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Reichstag und Deichsregiernng .
s. „. . ?üis der Rücksicht , tvelche die Reichsregierung den Be -
MumiM des Reichstags zollt , sieht man deutlich , ivie lvenig

>eielben Beachtung ftnden , wenn sie nicht den Wnuscheu
hierung gradczu entgegenkommeu . Dem Reichstage

m in diesen Tagen die Uebcrsicht der vom Bundesrath ge -
svstten Entschließungen aus der 1. Session der 8. Legis -
mtlirperiode zugegangen . Ticsc Entschließungen liefen in
®e| i wichtigsten Fällen darauf hinaus , daß der Bilndcsrath

wfach beschloß , ihnen keine Folge zu leisten , oder sich
«c»nnl begnügte , von ihnen Kenntuiß zu nehmen . Sehen
w' ruus nun einmal einige Beschlüsse des Reichstags , die
Wiche Zlbsertigung fanden , näher an . Da sind zuerst die
wgcnannten Wiudthorst ' schen Resolutionen , welche der

�.chstag am 28 . Juni 1890 amiahm . Dieselben gingen

1 . . Die Erwartung auszusprechen , daß die verbündeten
. i . egicrut . gen Absland nehmen werde » von der Verfolgung von
- planen , durch welche die Heranziehung aller wehr -
p 1 1 1 ch t i g e n Mannschaften zum aktivc » Dienst durch -
gcsuhri werden soll , indem dadurch dem ' Deutschen Reiche
Leradezn uncrschwinaliche ftosten erwachsen müßten . "
m „ Die Erivartung auszusprechen , daß die verbündeten
isiegierllngen in eine etwaige weitere Borlage behuss Ab -

nderung des Gesches über die Friedens - Präsenz -
� des Heeres unter Aufhebung der FrislbestimmilNg deS

�--pkeiinats das Etatsjahr als Bewilligungssrist aufnehmen
r . roen , u- ährend der Reichstag es sich vorbehält , auch bei

lon . Iiiger Ach ergebender gesigneter Gelegenheit die Durchführung
vtejer ?! ?»derm >g vor Frifi zur Gelliiitg zit bringen . "
. 3. . Die verbündeten Regierungen zu ersuchen , eine baldige
V e r a j, ni i n d e r u n g der thatsächlichen PräseiiZ -
Zeit bei der aktiven Armee , sei es durch die thalsächliche Ver -

Jfmgerung der Rekrntenvalanz , sei es durch Vermehrung der
�lspositionsbeurlaubungen , eintreten zu lassen . "
. „ Die verbündele » Regierungeu zu ersuchen , die Ein -
sUhrung der gesetzlichen zweijährigen Dien st zeit

die Fiißtruxpen i » ernstliche Er >uägung zu ziehen . "
. Der Bescheid des Bundesraths hieraus saßt sich in der
" >rzen Erklärung zusammen :

„ Der Buudesrath hat von den Resolutionen Kenntniß ge-
uoiimicn . "

. In welcher Weise er Kenntniß von ihilen genommen ,
Mgt die gegenwärtige Militärvorlage . Die Resolution ad 1

geradezu bereits ein Prolest gegen dieselbe . Als vor
P51 JaHwi die Verdy ' fche Militärvorlage eine Erhöhung

kr Atilitärpräsenzstärke um 18 StX > Atann verlangte , hegte
s' rff Regierungspartei sich fühlende Zentruni Bedenken ,
Rh der Regierung zu widersetzen , während es aus Rücksicht

or den Wählern sein Gcivissen zu salviren suchte , indem
. - sich gegen die damals bereits in Aussicht gestellten Mehr -
luuccrmigen aussprach . Auch die NationaUiberalen stinimten
wu einzelnen Ausnahmen für die Resolution . Gegen diese
Runnteu geschlossen nur die Konservativen und — die

�j- aldemokraten , weil sie in ihr nur - eine Komödie er -
"ckteii . Wie sehr sie daimt Reckst hatten , zeigt die gegen -

Fcmlletcm .
' ' ättibeua eettoten . l ( 20
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Roman von Guy de Maupassant .

kam
neucii : �' sall schrecklichster Verzweiflung über -

m
' ihn . Sein ganzer Körper flog ; in kurzen

Jitfä durchlief ihn heftiges Zittern . Er biß die Zähne

ei » sich am Schreien zu hindern . Er hatte

iumfif • Rerlaitgen , sich auf dem Fußboden herum «

ein «»�", Eckend ctivas zu zerreißen , zu beißen . Da sah er

da » ai� �cm Kaminsims stehen , und es fiel ihm ein ,

sieb
� kast einen vollen Liter Branntwein im Schrank

beil °s ' tt �tte nämlich die alte Soldatengewohnheit

gl�ch�len, an jedem Morgen „eins hinter die Binde zu

tra k�ßke die Flasche ohne weiteres an den Mund und

ihn . 111 gierigen , laitgen Züge » . Er setzte erst ab , als
im der Athen , ausging . Er hatte fast den dritten Theil

« tunken .

�
flammende Wärme brannte ihm bald im Magen ,

in » strömte alle seine Glieder und stärkte seilte Seele ,
R sie sie betäubte .

Sei . l ' pwch vor sich hin : „Jetzt Hab' ich ein Mittel . "
Re Haut glühte und er öffnete wieder das Fenster .

�
Ter Morgen graute ; kalt und ruhig dämmerte er

L Rsi- Oben am Himmel verblichen die Sterne , und in

( j, . Tiefe unten wurden die grünen , rothcn und weißen
lenbahnsignale blasser und blasser .

wältige Militärvorlage . Der einzige praktische Widerstand
gegen diese wäre die Ablehnung der 1890 er Militärvorlage
gewesen . Wer damals , als sein Wort und seine Stimme

noch ins Gewicht fiel , seine Zustimmung gab ,
und seinen Widerstand hinter einer nicht ins "Gewicht
fallenden Resolution barg , wird auch diesmal kein Be¬
denken tragen , es zu thnn und — für die Zukunft die besten
Vorsätze aufznbeivahrcu .

. Da wird seit 1867 miederholt und auch wieder zn Be -

ginn dieses Jahres mit übergroßer Mehrheit vom Reichs -
tage der Beschluß gefaßt , daß den Abgeordnetelt Diäten
und Reisekosten zu gewähren seien . Hierauf folgt der

einfache Bescheid :
„ Ter Bundesrath hat beschlossen , der Resolution eine

weitere Folge nicht zu geben . "
Da wird weiter vom Reichstage beschlossen :

1. deul Reichstage einen Gesetzentivurf vorzulegen , welcher die -
jenigen Fälle regelt und näher begrenzt , in denen die Zivil -
Verwaltungen berechtigt sind , die dauernde Gestellung von
in i l i t ä r i s ch e n W a ch t p o st e n zu polizeilichen Sicherheits »
zwecken zu verlange ». 2. auf eine thunlichste Einschränkung
der Mililärposteii , insbesondere in verkchrreichen Gegenden hin -
ziiwirken .

Der Reichstag denkt , der Buudesrath lenkt , und be -

schließt , „ den Resolutionen keine Folge zu
geben . "

Als durch den Erlaß des Herzogs Georg und dessen
Veröffentlichung durch den „ Vorwärts " die abschenlichen
Soldatenmißhandlungen im ReiehstaaL zur Sprache kamen ,
beschloß der Reichstag , die verbündeten Regierungen zu er -
suchen :

I. Im Interesse der größeren Sicher st « llung
einer ailge in essen enBehan dl ungderSoldaten
durch i h r e V v r g e s e tz l e n erscheint es dringend erforder -
lich , bei der in Aussicht

'
genoulmenen Reform der Militär «

gerichts - Verfassung und der Militär - Strafprozeß - Ordtlung die
Grundsätze der Ständigkeit und Selbständigkeit der Gerichte .
sowie der Ocffentlichkeil nnd Mündlichkeit des Hanptverfahrens ,
wie sie sich im Königreich Bayern bewährt haben , zur Geltung
zu bringen . 2. Die verbündeten Regierungen zu ersuchen ; die

Besiiminuugen über das Beschwerderecht der Mililärperjonen ,
namentlich in der Richtung einer Erleichterung dieses Be -

schwerderechts , einer Revision zu unlcrziehen . 9. Die ver -
bündeten Regierungen zu ersilchen : nach dein Vorgange der

Verössenllichnngen über die allgemeine Kriminalstatistik auch die

Veröffentlichung einer besonderen Statistik über die von den

Militärgerichten erledigten Strafsachen zu veranlassen .

Der Vundcsrath ' überwies die Resolution ack 1 dem

Reichskanzler und beschloß zu den beiden anderen Rcso -
llitioneit , denselben „keine Folge zn geben " . Ter Rciehs -
kanzler wurde in der gestrigen Sitznng deS Reichstags vom
nationallibcralen Abgeordneten Dr . Buhl hieran erinnert ,

ivorauf Herr von Caprjvi erwiderte , daß der Bescheid deS

Bnndcsraths „ ans einem vollkommen zutreffenden formell
korrekten Grunde " geschehen sei.

„ Die Handhabung deS Beschwerderechts gehört der Koni -

mandogelvalt , und der BundeSrath ist in ' Kommandosachen

Ans ihren Schuppen kamen die ersten Lokomotiven

hervor und fuhren pfeifend weiter , um vor die ersten Züge
gespannt zu werden . Auch aus der Ferne tönten schon
scharfe Lokoinotivcnpfiffe unausgesetzt herüber ; es war ihr
Morgenruf , so wie die T orshätzue den Tag verkünden .

„Vielleicht seh' ich all ' das nie mehr wieder " , dachte
Duroy . Wie er aber merkte , daß er sich wieder selbst zu
rühren anfing , kämpfte er den Gedanken gewaltsam nieder :

„ Man darf an nichts denken bis zum Duell ; das ist
das einzige Mittel , den Math nicht zü verlieren . "

Er machte . Toilette . Während er sich rasirte überkam

ihn noch einmal Sehiväche bei der Vorstellung , daß er sich
vielleicht zum letzten Mal im Spiegel sehe.

Aber er trank noch einmal Branntwein und kleidete

sich dann fertig an .
Tie nächste Stunde verstrich ihm sehr langsam . Er¬

ging im Zimmer auf und . ab und suchte sich zu beruhigen .
Als er an seine Thür klopfen hörte , wäre er beinahe um -

gesalleu , so groß ivar seine Erregung . Es waren seine
Zeitgen . — Schon !

Sic waren in Pelze gehüllt . Rival drückte ihm die

Hand und nieinte :

„ Eine wahre sibirisehe Kälte ! " Dann fragte er :

„ Run , wie geht ' s ? "

« O, sehr gut . "
„ Man ist doch ruhig ? *
„ Ganz ruhig . "
„ Dann vorwärts . Sie haben docy etwas gegessen und

getrunken ? " �

„ Ja , ich brauche nichts weiter . "

Der . Gelegenheit zu�Ehren halte Boisrenard ein ans -

ländisches , grüngelbes Ordensband angelegt , das Duroy

noch nie sonst bei ihm gesehen hatte .

nicht kompetent . Er hat also sachlich in keiner Weise ge »
urtheilt , sondern hat einen formell korrekten Standpunkt ein -
genommen . "

Daß der Reichstag niit seinen Beschlüssen keine besseren
Erfolge erzielt , hat er sich selbst zuzuschreiben . Ihm ist der

Weg vom Bundesrath selbst gezeigt , ivie er sich Achtung
verschaffen kann . Die Regierung erscheint jetzt vor ihm als

Fordernder oder Bittender mir neuen Belastungen des
Landes . Wenn der Reichstag sich dazu aufraffen könnte ,
die MUitärvorlage mit einem einfachen Beschluß :

„ Der Reichstag hat von der Vorlage Kenntniß
genommen "

nnd die neuen Stenervorlagen mit einem ebenso einfachen
Beschluß

„ Der Reichstag hat beschlossen , den Stenervorlagen
keine Folge zu geben "

zn antworten , dann würden die Beschlüsse des Reichstags
eine andere Würdignng seitens des Bnndcsraths finden .

Volikifihe MebovNÄzk .
Berlin , den 2. Dezember .

Der dritte Dag der Etatdebatte sollte eigentlich , nach
altem Herkommen , der Nachlese dienen , heute aber hat sich
der Verlaus ganz anders gestaltet . Abgesehen von der Rede

des polnischen Hosmanns Koscielsky , der die Aufgabe hatte ,
den letzten Rest von Oppositionsgeruch von sich und seinen

Breundcn
abznioaschen , und der Rede des Benjamins des

auses ' , dt ? Abgeordneten von Münch , welcher das Pri -
vilegium . genießt , daß aus seinen Reden niemand klug ivird ,

bewegte sich die Debatte heute noch auf einer Höhe , welche
sonst Verhandlungen , wenn sie in den dritten Tag hinein
dauern , im Deutschen Reichstage selten behaupten . Aus -

genommen muß dabei allerdings noch die Rede des Spaß -
machers des Zentrums , des Herrn Grafen von Schalscha ,
werden . Aber dieser schlesischc Agrarier scheint ja selbst
keinen Anspruch darauf zu machen , für ernst genommen zu

werden ; warum sollen wir ihn also anders behandeln , als er selbst
sich gicbt ? — Mit einer vortrefflichen Rede markirte der

Abgeordnete Haußmann seinen Standpunkt . Vielleicht hätte
er die Verthei ' digung der freisinnigen Partei gegen Caprivi ' s
Anzapfungen besser den Freisinnigen selbst überlassen . Aber

daS sind Jnierna , welche die Herren unter sich ausmachet ' .
mögen . Nach unserem Geschmacke waren auch die parti -
kularistischen Anwandlungen des Herrn Haußmann nicht ,
wir begreifen dieselben aber , ist cs doch die einzige Nüance

— nachdem der sozialpolitische Theit des Programms der

VolkZpartei aufgegeben ist — durch welche sich die Herren
aus Schwaben von den Freisinnigen noch unterscheiden .
Doch sei dem wie ihm sei, Haußmann ' s Rede war eine

Leistung und zählt zum besten , was die Etat - Debatte

bracht «. . . • : ;

Sie gingen hinab . Ein Herr erwartete sie im Wagen .
Rival stellte ihn vor : „ Doktor Le Ärument . " Duroy

drückte ihm die Hand und stotterte : „ Danke , danke sehr . "
Dann ivollte er auf dem Rücksitz Platz nehmen und setzte
sich ans einen harten Gegeustand , der ihn aussprinaen ließ ,

als wenn ihn eine Feder emporgeschnellt hätte . Es war

der Pistolcnkasten .
Rival rief : „ Nein nein ! Duellant und Arzt auf den

Vordersitz ! Aus den Vordersitz ! " Duroy begriff endlich und

setzte sich neben den Doktor .
Nun stiegen auch die beiden Zeugen ein , und der

Kutscher fuhr ab . Er wußte schon , wohin es ging .
Aber der Pistoleiikasteii war jedem im Wege ; be -

sonders Duroy störte er , der ihn lieber gar nicht gesehen
hätte . Man versuchte ihn hinter die Rücken unterzubringen ,
dort aber zerstieß man sich an ihm das Kreuz ; dann stellte
man ihn zwischen Rival und Boisrenard , er fiel jedoch all «

Augenblicke herunter ; schließlich nahm man ihn unter

die Füße .
Das Gespräch schlich mühsam dahin, ' ' obwohl es der

Arzt durch Anekdoten zu beleben suchte . Nur Rival ant¬

wortete ihm . Duroy hätte wohl gern Geistesgegenivart be¬

wiesen , aber er fürchtete den Gedankenfaden zu verlieren

und so die Verivirruug zu offenbaren , in der er sich be -

fand ; die quälende Angst , sein Zittern . nicht unterdrücken zu

können , beherrschte ihn völlig .
Bald hatte der Wagen die Sradt hinter sich ge -

lassen . Es war gegen nenn Uhr. In dem frischen
Wintermorgen leuchtete die ganze Statur , und alles

schien so spröde und hart wie Krystall zu sein . - Reif hatte
die Bäume umsponnen : sie sahen aus , als hätten sie Eis

geschwitzt ; die Erde klang unter jedem Schritt , das geringste
Geräusch wurde von der trockenen Luft weit fortaetrage n,



Nicht ganz dasselbe läßt sich von Rickert ' s Rede sagen .
? och brachte auch dieser Redner noch manches interessante
Moments und besonders zeichnete er sich dadurch ans , daß er
lvenigstens partienweise vom Etat sprach , was bei dieser
Elat - Debatte nur pon den wenigsten Rednern behauptet
werden kann . Das Hinandrängeln an den Reichskanzler ,
das nun einmal in der Natur dieses Führers des rechten
Flügels der Freisinnigen liegt , der zur Opposition gekommen
ist , wie Pontius ins Kredo , scheint selbst unter seinen
Fraktionsgenossen unangenehm empfunden worden zu sein .
Ter „ Oberstkommandirende " Eugen Richter versäumte denn
auch nicht am Schlüsse , in der Form einer persönlichen
Bemerkung , Rickert ' s Lamento darüber , daß der Kanzler
sich persönlich verletzt , gefühlt habe — mit der Erklärung
Abzutrumpfen , daß die freisinnige Partei ihre Abstimmungen
Mcht um des persönlichen Wohlgefallens irgend jemands willen ,
sondern auf Grund sachlicher Prüfung vornehme . Das hat
sehr tapfer geklungen und schadet weiter nichts . —
In sehr vorgerückter Stunde kam unser Ge -
nasse Bebel noch zum Worte , um mit Herrn
Dr . v. Frege und seinen frechen Angriffen auf unsere Partei
abzurechnen . Bebel erklärte dem sächsischen Junker , welcher
die Unverschänuheit hatte , von den sozialdemokratischen
Wählern als von grünen Jungens zu reden , daß , wollte
er , Bebel , sich der Kampfesweise des Herrn Dr . von Frege
bedienen , er mit viel größerem Rechte die Wähler der
konservativen Partei dumme Kerle nennen könnte . Uebrigens
werden die grünen Jungens dem Herrn Frege hoffentlich
noch sehr ans Bein fahren und ihn nebst einer gehörigen
Zahl seiner Freunde bei der nächsten Wahl aus dem Reichs -
tage hinausfegen . Auf die frönlmelnden Salbadereien der
Herren von der Rechten , ohne die es bei diesen nun einmal
nicht abgeht , gleichgiltig , ob sie für Liebesgaben für
die Brenner , Koruzölle , Ausnahmegesetze oder den
sehnlichst herbeigewünschten Raubzug durch Einführung
der Doppelwährung plädiren , erfolgte seitens unseres Genossen
Bebel eine so elementar wirkende Abfertigung , daß der ganze
Landraths - Chor aufschrie , als wenn ein Peitschenhieb über die
feudalen Rücken gefahren wäre . Da es auch an dem bei
solchen Gelegenheiten obligaten Ordnungsruf nicht fehlte ,
so schloß die lange Debatte dramatisch sehr wirksam ab .
Daß die Rechte und die Regierung dabei Seide gesponnen

haben , wird schwerlich Jemand behaupten können .

Morgen kommt als Lückenbüßer die lex Heinze auf die

Tagesordnung .

Der Bimdesrath genehmigte in der gestern ab -

gehaltenen Plenarsitzung den Besoldungs - und Pensions -
Etat der Reichsbautveamten mit Ausnahme der Mitglieder
des Reichsbank - Direkloriums für 1893 . Ter Antrag der
badischen Regierung wegen Abänderung des Etats der

Zoll - und Salzsteuer - Verivaltungskosten für Baden wurde
den Ausschüssen für Zoll - und Steuerwesen und für Rech -
nungswesen , der Antrag der lippischen Regierung , betreffend
das Ausscheiden der staatlichen Tiefbaubetriebe des Fürsten -
thums Lippe aus der Tiefbau - Bcrufsgenossenschast , dem

Ausschuß für Handel und Verkehr , die Denkschrift über die

Ausführung der seit dem Jahre 1875 erlassenen Anleihe -
gesetze dem Ausschuß für Rechnungswesen überwiesen . Von
den vorgelegten Denkschriften über das Schutzgebiet der

Neu - Guinea - Kompagme und über die Vorbereitungen für
die Betheiligung des Reichs an der Weltausstellung in

Chicago nahm die Versammlung Kenntniß . Endlich wurde
über mehrere Eingaben in Zoll - und Steuerangelegeilheiten
sowie über den Seiner Majestät dem Kaiser wegeirWieder -
befetzung einer Rathsstelle beim Reichsgericht zu unter -
breitenden Vorschlag Beschluß gesaßt . —

Dem Reichstage ist von den Abgg . Baumbach , Barth ,
Jebsen , Hanßmann , Rickert und Büsing ein Antrag zuge -
gangen , den Reichskanzler zu ersuchen , dem Grundsatze der

Unverletzlichkeit des Privateigenthuine zur See iil Kriegs -
zeiten auf einer internationalen Konferenz die Völkerrecht -
liche Anerkennung zu verschaffen . —

Die Immunität der Reichstags - Abgeordneten ist
der „Kölnischen Zeitung " eiir Dorn im Auge und verletzt
ihr Rcchtsgefühl . Dasselbe hat sich nicht gerührt gegenüber
allen den Schwierigkeiten , welche es hat , wenn ein Privat -
mann Beamte zur Rechenschaft ziehen will , oder gezcnuber
der Thatsache , daß der Reichskanzler Bismarck lausende

Stcasanträge stellte , sich selbst aber jeder gegen ihn gestellten

der blaue Himmel glänzte wie ein Spiegel , und kalt und

strahlend drang die Svline durch den Raum uild warf ihre
Strahlen , die

"
nichts zu erwärmen vermochten , auf die er¬

starrte Schöpfung .
„ Die Pistolen Hab ' ich bei Gastine Renette gekauft " ,

sagte Rival zu Duroy . „ Er hat sie selbst geladen . Der

Kasten ist versiegelt . Uebrigens entscheidet das Loos

darüber , ob Ihre oder die Ihres Gegners gewählt werden .

„ Ich danke " , erwiderte Durov mechanisch .
Nun gab ihm Rival genaue Verhaltungsmaßregeln : er

hielt darauf , daß sein Schutzbefohlener keinen Jrrthum be -

ging . Jede Einzelheit wiederholte er mehrere Male :

„ Heißt es also : Fertig ? dann antworten Sie mit fester
Stimme : Ja !

Sobald Feuer kommandirt wird , erheben Sie rasch den
Arm und schießen , bevor bis drei gezählt ist . "

Mechanisch wiederholte Duroy : „ Sobald Feuer komman¬
dirt wird , hebe ich den Arm , — sobald Feuer kommandirt

wird , hebe ich den Arm , — sobald Feuer kommandirt wird ,
hebe ich den Arm /

Er lernte das , wie Kinder , die auswendig lernen und

fortwährend den Satz bis zum �Erbrechen wiederholen .
„ Sobald Feuer kommandirt wird , hebe ich den Arm . "

Ter Wagen bog in ein Gehölz ein , folgte einer Allee ,
die nach rechts führte und dann einem zweiten Wege , der
wieder nach rechts abging . Rival öffnete plötzlich die

Thür und schcie dem Kutscher zu : „ Dort , dort ! den
kleinen Weg hinein ! " Ter Kutscher lenkte in eine

Waldschneise ein , die zwischen zwei Hecken entlang lief , an
denen trockene reifbehangene Blätter zitterten .

Duroy flüsterte noch immer vor sich hin : „ Sobald
Fener kommandirt wird , hebe ich den Arm . " Und er stellte
sich vor , daß ein Wagenunfall noch alles verhüten könne .

Ach ! wenn der Kutscher doch umwerfen möchte ! Welch
ein Glück ! Wenn er sich doch ein Bein dabei brechen
könnte ! . . /

Doch im Hintergrunde einer Lichtung sah er schon
einen zweiten Wagen halten und vier Herren dabei , die mit
den Füßen stanipfren , um sie sich zu erwärmen . Er mußte
den Mund ausmachen , so beklemmt war sein Athem .

Anklage durch den Hinweis der Inkompetenz ' der bürger -
lichen Gerichte entzog . Ein verantwortlicher Reichskanzler ,
der nur vor Militärgerichten zur Verantwortung gezogen
werden kann , ist etwas , was kein anderer Kulturstaat kennt .
Das aber erscheint der „Kölnischen Zeitung " als das

Schrecklichste , daß ein Beleidigungsprozeß gegen einen

Reichstags - Abgeorneten verzögert werden oder gar wegen
der Immunität verjähren könnte ! —

Ten Puttkamerspuk zu dementiren , beeilt sich der

„ Reichs - Anzeiger " , indem er die Nachricht von einer Audienz
des Herrn v. Puttkamer beim Kaiser und alle daran ge
knüpften Gerüchts für unbegründet erklärt . —

Ein interessantes Aktenstück ist durch Versehen des

bayerischen Ministeriums des Innern in die Reichstags -
Wahlakten über Kelheim gelangt . Es ist der Bericht des

Bezirksamtmanns von Kelheim an den Minister des Innern
über die auffallende Stimmenzahl , welche Dr . Sigl erhalten
hatte . Die „Freisinnige Zeitung " theilt diesen Bericyt mit ,
in welchem es heißt :

„ Nach den bisher laut gewordenen Aeußerungen der Wähler
des Bezirks Kelheim haben sich die Wähler aus zwei Gründen
auf Dr . Sigl vereinigt . Erstens ist fast jeder Wähler
ein Gegner der beabsichtigten Militär -

vorläge . Von dem Wahlkandidaten Rauchenecker glaubt
man , daß er als Reserve - Offizier Unmöglich gegen die Militär -

vorläge stimmen könne , wie man auch allgemein der Ansicht
ist , daß das Zentrum schließlich für dieselbe stimmen werde .
Dann giebt man auch dem Zentrum Schuld an der Einführung
des Gesetzes über die Sonntagsruhe , welches in allen Kreisen
der Bevölkerung höchst unsympathisch aufgenommen worden ist .
Von Dr . Sigl glaubt man nicht nur , daß er entschieden gegen
die Militärvorlage stimmen , sondern daß er auch als Reichstags -
Abgeordneter dahin wirken werde , daß wenigstens die läuigsten
Bestimmungen des Gesetzes über die Sonntagsruhe , nämlich das
Verbot der Oessentlichkeit der liäden für die Ladenbesitzer und
deren Angehörige beseitigt werde . "

Bier - nnd Schnapsverbranch in Deutschland . Der

Reichstags - Abgeordnete und Brauereidircktor Rösicke stellt
folgende Tabelle über Bier - und Schnapsproduktion auf :

Bier - und Braniitwem - Produktiou Deutschlands
im Verhält « iß zur Bevölker liug .

Bier Brannttvein
pro Kopf der pro Kopf der

Bevölkerung Bevölkerung
1379/60 1890/91 1879/30 1890/91

Ltler Liter Liter Liter
!». Süd - nnd Nord -

Deutschland :
Süd - Deutschland
( Bayern , Baden , Württem -

berg . Elsaß - Lothringen )
Norddeutsche Steuer -
Gemeinschaft

d. Einzelne Staaten :
Königr - ich Bayern

Würltemberg
Thüringische Staaten
Großherzogthum Baden
Königreich Preußen

v. Einzelne Verwaltungs »
Bezirke :

Hessen - Nassau
Rheinland
Westfalen
Schlesien
Pommern
Westpreußen
Posen

Man sieht den Konsum des Bieres mit der Abnahme
des Branntweingenusses wachsen . Aber freilich wird der

Schnapskonsum als verdienstvolle Hebung der Landwirth -
schast des schnapsbreunenden preußischen Junkers angeschen ,
und es kann diesem nur nützen , wenn zu seinen Gunsten
der Bierkonsum beeinträchtigt wird . —

Zur Ahlwardt ' s - Wahk . Von konservativer Seite
wird im „ Wochenblatt für Arnswalde " folgender Aufruf
erlassen :

„ Bei der Stichwahl werden die Deutschfreisinnigen , die
Sozialdemokraten und wahrscheinlich auch die National -
liberalen alles anfbieten , den Rittergutsbesitzer Dxawe durch¬
zubringen . Damit dies nicht gelingt , bitten wir alle Partei -
genossen , sich nicht der Wahl zu enthalten , sondem Rektor
Ahlwardt ( Berlin ) zu wählen . "

Die Zeugen stiegen zuerst aus , dann der Arzt und dam »
der Duellant . Rival nahm den Pistolcnkasten und

schritt mit Boisrenard auf zwei der fremden Herren
zu , die ihm entgegen kamen . Duroy sah , wie sie
sich zeremoniell grüßten und dann zusammen in der

Lichtung herumgingen . Bald blickten sie ans den
Boden und bald auf die Bäume , als untersuchten sie, ob
etwas fallen oder fortfliegen könnte . Dann zählten sie
Schritte ab und bohrten zwei Spazicrstöcke mühselig in den

gefrorenen Boden . Darauf vereinigten sie sich wieder , und

ihre Bewegungen nahmen sich gerade so aus , wie die Kops
oder Schrift spielender Kinder .

Der Arzt , Herr Le Brument , wandte sich an Duroy :

„ Sie befinden sich doch wohl ? Kann ich Ihnen irgendwie
dienen ? "

„ Nein , ich danke . "

Es kam ihm vor , er sei verrückt geworden , er schlafe ,
er träume , irgend etwas Uebernatürliches umhülle ihn
plötzlich .

Hatte er Furcht ? Vielleicht . Aber er wußte es nicht .
Alles » ni ihn herum hatte sich ganz verändert .

Jacques Rival kam zurück und flüsterte ihm mit großer
Befriedigung ins Ohr : „ Alles in Ordnung ! Wir haben Glück
mit unseren Pistolen gehabt /

Das war nun Duroy sehr gleichgiltig . Sein Ueber -

zicher wurde ihm ausgezogen . Er ließ es geschehen . Seine

Rocktaschen wurden befühlt , ob er nicht Papiere oder eine

schützende Briestasche darin trüge .
Er wiederholte nur immer innerlich wie ein Gebet :

„ Sobald Feuer kommandirt wird , heb ' ich den Arm . "

Nun führte man ihn zu einem der in den Boden ein -

gegrabenen beiden Stöcke und gab ihm eine Pistole in die

Hand . Jetzt sah er einen Mann sich gegenüber stehen ; ganz
in der Nähe stand er , ein kleiner , dickbäuchiger , kahl -

köpfiger Mann , der eine Brille trug . Das war sein
Gegner .

Er sah ihn sehr genau , aber er dachte fortwährend
nur an das Eine : „ Sobald Feuer kommandirt wird , heb'
ich den Arm und schieße . "

Was hier von den Sozialdemokraten gesagt wird . ist
eitel Flunker : : . Sie werden die Gegner die Schlacht ruhig
unter sich auskämpfen lassen . —

Zur Bochumer Stempelfälschung . Die auf den

1. Dezember anberaumt gewesene Verhandlung vor der

Straflammer zu Essen a . d. Ruhr gegen den Redakteur

Fusangel . der die Abnahmebeamten der Eisenbahn - Direktion
der Bestechlichkeit beschuldigte , ist auf den Ib . Februar
vertagt . —

In dem Kohlenbecken von Lüttich ( Belgien ) ist
es vor einigen Tagen wegen Lohndifferenzen zu « mm Aus¬

stand gekommen ; und heute schon meldet der Telegraph ,
die Arbeiter hätten „Exzesse " begangen , und einen Feld -
Hüter verwundet , worauf die Gendarmerie gefeuert und

LArbeiter getödtet , 1 schwer verwundet

hätte . Da kein Gendarm verletzt wurde , ist hundert
gegen Eins zu wetten , daß wieder einmal eine der üblichen

Arbeitermetzeleien veranstaltet worden ist . Uebrigens sind
derartige Experimente derzeit in Belgien etwas gefährlich .

Die französische Ministerkrisis zieht sich in die

Länge . Brisson , „der Unbestechliche " , hat kein Kabinct zu

stände bringen können — wohl weil er unbestechlich ist . —

Heber die Käuflichkeit der Bourgeoisprefle bringt
die „ Libre Parole " die in dem Bericht über die gestrige
Sitzung der Panamakommission verschwiegenen näheren Mit -

theilungen . Wir entnehmen nachstehende Angaben des Pariser
Blattes dem „ Berliner Tageblatt " :

„ Der ehemalige Sachverständige Rosstgno ! hat der Kom -

Mission folgende Ziffern betreffs der an die Zeitungen ver -

theilten Summen genannt : „ Petit Journal " dreihundertlaufend

Franks , „ Telegraphe " . der Herrn Frey einet geHörle .
hundertundzwanzigtausend . dessen Direktor Jeziersli persönlich

hundcrlundzwanzigtausend , „ Gaulois " fünfzehntausend , seui
Direktor Meyer dreißigtausend , „ Radical " hunderttausend , seine
beiden Direktoren hundertlausend , „ Figaro " eine halbe Million ,

der politische Direktor des „ Figaro " . Francis Magnard , de »

Redaktionssekretär Perivier und der Chef des Reklamewesens ,

jeder zehntausend , Senator Magnier als Direktor des „ Evene -
ment " sünszigtausend , Patinot , Direktor des „ Journal deS

Tebals " , vierziglausend , Raoul Canivet , Direktor des „ Paris ,

achtzigtausend .
Außerdem veröffentlicht das genannte Blatt daS Autvgraph

eines Briefes des Barons Reinach an den früheren Minister
der schönen Künste , Antonin Proust , der bisher leugnete . Geld

erhalten zu haben ; in diesem Briefe überweist Baron Reinach

tausend Panama - Obligationen an Proust im Namen von

Lesseps . "

Wann wird sich in Deutschland ein Rossignol
finden ? —

Zur ArbeitSlvseu - Bewegung in England wird uns ge-

schrieben : Das Organisation « - Komitee für di « Arbeitslosen -

Bewegung ist tüchtig an der Arbeit und hat schon eine Reih «

von Erfolgen zu verzeichnen . Am vorigen Donnerstag Vormittag

fand auf Tower - Hill die erste Arbeitslosen - Bersammlung unter

seiner Aegide statt und nahm einen ausgezeichneten Verlauf .

Mehr als 1100 Personen waren anwesend , und ihr ruhiges

Verhalten während der ganzen Dauer der Versammlung zeigte
auf ' s deutlichste , daß es wirkliche Arbeitslose und keine „ Herum -
treiber " waren , die den Ansprachen von Hyndman , Shaw -

Maxwell . Edw . und El . Aveling , Dabson , White und andere "

Vertretern des Komitees lauschten . Solche Versammlungen finde "

jetzt täglich statt , und neben den Distrikts - Agckatoren nehmen »"
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ihnen thess , ebenso wie an dem üblichen Zug durch die City
am Schluß des Meetings . Auffallenderweise benimmt sich die

Citypolizei neuerdings den Demonstranten gegenüber ziemlich
feindselig , während in den Vorjahren gerade sie sich durch takt -

volles Verhalten von der übrigen Londoner Polizei unterschied .
Aber das Räthsel dieser Wandlung ist leicht erklärt . Der bis -

herige Leiter der Citypolizei , Forster , ein anständiger humane «
Mann , hat vor einiger Zeit demisstonirt , und sein Nachfolge «
will sich , scheint es , durch „ Schneidigkeil " Lorbeeren erwerben -

Mag sein daß er auch von der sehr konservative » Norporatio »
der City Weisungen in dieser Richtung erhalten hat .

Jndeß England ist noch nicht auf der Höhe der polizei -
staatlichen Zivilisation angelangt und als am letzten Sorni -
abend verschiedene Polizisten wieder durch allerhand Chikanen , wi «

Antreiben der Kutscher an Straßenkreuzungen durch den Zug de «

Demonstranten hindurchzusahren , und , wo die Kutscher aus

Sympathie mit den Arbeitslosen dies verweigerten . Antreibe "
und Zerren der Pferde auf die Demonstranten los , diese aus -

einander zu treiben suchten , mußten sie gewahr werden , daß statt

„ namenloser " Arbeiter ihnen plötzlich sehr namhafte Mitglieder
des Komitees gegenüber standen und ihre Nummern notirte ».

Eine Stimme ertönte in dem weiten , stillen Rauwi

eine Stimme , die ihm von großer Feme zu kommen schien ,
und sie fragte : „Fertig ? "

Georges rief : „ Ja ! "
Und dieselbe Stimme rief : „ Feuer ! " . . .
Er hörte nichts mehr , sah nichts mehr , dachte nichts

mehr , er fühlte nur , daß er den Arm erhob und mit alle «

Kraft ans den Abzug drückte .

Er hörte nichts .
Aber er sah alsbald ein schwaches Rauchwölkchen aus

seinem Pistolcnlauf kommen nnd auch bei dem Mann «

drüben , der noch immer in derselben Haltung dastand , sah
er ein weißes Wölkchen , daS über dem Kops seines Gegners >

in der Luft zerfloß .
Sie hatten alle beide geschossen . Das Duell war vor -

über .
Seine Zeugei » und der Arzt befühlten und betastete "

ihn , knöpftet » seine Kleider auf und fragten ängstlich : „ Sind
Sie verwundet ? " Er antwortete auf gut Glück : „ Rem , ich

glaube nicht . "
Auch Langremont war ebenso unverletzt geblieben ,

wie sein Feind , und Jacques Rival murmelte unzufrieden '

„ Mit diesen verdammten Pistolen ist es immer so. Ent :

weder schießt man sich todt , oder man trifft nicht . Ein «

schäbige Waffe ! "
Duroy stockte der Athem , so gelähmt war er vor

Ueberraschung und Fre »»de. „ Es war vorbei ! " Die Pistole
inußte ihm aus der Hand genommen werden , er hielt si«
noch immer krampfhaft fest . Jetzt kam es ihm vor , als

hätte er sich »nit der ganze » » Welt geschlagen . Es wo «
vorbei ! Welch ein Glück ! Er fühlte sich so tapfer , daß

er , wen cs ailch sei, hätte herausfordern mögen .
Die Zeugen sprachen jetzt alle miteurander und ver¬

abredeten ein Stelldichein iin Laufe des Tages , u » n das

Protokoll aufzunehmen . Dann stieg man wieder in de "

Wagen , und der lachende Kutscher auf dem Bock knallt «

mit der Peitsche und fuhr davon .

( Fortsetzung folgt . )



� ein ? Kollision mit Leuten , die in b « politischen Bewegung
eine Rolle spielen , könnte der Polizei vor den Gerichtshöfen "doch
kehr unangenehm bekommen . Die eben noch so Tapferen wagten
denn auch nicht , die Komiteemitglieder anzutasten , obwoiil dies », un -
« nummert um die Drohungen der Polizisten , fortfuhren , die
Rummern derselben mit lauter Stimme festzustellen . In der am
«qnntag stattgehabten Delegirtenverfammlung des Komitees ist
sodann — auf Antrag von Ed . Aveling — beschlossen worden ,

daß von nun an bei jedem Umzug Mitglieder des Komitees
vn der Spitze , in der Mitte und am Ende des Zuges plaeirt
« erden sollen , um bei jeder erwachsenden Kollision sofort am
Platze zu sein .

. Ferner wurde in jener Versammlung die Veröffentlichung
« nes Manifestes beschlossen , in welchem in kurzen , wirksamen
«ätzen die Arbeitslosigkeit und ihre Ursachen , sowie die Mittel
zur aktuellen Abhilfe geschildert werden und zu moralischer und
finanzieller Unterstützung der Agitation aufgefordert wird . „ Die
Geschästskrists , die diesen Stand der Dinge sür die Arbeiter
herbeigeführt hat, " heißt es darin , „ist riicht irgendwelcher Un -
möglichkeil , den gesellschaftlichen Reichchum zu vermehren , ge¬
schuld et , denn die Fähigkeit des Menschengeschlechts , nützliche
Gegenstände zu produziren , ist unendlich großer im Verhältniß
zur Bevölkerung , als sie je zuvor war . " Und : „ Die von dem
kapitalistischen System selbst ins Leben gerufenen Kräfte , welche die
fähigsten Organisirer und die geriebensten Finanzleute heute nicht im
stände sind so zu dirigiren , wie es der Vortheil der Gesammtheit er -
fordert , haben die Arbeiter in Roth und Elend geschleudert, wo
Glück und Ueberfluß sein könnte . " Das Manifest giebt dann die
Zahl der Arbeitslosen auf bis zuFio pCt . in den gelernten und
bis zu 30 pCt in den sogenannten ungelernten Berufen " ) an , und
fordert schließlich alle , die mit der Bewegung sympalhisiren , auf ,
guf die Negierung , den Grafschastsrath , die Armenräthe , die
Pefiries , die Schulpflege und andere öffentlichen Körper dahin ein -
zuwirken , den Arbeitslosen Hilfe in Form von nützlicher Arbeit zu
beschaffen , wobei alle Arbeit nach Gewerlschaftssätzen , oder , wo
keine Gewerkschaft besteht , mit mindestens 30 Shilling die Woche
bezahlt werden und jeder Arbeiter im Maximum acht Stunden
Pro Tag oder 43 Stunden pro Woche arbeilen soll .

Gestern , Montag , war eine Deputation des Komitees beim
Kommissär ies Ministeriums für die öffentlichen Arbeiten , um
ihn unter andern aufzufordern , das nicht mehr in Gebrauch be -
sindliche Millbank - Gefängniß im südwestlichen London nieder -
reißen und auf dem Terrain desselben Arbeilerwohnungen er¬
richten zu lassen . Herr Shaw Lefevre , der die betreffende Stelle
tm liberalen Mini erium inne hat , zeigte sich ziemlich entgegen -
kommend . Er zahlte eine ganze Reihe von Bauten auf , die in

allernächster Zeit in Angriff genommen werden sollen , und kün -

digte an , daß schon in den nächsten Tagen die Arbeiten sür die
Rrederreißung des Millbank - Geiängiusies ausgeschrieben werden
sollen . Da sein Departement nicht über die nöthigen Organe
und Einrichtungen verfüge , müsse die Arbeit an Znischenunter -
nehmer vergeben werden , aber der Kontrakt werde
dte Bedingung enthalten , daß die ortsüblich
anerkannten Löhne gezahlt werden müssen .
Die Regierung habe geglaubt , das Gefängniß nicht eher nieder -
reißen zu sollen , ehe das Areal desselben — beiläufig 24 Acres !

7- nicht verkauft sei , sie habe aber jetzt , nachdem andere Gesell -
schasten abgelehnt , es dem Londoner Grafschaftsrath angeboten ,
der es wahrscheinlich annehmen werde , um Arbeilenvoynungen
darauf erbauen zu lassen . Der Bau guter un ' » gesunder Arbeiter -

Wohnungen — was flch jetzt in London so nennt , ist meist ein
bitterer Hohn aus den Begriff der Zivilisation — ist in der That
schon lauge ein Projekt des Londoner Grasschaflsraths . Wollen
ssyen , wie derselbe es ausführt , und ob die Wohnungen , wenn
sie ortentlich werden , nicht , wie die besseren Peabodyhäuser , statt
von Arbeitern , von kleinen Beamten rc. bezogen werden , die es
sreckjch auch nölhig genug haben .

�Ter Generalposlmeifler hat sich , Herrn Shaw Lefevre folgend .
gleichsalls bereit erklärt , eine Deputation des Komitee ' s zu
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pkUiren will , und serner hat das Komilee beschlossen , auch dem

ei m �adzlvne , als Leiter des Ministeriums , auf den Zahn zu
luylen . was er seinerseits zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit zu
ihtin gedenke . Die liberalen und radikalen Londoner Ab -
geordneten sollen aufgefordert werden , sich dem Komilee hierbei
zuzuschließen. Derartige Deputationen sind in England , wo der
wilnlster der Beamte des Volkes und nicht der Krone ist , so all -
gsmem üblich und so oft das absolute Gegentheil von Liebe -
oienerei , daß sich niemand durch Theilnahme an ihnen etwas ver -
giebi , Es kommt auf die Art des Auftretens gegenüber der auf -
gesuchten Persönlichkeit an , und daß , bei aller Beobachtung der
umgangssorinen , die Unterhaltung der Deputation mit dem
- uimister keineswegs Süßholzraspelet sein wird , dessen kann man
gewip sein .

Daß die Arbeitslosigkeit außergewöhnliche Dimensionen an -
Wommen , bestreitet niemand mehr , höchstens über den Höhegrad
»hrer Ausdehnung herrscht Meinungsverschiedenheit . Aber wenn
o*e Zeitungen fast jeden Tag über Fälle von buchstäblichem
Hungertod ganzer Familien zu berichten haben , wenn die Zahlver absolut auf öffentliche Hilfe Angewiesenen von Woche zu
- Usoche anschwillt — in der am 5. November endende » Woche

N bie Zahl der „ Paupers " in London 03 797 gegen 00 006
lm �filjre 1891 , d. h. nahezu viertausend mehr —,
oann ist auf jeden Fall ein Nothstand da , der energisches Ein -

Sa u fordert . Ars zu einem gewisse » Grade find die Behörden
I ich bereits dessen bewußt und handeln danach . Aber immer

gütlicher muß ihnen vorgehalten und dadurch der öffentlichen
�emung zum Bewußtsein gebracht werden , daß noch viel mehr
geschehen muß , um nur der Roth des Augenblicks zu steuern , daß
»der mit allen Nothstandsarbeiten die Arbeitslosenfrage nicht
uufgehoben sondern nur aufgeschoben wird und daher die Zeit
gekommen ist , wo die Axt an die Wurzel des Nebels gelegt
werden muß .

Z? e » rl0ltne » tkKriMzes .
. In die Kommission für den Gesetzentwurf : „ Einführung

einer Einheitszeit " wurde von der sozialdemokratischen Fraktion
tu ihrer gestrigen Sitzung der Abgeordnete Stadthagen bestimmt .

Dcu ' keittclttmrijkeu .
f

Ten Beschlüssen des Berliner Parteitages stimmten
lerner zu die Parteigenossen in Hannover , Delitzsch , Unter -
kuutschenthal, Berlin .

O •

Protestversammlungen gegen die Militärvorlage haben

t
werter stattgefunden in Woltorf ( Ref . R i e k e - Braunschweig ) ,

uckeswa gen ( Referent K. Weiß ) , Erlenbach ( Referent

,
l e m e n t - Kniserslantern ) , W i e s e n t h a l e r H 0 s bei Kaisers -

wutern ( Ref. Kurz - Kaiserslautern ) .
�

� Gemeindewahlen . An den Stadtverordneten - Wahlen in
� t a ß s irr t nahmen von 2900 Wahlberechtigten nur ca . 600 ,

. V Daß dies nicht übertrieben ist , dafür ein Beispiel . In
« er einzigen Londoner Sektion der Gasarbeiter - Union , der

' venton Br' anch , beträgt die Zahl der unbeschäftigten Mit -
Mieder setzt 600 , und dabei sind drejenigen nicht eingerechnet , die
wir auf mehrere Tage in der Woche Beschäftigimg haben . Dies ,
twwohl die jetzige Jahreszeit die beste für GnsarbeUer .

also rund 21 pEt . theil — eine Folge des ungeheuren Druckes ,
welcher dort von den Fabrikanten und ihren Verbündeten auf
die Arbeiter ausgeübt wird . Wer für die sozialdemokratischen
Kandidaten stimmt , muß die Entlassung aus der Arbeit befürchten ,
in der heutigen erwerdsarmen Zeit das Schlimmste , was dem
Arbeiter widerfabren kann . Denigemäß stimmt man lieber gar
nicht . Von den Theilnehmern an der Wahl waren denn auch
höchstens 6 pCt . eigentliche Arbeiter . Diese gaben für unsere
Kandidaten 30 — 43 Stimmen ab ; zehn sozialistische Stimmen

zersplitterten sich . Die Gegner siegten mit einer Mehrheit von
247 Stimmen .

Gegen das Resultat der Mainzer Stadtverordneten - Wahl
ist von seilen der Ullramontanen Einspruch erhoben worden ,
weil verschiedene Wähler , die Armenunterftützung bezogen , ab -

gestimmt haben sollen . Die Bürgermeisterei hat den Protest dem

Kreisausschuß zur Prüfung übergeben ; eventuell hat dann eine
Neuwahl stattzufinden .

In Triebes ( Reuß j. L. ) wurdm von den aufgestellten
7 sozialdemokratischen Kandidaten 2 gewählt . Es fehlten nur
1V Stimmen , so würde unsere ganze Liste gesiegt haben .

Bei der Stadtverordnetenwahl in Rendsburg stimmten
von ca . 1400 Kommunalwählern nur 225 ab . Unsere beiden
Kandidaten blieben mit 42 und 48 Stimmen in der Minderheit .
Die von den Liberalen aufgestellten bisherigen Inhaber des
Mandats wurden mit 147 und 173 Stimmen wiedergewählt .

In Freiberg i. S . erhielten unsere für die Abtheilung
der Unansässigen aufgestellten Kandidaten 51 —79 Stimmen . Der

Sieg verblieb den Gegnern . Es war dies das erste Mal , daß
sich unsere dortigen Parteigenossen an der Wahl betheiligten .

Bei den Gemeiderathswahlen in Apolda traten unsere
Genossen zum erstenmal selbständig und zwar mrt einer
Liste von ö Genoffen in den Wahlkampf . Gewählt wurden von

insgesammt 20 aufgestellten Kandidaten : 5 Kompromißkandidaten
der Bürgervereinigung des Hausbesitzer - , Städtischen - und Fort -
schrittsvereins , mit 2100 —1299 Stimmen . 2 Kandidaten von der

sozialdemokratischen Liste ( Genosse A. B a u d e r t mit 1271 und

Genosse Leutert mit 1263 Stimmen ) , sowie 1 Kandidat der

früher von der Partei benutzten Bürgervereinigung 1085 Stimmen .
Das Resultat ist , schreibt man uns . sür das erstemal völlig

befriedigend . Erhielten doch unsere übrigen Genossen , Berger
727 Stimmen , Haupt 657 Stimmen , Werner 619 Stimmen , Peter -
mann 549 Stimmen , Wunderlich 576 Stimmen , LoeherdieStimmen .
An der Wahl betheiligten sich 30 pCt . der Bürgerschaft .

Bei der Ergänzungswahl zur Darmstädter Stadtverordneten -

Versammlung entfielen auf die Nattonalliberalen 729 , die Frei -
sinnigen 445 , die Sozialdemokraten 310 , die Ultramontanen und

Antisemiten zusammen 223 nicht geänderte Zettel . Wahlberechtigt
waren 4523 Personen , davon haben 2758 abgestimmt . Alle

bürgerlichen Parteien haben einen Rückgang , die Sozialdemo -
traten dagegen einen Fortschritt von 40 pCt . zu verzeichnen .
( 1389 entfielen nur 190 unveränderte Zettel auf unsere Genossen . )
? lbgeänderte Zettel sind 1052 abgegeben worden . In die Man -
date werden sich wahrscheinlich die Freisinnigen und National -
liberalen theilen .

« «

Die Konferenz der Parteigenossen auS dem Wahlkreise
Offenbach - Dievurg , die am Sonntag in Offen dach

tagte , nahm den vorgelegten Entwurf eines Statuts des Sozial -
demokratischen Vereins für den Kreis Offenbach - Dieburg . an und

wählte den Vorstand dieser Organisation . Derselbe besteht aus
den Genossen Ulrichs Vorsitzendem , Heilmann , Kassirer ,
R e i b l e - Isenburg , W i l d h i r t - Obertshausen und Schmidt -

Klein - Steinheim . Die nächste Konferenz findet in Isenburg statt .
Dem genannten Verein müssen alle aus dem Boden des Erfurter
Programms stehenden Mitgliedschaften des Kreises angehören ;
diese haben 50 pCt . der aus dem Marlenverschleiß eingehenden
Beiträge an den Verein abzuführen . Das Statut desselben tritt

am 1. Januar in Kraft . Auf der Konserenz wurde noch konstatirt ,
daß die zur Herausgabe des neuen Blattes „ Odenwälder Volks -

freund " für nöthig erachtete Monnentenzahl gewonnen und damit
die Existenz des Blattes gesichert sei .

Für Rhlwardt . In einem Berliner Blatte war dieser
Tage zu lesen , daß von den dortigen Antisemiten 200 Agitatoren
zur Stichwahl nach dem Wahlkreise Arnswalde - Friedeberg gesandt
seien , » m dort die üblen Eindrücke zu verwischen , welche der
Judenflinten - Prozeß hervorrufen könnte . Od diese Angabe richtig ,
vermögen wir nicht zu konlrolliren . Es scheint aber der Ber -

fliuer Agitatoren auch gar nicht zu bedürfen ; im Kreise wohnende
und dort sehr einflußreiche Personen besorgen das Wahlgeschäst
für Ahlwardt schon selbst in der nachdrucklichsten Weise . Es
liegt hierfür ein recht drastischer Beweis vor . Einem Leser des
„ Vorwärts " ist gestern nämlich eine Postsendung aus einem

Pfarrhaus aus dem Kreise Friedeberg zugegangen und diese
Sendung befand sich in einer Papierumhullung , aus deren Rück -
seile folgender Aufruf gedruckt war :

„ Ein wahres Wort an die Wähler des Reichstagswahl -
kreises Friedederg - Arnswalde . Mitbürger ! Der Tag der Wahl
rückt heran ! Am nächsten Donnerstag , den 24 . November , habt
Ihr Eure Stimme abzugeben und darüber zu cnlscheiden , in
welche Hände Ihr Euer Vertrauen legen , welchem Planne Ihr
die Verlretuno Eurer Recht « und Interessen anvertrauen wollt .
Noch einmal rufen wir Euch zu , gebt Euer Vertrauen und Eure
Stimme nur einem bewährten deutscheu Manne , gebt sie dem
Herrn Rektor Ahlwardt in Berlin . "

Nicht ohne Interesse für unsere Leser ist es vielleicht , zu
erfahren , daß die Postsendung aus dem Psarrhause , welcher der
vorstehende Ausruf für Ahlwardt beigelegt war , einen Tauf -
schein enthielt . Bei so einflußreicher Protektion können die
Berliner Antisemiten wirklich ruhig sein , die konservativen
Pastoren des Kreises werden dem „ Rektor aller Deutschen " das
Mandat schon erobern .

�

I « Offenbach hatte der �Sozialdemokratische Verein die

Bürgermeisterei ersucht , ihm behilflich zu sein , daß die Räumlich -
ketten der aus städtischen Mitteln snbventionirten Schlosser ' schen
Liegenschaft dem Verein zur Abhaltung seiner Versammlungen
gegen Erfüllung der üblichen Bedingungen überlassen würden .
Das in höflichster Form gestellte Gesuch wurde abgeschlagen und

zwar mit ausdrücklicher Zustimmung des nationalliberaien Ober¬

bürgermeisters Brink . Darauf rief der Sozialdenwkratische Verein
den Entscheid der Stadtverordneten an . Diese erklärten sich gleich -
falls für Ablehnung des Gesuchs , obwohl sie nicht bestreiten
konnten , daß städtische Mittel für die Schlosser ' sche Liegenschaft
verwendet werden und somit die moralische Verpflichtung
besteht , die Räume der Liegenschaft allen Parteien zur
Verfügung zu stellen . In der Verhandlung über das Gesuch
hat nun der Oberbürgermeister Brück die durch nichts
gerechtfertigte Behauptung ausgestellt , der Offenbacher Sozial -
demokratische Verein greife die städtische Verwaltung mit äußerster
Verlogenheil und Verleumdungssucht an . Der daraus von dem

beleidigten Verein an ihn gerichteten schriftlichen Aufforderung ,
seine ungeheuerliche Behauptung zu beweisen , leistete , nach be -
kanntem Muster , der natwnalliberale Oberbürgermeister keine

Folge . Tie Arbeiter Offenvachs prolestirten nun in einer am
Sonnabend stattgehabten Bolksversammluna , die so stark besucht
war , daß Hunderte keinen Zulaß mehr finden konnten , aufs ent -

schiedenste "gegen die beweislos aufgestellte , unwahre Behauptung
des nationalli ' beralen Stadtoverhauples und verhnigen über die

Schlosser ' sche Liegenschaft den Boykott . Die betreffende Re -

solution wurde , wie der Vorsitzende der Versammlung uyler

brausendem Beifall seftstellte , einstimmig�angenommen .

Polizeiliches , Gerichtliches rc .
— Wegen Beleidigung eines Geistlichen hat Genosse Ewald

in Brandenburg als Redakteur der „ Brandenburger Zeitung "
. jO M. Strafe zu zahlen oder auf 10 Tage ins Gefängniß zu
wandern . ' "

— Eines Vergeh ' . nS gegen den ff 130 R. St . G. B. soll sich
der Reichstags - Abyeo ftnete Fr . Geyer ( Leipzig ) in einer Ver -

sammlung Arbeitsloser am 19. Oktober 1892 in Halle schuldig

gemacht haben . Es ist dieserhalb Anklage gegen den genannten
Abgeordnelen erhoben .

ÄtaziLtle ZUebevNrhs :
Achtung ! Hilfsarbeiter Berlins > md Umgegend .

Kollegen ! Nachdem der Allgemeine Hilfsarbeiter - und Arbeiterinnen -

verein aller Branchen für Berlin und Umgegend jetzt aus dem

gewerblichen Hilfsarbnterverein entstanden ist , so ist die Bai -

tationskominission , welche am 2. Juni 1891 bei Norbert gewählt
wurde , ihres Amtes enthoben . Ich fordere nun die Kollegen auf .

welche dieser 5bommisston angehören , doch endlich die Abrechnung

zu liefern , damit die alte Sache aus der Welt geschafft werde .

Gleichzeitig bitte ich die Kollegen , sowie die Kandidaten , welche /
in betreff der Gewerbegerickts - Wahlen mit mir zu thun haben , ai ' . r

Sonntag , den 4. Dez . / Vorm . 9 Uhr , in meinem Lokal behufs AE -

rechnung anwesend zu sein . Zur mündlichen Besprechung bitte ich
die Agitationskommission , sowie alle Kollegen , die gegen diese ' che

noch Verpflichtungen haben , ebenfalls am Sonntag Morgen bei

mir zu erscheinen . Mit Gruß Rudolf Mendt , Köslinerstr . 17 .

Delegirter der Hilfsarbeiter zur Streik - Kontrollkommission .

Der Deputation der Leipziger Arbeitslosen hat , ivie

bereits berichtet , der Oberbürgermeister Dr . Georg » möglichste

Beschleunigung der städtischen Arbeiten zugesagt : er lehnte es

jedoch entschieden ab , diese Arbeiten in städtischer Regie aus -

führen zu lasten . Dazu bemerkt der „ Wähler " : „ Die Regie -
Arbeit ist eben nicht nach dem Geschmacke unserer Stadtvertreter .

Die im Stadtverordneten - Kollegium sitzenden Jnnungsmeister und

Obermeister nehmen sür sich das Privilegium in Anspruch , die

Arbeiter bei der Ausführung öffentlicher Arbeiten in privat -

kapitalistischer Weise nach allen Regeln der Kunst auszwnutzen .
Die von den Privatunternehmern Gemaßregelten , die „Hetzer " ,
die am längsten Arbeitslosen kommen dabei natürlich nur »n den

seltensten Fällen in die Lage , sich in den Dienst deS Privat .
kapitals zu stellen . " — Das Organ der Leipziger Bou rgeoisie ,
das „Leipziger Tageblatt " , plädirt bereits dafür , daß diesmal die

Arbeitslosen in der Regel der Armenpflege über »viesen , also
des Wahlrechts verlustig gemacht werden sollen . Für
nattonalliberale Wahlzwecke die am Hungertuch nagende Arbeit « .

bevölkerung mißbraucht zu sehen , wurde dem edlen Blatte selbst -

verständlich gefallen . Ob der Macistrat den Wunsch seines Mo ,

nileurs «rsüllen wird , wollen wir abwarten .

Eine unbewußte Kritik der elenden Lebenshaltung , welche
die bürgerliche Gesellschaft den arbeitenden , besitzlosen Be -

völkernngsklassen bietet , übte der Direktor des Leipziger

Statistischen Amtes , Dr . H a s s e . in einem Vortrage über die

Wohmingsverhältnisse der Leipziger Arbeiterbevölkerung . Er

sagte nach dem Bericht des „ Wählers " : „ Alle große Städte haben
in Bezug auf die kkeiueren Wohnungen große Mißstände auf -

zuweisen . Je kleiner die Wohnung , desto schlechter und thenerer

ist sie. In Leipzig verschlingt der Miethzins kleiner Woh -

nungen oft ein Drittel des ganzen Einkommens .

Diese überall und bei jeder Untersuchung vorgefundenen Uebel -

stände treten am grellsten da zu Tage , wo sich zu der kleinen

Wohnung noch das Schlasleutewesen gesellt . "

Die Auflösung des UnterstützungsvereinS Deut -

scher Buchdrucker ist nunmehr peqekt . Die Mitglieder

desselben haben sie mit 13 085 Stimmen beschlossen . Gegen die

Auflösung stimmten nur 637 Mitglieder . Bekanntlich »st an

Stelle jener Organisation der Verband Deutscher Buch -

hr ucker errichtet . Möge er blühen und gedeihen und den Buch -

druckergehilsen immer ein fester Hort , wie der ttastenvewuglen

Arbeiterschaft in guten und bösen Tagen ein treuer Bundes -

genösse sein .

Eiw Streik der Droschkenkutscher BremeuS ist in Sicht .
Die „ Bremer Biirger - Zeitung " berichtet hierüber : Den Kutschern
sollen monatlich 35 bis 40 M. von ihrem bisherigen Lohn von
80 M. abgezogen werden ; an deren Stelle will man ihnen eine

Provifion für die von ihnen abgelieferte Einnahme verabfolgen .
Die Beiheiligien haben sich einmnihig dagegen erklärt , unv fast

sämmtliche Arbeiter der Gesellschaft haben am Mittwoch Morgen
ihre Kündigung eingereicht .

zZxrrerktsrrcrl .
Arbeiter - Bildungsschule . Arbeitslosen -

Statistik .

Für diejenigen Arbeiter , welche sich an ber in diesem Winter

vorzunehmenden Arbeilslosen - Statistik betheiligen wollen , beginnt
am Sonntag , den 4. Dezember , Vormittags 9 Uhr , in den

Arminhallen , Kommandantenstr . 20 , im Anschluß an den Uvter -

licht für Nationalökonomie ein Unterrichtskursus für Statistik .

Theilvehmer sür . den Unterricht werden in der Stunde wie auch
in den Zahlstellen ausgenommen .

Der Vorstand .
I . V. : H. Mattutat . 80 . , Wrangelstr . 124 .

Verilrisrszkes .
Sturmfluth . Bremerhaven , 1. Dezember . Eine Sturnflnth

durchbrach den neuen Weserdeich bei den Hafenbauten . Die Ar -
beiten find gestört . — Das bremische Eisenschiff „ Peiho " , nach
Port Elizabeth bestimmt , ist laut der „ Weserzeittmg " mit Allem

verschollen .
Strandung . Lübeck , 2. Dezember . Der Gaffelschooner

„ Anna " ist in vergangener Nacht bei einer Schneeboe an der

mecklenburgischen Küste in der Nähe von Bahrendorff gestrandet .
Zusammenstoß . Metz , 2. Dezember . Der Nachtschnellzug,

welcher von Basel nach Brüssel fährt , stieß in vergangener Nacht
unweit Metz mit einem vom Sturm losgerissenen Güterwagen
zusammen . Der Zug- wurde nicht beschädigt und konnte nach ein -

ständigem Aufenthalte die Fahrt fortsetzen . In den letzten Tagen
sind durch die heftigen nächtlichen Stürme mehrfach Zug -
Verspätungen verursacht worden .

Vvieflrslken ver VedaTtkiirn .
Schmiede i « Rixdorf . Bin trrthümlicher Weise nach Nix -

dorf Bergstraße , gefahren ; bei der Znrüeikunsi war es zu spät
zu kommen . Roland .

B . St . Heiralhsgesuche finden bei »ins keine Ausnahm « ;
W. S . , Neuwied . Die beireffende Fabrikordnung kann

Ihnen augenblicklich nicht zurückgegeben werden .
Stammgäste von Fuhrmann . Die Slrafhaft eines Ab -

geordneten kann durch Beschluß des Reichstages nicht unter -
krochen »Verden .

Der heutigen Nummer deS „ Vorwärts " liegt ein Prospekt
der Firma Gebr . Gr u mach , Berlin 0. , KSnigstraß « 57 », bei .
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Theater .
Sonnabend . 3. Dezember .

Gpernhans . Das goldene Kreuz . Die
Puppenfee .

Zchaufpielbans . Der Geigenmacher
von Ereniona . Die gelehrten
Frauen .

Lesftng - Tbeater . Feodora .
ckievlinrx Theater . Tora .
Mnllner - Theater . Die Großstadt -

luft .
Dentschro Theater . Lolo ' s Vater .
atralt ' « Theater . Geschlossen .
Hernes Theater . Die Liebeshänd -

lerin .
Uestdenr Theater . In « Pavillon . ( Le

Partum ) .
Friedrich - Milhelmktädt . Theater .

Das verwunschene Schloß .
Thomas - Theater . Akmenrausch und

Edelweiß .
Adolph Ernst - Theater . Die wilde

Madonna .

Aleranderplah - Theater . Berliner
Gigerln .

National - Theater . Die Jungfrau
von Orleans .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Theater der Reichohallen . Spezia -
litliten - Vorstellung .

Minter - Garte » . Spezialitäten - Vor¬
stellung .

Kanfmann ' s Variötb . Spezialitäten -
Vorstellung .

Gebrüder Uichter ' s U aristo . Spe¬
zialitäten - Vorstellung .

Adolph Ernst - Theater .
Zun > 85 . Male :

Die wilde Madonna .
Gesangsposse in 3 Älkten von l . - l ' rsptov .

Couplets von v. störs ». Musik von
6. Steffens . Mit neuen Kostümen aus
dem Atelier d. Fr . köxlce , und neuen
Dekorationen v. btiflieniexer in Coburg .

In Seen ? gesetzt von d. äolpd Ernst .
SWT Anfang ? ' / , Uhr .

—

Morgen : Dieselbe . Vorstellung

Alexaniitt-Wz-Thellter .
Alexanderst' r . 40 .

Fernsprechamt III Nr . 1711 .
Heute Abend 7>/s Uhr :

Herliner Gigerln ,
Pope mit Gesana in 3 Akten und

4 Bildern von J . " Wimmer . bearbeitet
von R. Sybel .

Kasseneröffn . Kl/e Uhr . Ans . Vp Uhr .
Sonntag Nachm . Vzg Uhr , bei er -

lmäßigten Preisen :

ver Müller und sein Kind .
Volksdrama in 5 Aufzügen .

American - Theater .
Jeden Abend jubelnder Beilall !

Die Miiroßliicr ,
oder „ Das Kind in der . Kommode " .

parodistisch - realistischer Vor -

gang im Keller , beobachtet vom

Hofe aus , von Oskar Wagner .

8enäiXz . . s?n' >!!"«m. -
Mllll merkt' s am Cavg,

h iß ms WNß!
Auftreten säinmtl . Spezialitäten .
Ansang 7' / . . Uhr . Entree 7ö Ps .

Sonntags 3 Uhr .

CssUm ' s
Panoptikum .

Kensatton - tl !

Priazeh Tome.
�Vorstellungen 11 — 1 » nd 4 — 0V2 Uhr

stündlich .

Ohne Extta - Entree .
Entree 50 Pf . . Kinder 35 Vf .

Passage -
Panopticum .
Die bildsihöüeü
zasamMgewachs.

zwillinge
und das

Riesenkind .
Empfehle nach wie vor mein ver

arößertev Lokal , franz . Billard ec.

. dem verehrten Publikum . Vorwärts

Teiles - Tribüne , Volks - Zeitung , sowie

andere Zeitungen liegen ans . sli4 - ! i .

M. Krrndt .
vravteu - u. Aleiandi ' inensir . - Ecke

Cincus Renz .
( Karlstraße . )

Sonnabend , den 3. Dezeinber 1892 :
Abends 7' / ( Uhr :

Gr . Galavorstellung
mit besonders gewähltem Programm ;
u. a. DSk " » r . James Fillis mit dem
Schnlpserde Germinal . LcbuIquaäriUe ,
geritten von 6 Dai . ren und 3 Herren ;
4 Fadnenplerde , v. irgef . vom Direktor
F. kenn ; 1. Auftr . der musikalischen
Clowns Gebr . BeltoreUi .

Zum Schluß : Auf Helgoland .
Mit neuen Einlagen , u. A. : Eoib - Garde -
Artillerie . Ballet von 82 Damen .

Sonntag : Zwei große Lest -
Vorstellungen Nachm . 4 Uhr ( 1 Kind
frei ) : vis lustigen Seidelderger ,
Abends 7Vs Uhr : Ank Helgoland . In
beiden Borstellungen Auslre/en sämmt -
licher neu engagirten Künstler -
spezialitäten 1. Ranges . Billet - Vor -
verkauf beim „ Jnvalidendai . k " , Mark -
grasenstraße 51a .

Fr . Renz , Direktor .

Feen - Palast
Burgstraße , neben der Börse .
Welt - Lokal Berlins , 50<X> Pers . fassend .

T ä g I i c h

Cr. SpeziMte « - Vorßelliing
mit abwechselndem Programm .

Ans . Wochent . V' /ä phr , Ko. iut .
6 Hihr . Entree 50 Pf .

Jeden Mittwoch und Sonntag Nachm .
tirosses Familien - und Kinderfest

mit Gratis - Verloogungen
und Sperinlitiiten Vorstellung .

Anfang Mittwochs 4 Uhr , Sonntags
3>/z Uhr .

Enfree lür Kinder wie Erwachsene
1. Platz 50 Ft . II . Platz 25 Pf .

Kanfmann ' s Variete
Am Stadtbahnhoi Alexanderplatz .

Vollständig neues

Programm .

rnns�m

neue Nummern .
Anfang Wochentags 8 Uhr .

Empfehle den Genossen mein Weiss -
und Bairischhier - Iiokal . Vereinszimmer
zu vergeben . 394b

RaeMskI , Waldemarstr . 18,

Gänse - Ausschieben
und - Schießen heute , Sonnabend , bei
G. Wächter , Britzerstr . 22 . 398b

ResU iraat Schützenhaus .
Birkeuwerder a. d. Nordbahn .

5 Min . vom Bahnhof , direlt an der

kgl . Forst gelegen . 359b

Allen Genossen und Vereinen bestens

empfohlen . „ Vorwärts " liegt aus .

Ws speisen Tie ?
In der alt , pommer -
schenKüche , Grauten -
Str . 181, Hos vi . , bei

Klein 1 Frühstück
_ _ _ _ _ 30 Pf . Mittagstisch ,

mit Bier 50 Pf . . Äbendtisch von 30 bis

50 Pf . nach Answahl . 33311 -

Pereinszimmer , Simeonst . ÄZ , Flick .

Ber - inszimmer ist zu vergeben

Zionslirchplatz bei Tiefen . 377b

Parteigenossell ! !
kaufen zu noch nie dagewesenen Preisen

Tiiz - u . Leder - Schuhwaaren
im Sch,iltu . anrcn - Engr - sg - lchiift
Alte Schönhauserstr . 50 und Friedrich -

Strasse 240 . Bitte auf die Haus -

nummer zu achten . 1

Alle Uhren
werden sauber und sorgfältig reparirt

unter Garantie des Gutgehens für

> ,50 Mark ( außer Bruch ) bei

Mi . Winklei * 9
Berlin N. , Reinickendorferstr . 2 g ,

gegenüber der Dankes - Kirche . 1251 -

Lager aller Arten Uhren , Uhrketten

ipfd . Marchel ' s

�
Brot Bäckerei ,

fut oO tpfg . Blumenetr . 51a .
lictctt j . cie äer �rautgtr .

SV.JBfür
fi .

Nene Hosen, Winter - Ueber-

zießer, Hosen, Knnbkk-Auzüge
nnd Hüte sp ° ttbillig .

Pfandleihe Skalitzerstr . t » .

Circns Corfy- Althoff .
Kerlin , Friedrich Karl » Ufer ,

Ecke Karlstraße .
Lonnabend , fcen 3. Dezember ,

Abends 71/2 Uhr :

Gala -

Parade - Borstellung .
Postillou - ManÖTer, geritten von

8 Damen und 8 Herren . Hrn .
Lee und Willy , Athleten zu Pf .
Incroyable , sowie 55 Hengste ,
vorgef . v. Direktor Attholf . Auf¬
treten des Jongl . z. Pf . Mr .
Hubert , der Reitkünstlerin Frl .
Adele , d. Lnflgymnastiker Ths
Hanions , des Jockeyreilers Mr .
Gooke je. : c.

Atexikan. Kriezsepisok.
Sonntag , den 4. Dez . : Zwei

aussercrdentüchs Verstellungen .
1. Borftelliing 4 Uhr ( I Kind frei ) .
Zum Schluß d. Nachm . - Vorstell . :
Mexikan . Kriegsepisode . 2. Vorst .
Abends Vi/ , Uhr .

Kratweil ' s Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 ,

Täglich :

Germania - Konzert - u.

Kouplet - Sänger .
Wochentags frei .

Sonntags 30 Pfennig .
Kinder 10 Pf .

Gr . Friihstuchs - u. Nlittagstifch .
tfäf Zivei Hüte " ® ig

zu Versaminlungei » und Vergnügungen .
sowie 3 Billards und 3 Kegelbahnen .

F . Sodtke ,

H. Stramm ' s Restaur .
133 . Uitterstratzr 133 .

Großes Fremdenlogis , Herberge und
Arbeitsnachweis der Vereine der Glaser
und Klempner , sowie Verkehrslokal und
Herberge der Goldarbeiter , Korbmacher ,
Tischler , Schneider und Bildhauer .

Gleichzeitig empfehle meinen reich -
Halligen Frühstück - , Mittag - und
Abrndtisch ä la Carte zu soliden
Preisen . Ausschank von vorzüglichem
Meist - u. Kairisch - Kier . [ 23552

Stehbierhalle Kronenstrahe 33
allen Freunden und Genossen bestens
empfohlen . Beste Speisen u. Getränke .
Bereinszimmer zu vergeben . 82b

Weiss * u . Bairisch -
Bierhaus . 83362

Große Vereinszimmer bis 30 Pers .
fassend , mehrere Tage in der Woche frei .

Cr. Tcmpßl , Langesir . 65 .

oldwaaren
billiger wie in jedemLaden .

Ketten , 8raokes,arnibän <l . ,0hrriaoe ,
Medaillons , Shllpsnadein , Ringe ctc.

Massiv goldene Trauringe
I Dukaten II Mk. t iz Ouk. 16 Mk. ,
2 Duk. 31 Mk. , 14 karälrg v. « Mk. ,

skarätig von 4 Mk. an.
WtWI _ _ __ _ _ _Special Itit :

u nr 6iiRemonto ' r"
onHBOBBMBB Uhren
in Nickel v. 9 « "

, Silber v. 14 Mk. an
Gold. Dam. - Remontoir v. ie3,soM . an

Regutateure v. 10 M . Stend «eeker v. 3,50 M. an.
llnranlie : 2-5 Jahre . Reparaturen gut u. sehr billig .

Georg1 Treppe IV Omienstr .
Nahe Moritzplatz . Bitte auf Haus - No. zu achton

Erstes und ältestes

Herren Garderohen -

Geschäft
des Ostens von

ihilms Lindenbaum ,
Cr. KouksurteHr. 139,

empstehlt sich seinen wertsten Kunden
und Bekannten zum Einkauf von

rleganten Herren - Garderoben .

Täglicher Eingang von Neuheiten .

Spezialität ;

AvsertijjW vch Maß.
f Zuschneider im Hause . 1

Geschäftsprinzip :
Strenge ReellitSt .

Julius Lindenbaum ,
Gr . Frankfnrterstr . 130 .

Falckeustein -
Straste 41 . lÄr » »Clubhans „Süd- Ost "

Geötfuet bis 13 Ilhr Uachts .

Weiß ' Kairisch - Kier - Zokal ° v. VrittelMz .
2 Vereinszimmer mit Piano . Fr . Billard . 2 Winter - Kegelbahnen .

Warme und kalte Speisen zu jeder Tageszeit zu soliden Preisen .

Spiegel und Polster - Waareu .
Ausstattungen in Mahagoni u. Unstbaum ; Küchen -
motzet empstehlt ; Freislisten auf Wunsch sranco .

k Fraus Tulzauer , » sÄl�ss .

Jede Uhr
zu repariren und reinigen kostet bei uns unter Garantie des Gut -
gehens nur I MIe . 50 Pfg . ( außer Bruch ) , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und gebrauchter Uhren , getragene
Uhren von 5 M. an . Neue silb . Cylinder - Remontoirs , 3 Steine ,

von 14 M. an , do . 10 Steine , von 16M an , goldene Damen - Remontoirs , 14 - Karat
Gold v. 24 M. an . Gold - und S ' lberwaären in gr . Auswahl zu Fabrikpreisen

l . Geschäft : Andreasstr . 62 .
2. „ Chansseestr . 73 ,

E . Rothert & Stolz�o
Uhrmacher . 3. Chansseestr . 34 .

Warken z. quittirenvon

i Partei -
Keiträgeu

empfiehlt allen Gen offen die

stnittungsmarken und
Kautschuk - Stempellabrik
von vonrsd Miiller ,

— SchkendiH - Leiplig
>Preisliste gratis und franko . W

s Huv I Mark .
"

Klagen , Eingaben , Reklamationen .

Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -

ziehung von Forderungen . FeHeh ,

jetzt Slnmenstr . 1V II r . Auch Sonntags

Hüte
336 iL

mit Kontrollmarke .

Zlhime , HiliiWhe , Emattell , WWe,
Felz . « ützen und - Kragen , Baas , Pelz - und Pantasie - Mnlfen .

G. Gottmann , fÄ » 130 .

Kein
Laden !

Kein
Laden

Damkn- Mäntel - Fabrik
Aa Henemann

Oranienstraße 40 | 4t am Oranienplatz ,
I . u . n . Etage .

Kein
üaden !

Sämmtliche Saison - Nouveauts ' s vom billigsten bis feinsten Genre .

vetaUverhaui zu Engros - Preisen . K # | n
Ut/ZSIZL ' \ ~ * 2C £ I ? < S�. 7iZiJ &t - fZSSBKä2gBBBS3BKOBSBO Laden !

Leweck ' s CsldlvllMll-Zllbrik,
Id . , Müllerstr . 174 ( Eing . Fennstrasse ) , 29311 .

empfiehlt sein großes Lager von Gold , Silber und Korallen zu ganz enorm

billigen Preisen . Massiv gold . Trauringe v . 5 M. an . Reparaturen schnell u. billig

M Q h fi 1 Spiegei - und Polsterwaaren - Magazin .
AU w M I # « | Ganze Ausstattungen Kfichenmöbel in grosser

in Bahagonl n. Nnssbanm . Answahl empfiehlt

Julius Apelt , lsrühtv
Reelle Waare . [ 2929 L] Prompte Bedienung .

Schuhe u . Stiefel
mit Asatrollmarke ass Erftrt

empfehlen [ 30471 ,
E . Geyer , Oranienitr . 202 ,
G. Uitschke , Kastanien - Allee SS ,
G . Serbe , Ritterstr . 114 ,

K. f nth , Waldstr . 37 , Moabit .
W. papke , Manteuffelstr . 3l ,
G . Kördel . Forsterstr . 7.

A. Anders , Gerichtstr . 82 ,
£ . Eckhardt , Lehderstr . 94 . Weißensee
G. Söhm , Lübbenerstr . 12 .

Zanke . Langestr . 18.

. . Stuckast , Weberstr . 4.
G. Müller , Telrowerstr . 61 .

i. Müller , Bergmannstr . 15.

akobi , Kottbuser Damm 39 .

S . HSumaiHBi ' s

Central - Bazar
1. Geschäft : Andreasstraste Nr . �3,

zwischen Andreasplatz u. Langestr .
2. Geschäft : Frankfurterstraste 90 ,

Ecke Markusstraße .

Gr. Weihnchts - AllsveMs
von Puppen , Pnppenbälgen , Puppen -
köpfen , Epiolivaaren , Kurz - und Ga -
lanteriewaare » , Küchen - und Wirth -

fchaftsgegenständen .
Durch Urrgrösterung meiner Ge -

schäfte und Lager bin ich in der Lage ,
meinen Kunden diesmal sämmtliche
Maaren auch einteilt zum wirklichen
Engros - Preie liefern zu können und
wird Jedermann etwas Uassendrs
bei mir finden . 32931 .
Billigste Einkäufe für Wiedemrkäufer

und Verloosnngen .
Graste Auswahl in Meihnachta -

Gefchenkrn .

Rum 33071 .

M . WiMit
Cöjff " Nur Hüte * 9 ! B

mit Arbeiter Kontrollmarke .
Größte Auswahl .

gfalite We 13UXe
ERf " im Laden . " MlK

Wilhelm Zapel , Hutmacher .

Allen Freunden und Genoffen empfehl .
mein großes Schuh - und Sliesel - Lager ,
Niederlage der 3009U

DeuWll Sßvhftvrik Erftrt .
Große Auswahl von Winterartikeln .

Anfertigung aller Art Schuh - u. Stiefel -
waaren . Reparaturen schleunigst .
L . Zaacke , Schnhmachermeister ,

8 Wriner Mti 8.

Allen Kollegen und Gen . empfehle
mein reichhaltiges Lager in Cigarre « ,
Cigarretteu und Tabaken . 250b

Spezialität ff . 5 - u. 6 Pf . - Cigarren .
Berlin SO ,

Köpnickerftr . 39a .3)1. Soi

Martin ICIeinf
Uhrmacher , 1476L

25 Neue Hochstr . 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

MÜ - ««!> TMtll - Uhm.
Rrparatnre « z « soliden preise « .

Größtes Lager Berlins
* Andrravar . 33 . H. p .

Pelzwaaren .
tUnidltldrfrtll » ä " Engros - Preise »
vlulttUUllus direkt in d. Werkstatt
Stallfchreiberstr . 59/51 , v. 1 Tr . .
�che Alerandrinenstr . _

342b

Cohn ' s Hosenfabrik
7 . Pallisadenstraste 7 .

und Moabit , Wilouacterft . 16 ,
arbeitet aus übrig gebliebenen Nestern
Knabenhosen von 1 M. , Burschenhosen
von 1,50 M. . Herren - Arbeitshosen von
2 M. an , sowie einzelne Jacken und

urschen - Jaquets . Knaben - Anzüae von
2 M. . Burschen - Anzüge 4,50 M. , Herren -
Stoffhosen in allen Weiten , sowie An -
züge nach Maaß spottbillig .

3000 Pfd . SÄr .
gepflückte , meist weiße reine Gänse -
federn k Psd . 1 Mark , bessere kleine
a Psd . 1,30 M. , Gänsefeder » z. Selbstr .
ä Pfd . n. 40 Pf . ( Pr . können vorh -
einges . werden . ) Vers , von 10 Pfd . ab .

3049EZ Frist Ebel , Zehdenick .

/ftin gesittetes Fräulein findet Gelegen -
� heil zurTheilnalnne an freundlichein
Zinimer ( Gartenanssicht ) . Monat 6 Mk .
Näh . Klucherstr . 41 , Seitcnfl . ll . Etage .

Arbtttsiillll' tt .
Boliileisten .

Tücht . Belegerinneu u. VergoldcrinneN
finden b. hohem Verdienst dauernde Be '
schäftiguug . Köpnickerftr . . 19va .

Berantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von MaxBading in Berlin . SW , Benthltraße 2. Hierzu zwei Beilage « »



1. Beilage zum „Vomiirts " olksblatt .
Ar . 384 . Sonnabend , den 3 . Dezember 1893 . 9 . Jahrg .

DAvInnrelltslrerichke .
Deuts her Reichstag .

7. Sitzung vom 2. Dezember . 12 Uhr .
Am Tische des Bundesrothes : Graf v. Caprivi . von

- ooti icher . Moltzahn , v. Kaltenborn . Holl mann .

>» tn ?1 genehmigt zunächst ohne Debatte die Anträgec. r Abgg . Auer nd Zimmermann wegen Einstellung der
5 ' aen die Abgeord leten Geyer , Werner und Schmidt - Frankfurt
tcyivebenden «traf . ' erfahren und setzt darauf die erste Berathnngvis Reichshaushalts - Etats für ISS3/0i fort .

. . v. Koscieloki ( Pole ) : Aus die Militärvorlage will ich
mchi eingehen , dazu wird später Zeit sein . Wir hoffen , daß ein

geiunden wird , den wir mitgehen können , wir wollen alles
ewu . igen , was zur Sicherheit des Vaterlandes dient ; denn ivenn

« n Krieg ausbrechen wurde , den wir nicht herausbeschwören
wollen , würden die Grenzen unserer ivirthschaftliche » Leistungs -
mhlgkeit noch enger gezogen als jetzt durch die Belastung für
li * Rüstungen . Es herrscht jetzt eine tiefe wirthschaft
i - che Depression , namentlich auch in der Landivirthschast ; trotz
oem gerade die Landwirthschast zur Deckung der Militär -

; difii mit herangezogen werden . Wir im Osten , namentlich
eU ?> r lind schon überlastet mit Ausgabe » , besonders mit

jfchullasteu, trotzdem die Schule bei uns nicht im stände ist ,
en zersetzenden Tendenzen entgegenzuwirken , weil der Unterricht

«"cht in der Muttersprache stattfindet .
. . *iHr bringen dem Etat sehr viel gute » Willen , aber recht
! �nmche Kräfte entgegen . Gegenüber den Zeitungsberichten kann
ch übrigens mittheilen , daß ich mich mu den Marineausgaben

im,
ln Kommission beschästigen werde . ( Heiterkeit . ) So

. " se wir den Vorlagen der Regierung ablehnend oder kühl
überstanden , fanden wir auf der linken Seite noch Sympa -

' ™iGber seitdem wir bereitwillig mitgearbeitet haben , find wir

f Zielscheibe der heftigsten Angriffe gewerde » . Fürst Bis -
arct hat uns vor mehre » Jahren hier die hesligsten

rwurse gemacht , daß wir die Absicht hätten , einen

in «?! heraufzubeschwören , in welchen » v Preußen zertrümmert
mü1!»5' 5etzt berichtet ein Leipziger Reporter , daß Fürst Bis -

9rhf ! L t "! c' ne. n anderen Plan unterschiebt : Wir sollen die

« v ! ? �adcn , einen Krieg heraufzubeschwören , der das russische
i . f ! ? zersprengt . Wir wollen einen solchen Krieg nicht herauf -

ilchwören . Aber wenn die Stunde der Entscheidung schlägt ,

f*> Irj Werden wir da sein ; ivir werden aber die Stunde der

bcf . i�' ig ' " eht herbeizuführen suchen . Ich glaube , es ist
rJ ' *? ' Sie nehmen uns so. wie wir find . Sie werden iiur die

des Deutschen Reiches fördern , wenn Sie die Landes -

vifi »
' ' "dlche als Ostmark des Reiches besonders stark sein

,M,x ' l11' vor innerem Unfrieden bewahren . ( Beifall bei den Polen
dem Zentrum . )

aab - x3' Haustmann ( Demokrat ) : Alle Parteien haben die Auf -

oertret welche sich draußen im Lande erheben , hier zu
Vorn, ? ' bam ' t die Negierung sich vertheidigen kann . Es sind

Leitun Legen die Regierung erhoben worden , daß sie sich der

hg- , L. . der auswärtigen Politik nicht gewachsen geieigt
vielin . «. ���"' Vorwurf kann ich mich nicht anschließen , ich habe

entf « v ven Eindruck , daß die Regierung uns den Verhältnissen

ko! ! , >b «nd vertreten hat und zwar in der früher nicht üblichen
Weise . Leider find wir über die auswärtiaen Dinae. . . . . . . . . .Weise . Leider find wir über die auswärtigen Dinge

uchtseh� unierrichtet ; wir bekommen Weißbücher allerdiug ? überme Kolvinen. aber „ tcht über unsere auswärtigen Beziehungen .
�us dieser Unklarheit ergaben sich dann die Vorwürfe » und man
.! v schließlich ganz heraustreten aus der üblichen Geheimhaltung
cvlx c' e sikreteslen Depeschen veröffentlichen - ( Zustiinniung lt »ks . )
>sch habe im Jahr « 1S5K) ein kolonial politisches Programm ver -
V' igt und per Staatssekretär von Marschall hat damals für die

Legierung nur ,10 » eine kurze Zeit der Ausklärung verlangtvn » »volle er ein Programm vorlegen . Das Programm fehltheute noch , aber alles , was der Abg . Barth vorausgesagt hat ;
Jsie Gefahren der Expeditionen in das Innere , die schlappen ,' e wir erleben würden , ist eingetroffen , und es werden
vi " Steuerzahlern erhebliche Opfer für eine verkehrte Kolonial -
Politik

zugeiiiuthet . Trotz der bedrängten Lage verlangt man
Kriegsschiff«, denn die Forderung von l2 >/z Millionen zur

»Ersatz Preußen " ist nur eine Etikette für eine Vermehrung der
»flotte . Man hat zu wenig Schiffe , un > die Columbusseiern in

und Spanien zu besuchen , » vährend man _ doch genug
Itfhfffc hat , um die Kaisersahrten prächtig zu gestalten .

� hat angekündigt , daß nur die dringendsten Vorlagen
«. Reichstage vorgelegt werden sollten und zu den dringendsteil
- vorlagen gehört auch das Gesetz zur Beschränkung der Aus -
Änderung. Es besteht in Deutschland ein geflügeltes Wort seit

Februar ISSI , wonach die mit unseren Verhältnissen Unzu -l tedenen de » Staub von ihren Füße » schütteln sollte », dauiit fichtvs Auswanderungsgesetz in Widerspruch . Wer heimlich aus .
Mandern will , komml doch weg . Es wäre viel besser , die Ber -
h�nisse in Deutschland so zu gestalten , daß die Leute gern bei
" Ns kleiden . ( Zustimmung links . ) Im Vordergrund der
v°lttischen Lage steht die Militärvorlage . Die Regierung und
, * rlriter derselben hätte mit einem Schlage das wankende Ver -

„.
' ' *>1 befestigen können , wenn sie erklärt hätte , daß der Soldat
- Jahren ausgebildet werden kann , daß er ein gc! etzlicl >es

vus die zweijährige Dienstzeit habe . Mit einem schlagehatte sie dafür die Mehrheit gehabt . Es müßte doch auch surt Regierung einmal angenehm sein , volksihümlich zu reglereu .
Auslände gegenüber hätte das ebenfalls einen g" len Ein -

U4
gemacht ; es wäre dadurch festgestellt worden , daß Zeutsch -
nicht beitragen will zur iinerlräglichen Steigerimg - er

stnd . ~ -
'

Itiiht
R.cksich!
vJittbfD ' L�vomme » . Wie kann man denken , daß die

bessern � �vge jetzt besser sei als früher oder sich bald
bet preußische Finaiizminister hat erklärt , daß die

�Nd g»!' «Verhältnisse noch mehrere Jahre andauern iverden .

bi « Rmtr " �enu Herren 0. Frege u. s. w. nicht heftig über

�' ht ifi
ber Landwirthschast geklagt ? Hat die Industrie

erklär ».
� Schwäche dadurch bekundet , daß sie sich außer Stande

ei,ne Ausstellung zu stände zu bringen ? Wenn wir die

Uns / ' ' ■vorläge annehmen würden , die jetzt zugestutzt ist , um sie

Lmix . ! . g�echt zu machen , würden Ivir ein Blanko - Akzept auf

die « . . . von Millionen ausstellen . ( Zustnnmung links . ) Wenn

de� vi / 2 » Jahre hin wirken wird , so
'

ist es Ausgabe

sleiie,, Lteriiug , auch einen Finanzplaii für dieselbe Zeit aufzu -

Ii »«,,, - ivnst führt man uns ins Duntle und verwirrt die

klaat - n � " vch uiehr . Und wie werden die Finanzen der Einzel -

58e »ß„r ?*e,nflu6t durch die Steigerung der Ausgaben im Reich !
der Reform der Militärjustiz und das Beschwerderecht hat

Tag m��nzler sich geäußert , aber nicht zu unserer Zufriedenheit .

Schör - .gerecht soll nicht zur Kompetenz des Bundesraths

liesrieh ' t Möge man sich doch hüten , dringende Bedürfnisse un -

An sn
' 3 � lassen , lediglich aus formellen Komvetenzbedenken .

Gr� ' �' vellen Kompetenzstreitigkeiten ist der selige Bundestag zu

ruhj gegangen . Die Reform der Militär - Slrasprozeßordnung
" »lktzi „ „ Schooße des preußischen Kriegsministerinms . Ich
-Urchl, ? l «, Schooße des preußijcyen Kriogsminm

i ' VkitSki/� unfruchtbar fein wird . ( Hei
labriqe Dienstzeit soll nicht gesetzlich eingeführt

(Heiterkeit . )
, verde ».

Tie
Ich

nehme an , daß der Reichskanzler diese Vorschrift durchführen
wird , aber die Kanzler können wechseln , und wir haben keine

Sicherheit , daß die zweijährige Dienstzeil aufrecht erhalten wird
trotz der Opfer , die ivir gebrocht haben . Der Reichskanzler hat
sich bemüht , dem Abg . Richter Unrichtigkeiten vorzuiversen . Er
hat erklärt , daß Richter das militärische ABC nicht kcmie . Ich
wünschte nur , daß die Generale vom bürgerlichen ABC ebenso
viel verstünden , wie Herr Richter vom militärischen ABC . ( Lebhaste
Zustiinmung ) . Wir akzeptiren das Zugeständniß , daß bis auf
die eine kleine Unrichtigkeit die AuSsüHrnngen Richter ' s sachlich
richtig waren . Die Leporellolisie über die Abstiliimungen der

Fortschrittspartei hat der Reichslanzler geschrieben mitgebracht
und hätte sie vorgebracht , welche Rede Herr Richter auch ge-
halten hätte . Es ist nicht hübsch , daß in dieser Liste auch die

Abstimmung über das Septeuuat ausgeführt ist , wo es sich nur
um die Frage der Zeit der Bewilligungen handelt , über welche
man nach Aussage des Reichskanzlers " selbst verschiedener Mei -

nung sein kann . Ter Reichskanzler sollte auch einmal eine Liste
der Abstimmimgen ausstellen , die das zerrissen haben , was in

früherer Zeit geschaffen wurde und unsere Zustände so ver
schlechtert haben ; er sollte einmal ausstellen lassen , wer Ja
gesagt hat zum Kulliirkaiiipf , zum Sozialistengesetz . zur
Schutzzollpolitik , zur Kolonialpolitik . ( Lebhafte Zilstinimung
links . ) Gerade in der Ausrechterhaltung der bürgerlichen
freiheitlichen Politik liegt das Verdienst der freisinnigen Partei .
Darin liegt ein Band des Zusamiiieuhallens von Nord - und

Süddeutschland , und würde die freisinnige Partei ihre Thätigkeit
einstellen , so würde bald eine Entfremdung eintrelen . Der

Reichskanzler hat das Gleichniß von der schlafenden Truppe ge -
braucht . welche geweckt werde , um die Munition nachzusehen
und dann weiter zu schlafen . Ich halte das Gleichniß nicht für
zutreffend . Wir sind nicht hier , um zu schlafen , vielmehr sind
ivir nicht von der Regierung , sondern von » Volke dazu komnian -
dirt , hier zu ivachen , und ivir haben gewacht und die Munition
im vorigen Jahre nachgesehen und sie genügend befunden . Wenn
die Militärvorlage angenommen wird , wird die Unzusriedeuheit
ins Unendliche wachseji . Der Reichskanzler hat eliimal erklärt , daß
er jed » Vorlage daraufhin prüfe , wie sie auf die Sozialdemokratie
wirke . Wen » die Vorlage aiigcnoimilen würde , würde sie lediglich
der Sozialdemokratie zu Gute kommen . Wenn die Vorlage al »

gelehnt ivird und die Regierung löst den Reichstag ans , so
könneii wir die Sache ruhiger ansehen als die andere Seite des
Hauses . Als Gegner der fünfjährigen Legislaturperiode wäre
mir eine Auflösung nach drei Jahren ganz recht . Denn wir sind
noch unter Fürst Bismarck geivählt worden , und seitdem hat sich
vieles geändert . Wenn die Opposition ungeschwächt , vielleicht
sehr gestärkt aus den Wahlen hervorgeht , was soll dann iverden ?
Schliniiii wäre die Gründung des schivarzen , reaktionären Kartells
schlimm wäre auch ein Konflikt , aber solchen Situationen darf
man nicht dadurch ausweichen wollen , daß man gegen seine
Ueberzeugnng handelt . Das schwarze Kartell würde wahrscheinlich
nicht lange dauern ; wir würden bald zu besseren Parleiverhält -
»isseii und vielleicht auch zu wahrhaft konstitutionelleil Zu¬
ständen gelange ». Im Volk - besteht der sWunsch , daß nicht
mehr nach persönlichem Willen und wechseliiden Impulsen ,
sondern nach festen Grundsätzen regiert werde . Ich habe die
Meinung , daß im zwanzigsten Jahrhundert nicht mehr nach den
Gruiidsätzen regiert werden kann , welche jetzt in der Uebung sind
(Znstlilluiuiig links . )

Reichskanzler Graf von Caprivi : Der Vorredner hat , in -
dem er den Abg . Richter in Schutz nahm , den Satz ausgesprochen ,
ich hätte nichts an seiner Rede anszuseyeli gehabt als den einen
Punkt bezüglich der Reservebataillone ; ich hätte ihm auch des
balb Unkeniltniß des militärischen ABC vorgeworfen . Ans eine
so enge Basis habe ich mein Urtheil nicht gestellt . Ich habe von
den » Abg . Richter die Neberzeugnng gewonnen , daß er voll -
kommen verkeuiit de » Werth der stärke eines Truppeutheils ,
der Altersklassen und der Kadres , aus denen er anfgebaut ist
und ins Feld geführt wird . Tlcse Tinge sind Herrn Richter
unbekannt , und wcnn jemand über dieselben Dinge so
l . ut und so vielfach sich vernehmen läßt , wie er es
- ethan ha ' so ist mir zweifelhaft , ob das räihlich ist
und ob ih » der nöthige Grad von Sachkenntniß innewohnt .
Der Vorredner hat mir vorgeworfen , daß ich eine geschriebene
Liste der fortschrittlichen Abstimmungen mitgebracht habe . Das
ist richtig , ich bereite mich auf mancherlei vor , ivaS hier vor¬
kommen könnte . Wenn ich die Abstimmungen zusammenstelle , in
welchen die Fortschrittspartei gegen die organisatorischen Ein -
richtungen und die Verstärkung en der Armee gesprochen hat , so
wird man doch nicht verlangen , daß ich die Liste auswendig lerne .
Der Vorredner behauptet , die Unzusriedeuheit über die Militär -
vorläge vermehre sich im Laude . Ich möchte die Herren bitten ,
nur auch die Gründe der Regierung zur Kenntniß der Wähler
zu bringen . Das geschieht aber nicht . Ich kann versichern , daß
ich auch dieses Gesetz daraufhin geprüft habe , wie wird es den
Sozialdemokraten gegenüber wirken . Ich bin der Meinung , daß
in einem Gesetz , das dazu führt , in einer wesentlichen Funktion
des öffentlichen Lebens , wie die militärischen Dinge eS sind , der
Willkür vorzubeugen , die Gleichheit vor dein Gesetz zu vermehren ,
die Gleichheit der Lasten anzubahnen , viel geschieht , womit die
Sozialdemokraten , ivenn auch nicht rinverstanden sind , aber in
ihren Agilationsmitteln beschränkt werden . Es ist ein Schritt
weiter in beziig aus die altpreußische Devise : suum cuique .
Schließlich bin ich sogar des Glaubens , daß eine Vorlage , welche
bestimmt ist , das Deutsche Reich und seine Einzelstaate » zu er¬
halten , vom Staildpunkte der sozialen Frage günstig zu be-
urtheilen ist : deiin wenn die Sazialdeuiokralen glauben , daß
etwas von ihren Ideen realistrbar »st , so kann das doch nur ge-
schehen auf den » Boden des bestehende ! ! , und nicht ans dem
Boden eines verschwommenen , untlaien und unmöglichen Zu -
kunftsstaats . ( Beifall rechts . )

Abg . v. Tchalscha (Z. ) ! Die Herausbeschwörung des Kartells
konnte graulich machen , aber das Grauliche wird verschwinden ,
sobald man das Kartell vor sich ficht . Ich habe eifrig die
Wirkung der Handelsverträge studirt , aber ich bebaueie
meine ablehnende Haltung nicht , denn ich habe nirgends
eine erfreuliche Wirkung der Handelsverträge entdecken können .
Die Thronrede bezeichnet die wirthschaftliche Lage als sehr ge -
drückt ; Herr Lieblnecht spricht von der Arbeitslosigkeit , aber
Arbeitslosigkeit herrscht nur in den großen Städten , in den In -
dustriezentren ; auf dem Lande ist Arbeil , aber es fehlt an Ar -
beitern , sodaß die Landwirthschast immer mehr zum maschinelle »
Betrieb übergehen muß . Der kleine Grundbesitz leidet unter dem
Arbeiterinangel mehr als der große und dadurch ivird der Lati¬
fundienbildung Vorschub geleistet . Es sollen Millionäre gezüchtet
worden sein ; fit , aber nur in den großen Städten mit Hilfe der
Aktiengesetzgebung und der Freizügigkeit . Nur dadurch sind solche
großen Fabriken möglich , daß die Arbeiter durch die zügellose Frei -
zügigkeit vom Laude in die Stadt gelockt werden , wo sie zeitweise
arbeitslos sind . Die Cholera hat die wirthschaftlichen Verhältnisse
sehr nachtheilig beeinflußt , trotzdem ziehen die Arbeiter iunner noch in
die Städte , und die Partei , welche die Arbeiter besonders zu schützen
vorgiebt , warnt die Arbeiter nicht vor der Einwanderung in die
Städte . Das Ergebn iß der Handelsverträge ist : eine Verschärfung
der wirthschastlichen Misöre , im Handel und Gewerbe ilud für
die Landwirthschast die chronische Maul - und Klauenseuche .
( Große Heiterkeit . ) Nm 35 Millionen Mark sollen die Matrikular -

beitrüge erhöht werden , aber von Sparsamkeit ist nichts zu eut -

decken ; für die Marine find wieder 4 Millionen mehr geforderl .

In einer so schlechten Zeit und wenn man die Militärvorlag , e

einbringen will , soll man das Geld nicht zum Fenster hinan/s -

iversen , namentlich wenn die Landivirthschast bluten soll ' in.

Spiritus , in Bier mid in Menschen , und dabei kann bei den

niedrigen Getreidepreisen niemand im Lande bestehen . Ii »

Bunzlau haben die Lehrer jetzt bei diesen billigen Preisen eime

Theuernngszulage verlangt und bekommen ; in Gleiwitz haben
die Lehrer das ebenfalls gethan , aber der Magistrat heit
sie abschlägig beschisden . Das ist verzeihlich , weil es

sich um die unersättlichen Volksschullehrer handelt . Redner

kommt dann ebenfalls auf die Währungsfrage zu spreche . »;
die Goldwährung schädige die Landivirthschast , weil sie
den Import aus den Silberländern befördert . Herr Bambei . ' ger
sei , als er die Goldwährung empfahl , von falschen Voroms -

setzimgen ausgegangen ; das müsse er jetzt wohl selbst zugcste� . en .

( Abg . Bamberger : fällt mir gar nicht ein !) Die Regierung ' bitte

ich aber dringend , nach Brüssel die Weisung gelangen zu lo . ssen ,
daß unsere Vertreter dort sich nicht ablehnend verhalten , sor . dern
alle Anträge , die dort gestellt werden , um die Silbernff ' ch zu
vermindern , in Erwägung ziehen . ( Beifall rechts und im

Zentrum . )
Abg . Richert ( dfr . ) : Herr v. Koscielski hat der liberalen

Presse vorgeworfen , daß ste die Polen angreife Wir n , ollen ,

daß die Polen wie alle anderen Staatsbürger behandelt werden ;
aber sie dürfen nicht vergessen , daß die Deurschen in den

polnischen Bezirken auch ihre Rechte haben und behalten imissen .
In dieser Beziehung sind die Polen mit ihren Anford - iaungen
manchmal zu weit gegangen , daß wir besonderes Wohl «

gefallen haben sollen' an reaktionären polnischen Staats -
männern , können Sie nicht verlangen . Wir werden
die polnischen Reaktionäre ebenso bekämpfen wie die fceutschen .
Wenn Herr v. Koszielski agrarische Interessen vertritt , so ver -

gißt er dabei , daß die östlichen Provinzen die Kosten der Schutzzoll -
Politik haben tragen müssen . In dieser Beziehung sollten die

Polen Einkehr » nd Umkehr halten . Wenn Herr Buf ) l erklärt

hat , daß die Biidgetkommissio » in ihre » Abstrichen wach weiter

gehe » möge als Herr Richter angedeulet , so nehme icky ihn beim
Wort : Wollen die Nationalliberalen dabei die Führcrrolle über -

nehmen , dann wollen wir ihnen folgen , wenn nur diese Stim -

mung über die zweite Lesung hinaus bis zur dritten d- auert . Bor

wenigen Jahren führte der Finanzminister v. Scholz hier und im

Landlage a » s , als die Matrikularbeiträge SV Millionen Mark

weniger betrugen als die Ueberiveisungen und daß dieses Berhältniß
festgehalten werden müsse . Wenn das Reich mehr Bedürf¬

nisse habe , müsse es sich neue Steuerqucllen eröffnen .
Jetzt sind die Neberweisungen nur »och ein Paar
Millionen höher als die Matrikularbeiträge . Man will
den Unitarismus in Deutschland nicht haben . Aber

wenn man ihn fern halten will , dann sollte doch der Bundesrath
die Stellung einnehmen , die ihm gebührt . Jetzt ist der ganze
Rcichsetat nur eine Zusauimenstellung der Forderungen der ei »-

zelnen Ressorts ; der Bundesralh sollte selbst einmal zu Kürzungen
schreiten . Haben sich denn die Herrn vom Bundesrath auch
nur ein Bild von der Finanzlage des Reichs gemacht ? Man

muß das bezweifeln , wenn man sich z. 23. den Marine - Etat an

sieht . 1875 —84 wurde der Marine - Etat von 17 auf 27 Mtllio

nen Mark erhöht ; Herr v. Stosch hat sich stets innerhalb des

Flotlengründungsplans gehalten und ist den Wünschen des Reichs -

tages entgegengekomnien , ivas ihm freilich vom Fürsten Bismarck

sehr verübelt wurde . Jetzt ist der Marine - Etat aus 52 Millionen
Mark gestiegen , und wir sollen uns durch die ersten Raten sur

Schissbauten binden für eine Ausgabe von 40 Millionen
Mark . Tie Denkschrift vo » 1389 verlangte einen Kern von
4 neuen schweren Schlachtschiffen ; diese find gegen unseren
Wille » bewilligt , aber noch nicht einmal fertiggebaut und schon

verlangt mau ein ganz neues Schiff . Darin liegt keine Methode
und kein finanzieller Plan . Dieser Ressorterithusiasmus muß em -
mal gedämpft werden . Ich hoffe , daß wir diesmal eine sehr

eingehende Verhandhing über den Marine - Etat baben werden ,
da bei allen Parteien eine große Streichlustigkeit vorhanden zu
sein scheint . Herr Buhl hat erklärt , daß er die Mtlitärvorlage

sachlich prüfen wolle , der Reichskanzler war ihm daickbar oastii ' .
Wir iverden die Vorlage auch sachlich prüfen . ( Der Reichs -
kanzler Gras von Caprivi verbeugt sich dankend . Heiterreil . )
Wir können nicht erkennen , daß die Leitung der ailswartigen
Politik schlechter geworden ist seit dem Rücktritt des Fürsten
Blsmarck . Von einer Seite ist allerdings die Leitung
der auswärtigen Politik im Auslände diekreditirt worden ,
von der man es am allerwenigsten erivnrtet halic .
ES gereicht dem Reichskanzler zur Ehre , daß er zur Ber -

theidiguug das Wort genoiiimen hat . trotzdem er wahrlich dazu
keine Veranlassung hatte . Ter Reichskanzler hat das Verdienst .
die Handelsverträge zu stände gebracht zu haben , trotzdem die

agrarische Begehrlichkeit ihm alle Augenblicke den Knüppel
zwischen die Beine warf . Ich kann es auch nicht billigen , daß
man gegen Rußland hetzt in einem Augenblick , wo die Regie «

rung mit Rußland verhandelt . Man muß doch annehmen,� daß
die Regierung die Interessen des Deutschen Reiches dabei ge¬
nügend wahren wird . Herr Richter hat dem Reichskanz . er
durchaus nicht vorwerfen wollen , daß er den Grundsatz verfolge :
der Zweck heiligt die Mittel . Wir wollen den Reichskanzler
nicht persönlich angreifen ; ivir sind seine politischen Gegner ,
denn er ist konservativ . Aber wir haben keine Ursache , ihn
persönlich anzugreifen . Der Reichskanzler thut gut , wenn er un. .

deswegen im Verdacht hat , diesen Verdacht aufzugeben . Das

Sündenregister der Fortschrittspartei rechne ich bem Reichs¬
kanzler nicht au , sondern nur dem seiner Räthe , »oelcher die

Liste znsanimeiigestkllt hat . Die freisinnige
'

Partei besteht
erst seit 1834 . ( Unrnhe rechts . ) Wenn der Reichskanzler bis
ans 1881 ziirnckgegangen Ist , so sollte er nicht vergessen ,
daß die Jndemilität eine Grenzscheide bildet , hinter welche kein
Politiker , auch wenn er damals nicht aktiv war , zurückgehen sollte .
Nicht die sreisinnige Partei , sondern die große Mehrheit des Ab -
geordneteuhailses , die Vertreter aller liberalen Parteien und eines
aroßeil Theiles der Konservativen , verwahrten sich gegen den

Verfassungsbruch und gerade Männer wie Forckenbeck und Laster
haben nach 1803 zuerst sich der Regierung angeschlvsscu ,ch
selbst und viele andere Freisinnige haben ai ( dem Sündenregifier
keinen Antheil . Ich habe 1330 noch für das Septennat ae -
stimmt . 1387 haben wir jeden Mann und jeden Groschen de-

willigt auf 3 Jahre . Ich denke immer noch an die Szene , wo
Fürst Bismarck nach der Abstimmung in der zweiten Lesung nnt
der rothen Mappe in der Hand aufstand und die Auflösung aus -
sprach . ES »st das einzige Mal , daß in der zweiten Lesung die

Regierung in die Verhandlung derartig eingriff . Der Reichskanzler
hat selbst nachher erklärt , daß die Frage , ob aus 3 oder 7 Jahre
eine gleichgtltigc ist . Die zweijährige Dienstzeit , die wir
verlangt haben , die uns früher schroff abgeschlagen wurde , bean -
tragt der jetzige Reichskanzler selbst . Auch wir iverden die Vor -
läge sachlich prüfe », aber cS gicbt doch auch eine Grenze für die
wirthschaftliche Leistungsfähigkeit . Daß diese Vorlage eine lieber -
raschnng ist , haben auch die konservativen Redner hervorgehoben .
Die Kriegsminister haben uns wiederholt versichert , d. v; 1 it der
betreffenden Borlage ein Abschluß gekommen sei . l - MH. ' . ll ' -
Kriegsminister in der Kommission erklärt , da: ; r : ' T '



der zwer netten Armeekorps die Organisation abgeschlossen sei ;
es würden nur noch 4 Kompagnien Pioniere und 6 Kompagnien
Train erforderlich sein ; aber diese könnten im Rahmen der
geltenden Präsenzstärke gebildet werden . Der Kriegsminister
v. Verdy erklärte , daß feine Pläne nur schrittweise durch
geführt werden könnten , weil es an Offizieren und Unteroifiziere
kühle . So schnell können wir unsere Ideen und unsere Ver- -
lMtuisse nicht umändern . Wir würden unsere verfassungs -
m äbige Pflicht verletzen , wenn wir ohne gewissenhafte Erwägung
nicht bloS der militärischen , sondern auch der wirthschaftlichen
Verhältnisse der Regierung blindlings folgten . Wir sind keine
pr inzipielle Opposition , denn wir sind bereit , die Konsequenzen
der gesetzlich einzuführenden zweijährigen Dienstzeit innerhalb des
RnhMetiS der jetzigen Fricdensprasenzstärke zu ziehen . Die Vor .
lag e muthet uns mehr zu, als alle früheren Vorlagen zusammen .
Der Reichskanzler möge sich nicht darüber läuschen , daß eine
große Unzufriedenheit rrn Lande herrscht . Tie Motive der Re -
g ierungsvorlage sind in der freisinnigen Presse veröffentlicht , und
die Reden des Reichskanzlers werben auch nicht unterdrückt .
R ebner verweist auf den Bericht des BezirksamtmannS in Kel -
he nn an den dayerifchen Minister des Innern , der zufällig be -
kan . nt geworden ist , und in welchem die Unzufriedenheit mit
der neuen Militärvorlage festgestellt werde . Die Belastung
des Volkes ist eine so große und ihre Verstärkung ist bedenklich".
Die Anspannung der indirekten Besteuerung muß eine
Gre nze haben , sonst wird die Auswanderungvlust bestärkt , und sie
wird - nicht zurückgehallen werden durch solche Gesetze , wie sie
jetzt vorgelegt werden . Das neue konservative Programm ver -
langt » ach einem höheren Schutz der Landwirthschast ; es will
sreiluh auch die Handwerk « schütze »; ich Möchte aber den Hand -
werkt ' .r sehen , der darüber crireut ist , daß ihm die Lebensmittel
verthtt . wrl werden . Herr v. Frege hat nicht warten können , bis
der ki »nservalive Parteitag zusammengetreten ist ; er hat seinem
antisemitischen Herzen schon gestern Luft gemacht . Die eigent -
lichen Führer der konservativen Partei sind Herr Stöcker und
Herr U. Hammerstein , und die Konservativen treten ja auch für
Herrn Aylward l ein . Tie Regierung scheint keine Ahnung von
diesen Dingen und ihren Folgen zu haben . Wir haben rechtzeitig
gewarnt . Die Verhandlung iUer die Wahl Ahlwardt ' s wirb
zeigen , wie behördlicherseits unsere Versammlungen gestört sind .
während - die antisemitischen Versammlungen stattfinden konnten .
Es ist r. iiir unbegreiflich , wie eine Partei in dieses antisemitische
Fahrwasser gelangen konnte , die doch vom judischen Geiste ihre
Gedanketi genommen hat , denn ohne Stahl hätte sie ja alle die
Gedanken vom christlichen Staat u. s. w. nicht gehabt . Drei¬
viertel Jahre nach Abschluß der Handelsverträge verlangt man
schon Wif . knng derselben . Hat man denn 1H7S ebenso schnell
Erfolge ewoartet . hat man damals nicht von der ehrlichen Probe
gesprochen ? Was Halen wir zehn Jahre nachher gehabt ? Die

allgemeine wirthschaftliche Depression . ( Widerspruch und Zuruf
rechts . ) Ja , meine Herren ! Ich kann Sie gar nicht verstehen .
( Präsident v . Leveyow : Das ist auch gar nicht nöthig ! Große
Heiterkeit . ) Eine kleine Broschüre , welche die Urtheile von
Ist ? Handelskammern über die Handelsverträge enthält , ergiebt
ein anderes Bild , als Herr von Frege gezeichnet hat . Die

Handelspolitik der Regierung wird ausdrücklich aner -
könnt und ihre Fortsetzung gewünscht . ( Abgeordneter von
K wdorff : Handel !) Die Industrie ist auch in den

Handelskammern vertreten . Herr von Frege soll froh sein , daß
Amerika eine Schutzzollpolitik hat , denn wenn es Freihandel
hätte , was würde dem alten Europa , welches durch die militari -

schen Rüstungenr geschwächt ist , passiren . Ich hoffe , der Reichs -
lanzler wird sich durch tnchts abhalten lassen in der Forlsetzung
seiner Handelspolitik . Herr von Frege wollte den Herren vom
Bundesrath Mu ch machen in bezug auf die Biersteuer . Ich
möchte Ihnen «rnheimgeben , die Frage zweimal oder dreimal zu
überlegen ; ich glaube , für die Biersteuer ist keine Mehrheit im

Hause zu haben ; der Bundesrath sollte sie deshalb lieber nichl
erst vorlegen . Auch im finanziellen Interesse ist es gar nicht
richtig , baß man immer die Zölle und Steuern erhöht . Das
Bier ist die Waffe gegen den Branntweingenuß , dem
man immer entgegenarbeiten will ; deshalb darf eine von

sozialen Gesichtspunkten geleitete Politik das Bier nicht ver -

theuern . Die Liebesgabe für die Brenner soll aufrecht -
erhalten werden . Welches Interesse hat denn die deutsche
Landwirthschast daran , daß den 3300 Brennern die 40 Millionen

belassen werden , die sie jahrelang zu Unrecht bekommen haben
( Widerspruch rechts ) �? Wird man denn den Brauern eine Eni -

schädigung dafür geben , daß der Bierkonsnm fällt ? Ich möchte
den Reichskanzler bitten , der Ueberzengung zu sein , daß wir nie -
mals eine persönliche Spitze gegen ihn richten tverden , daß wir

sachlich und patriotisch die Vorlage prüfen . Wir haben dasselbe
Interesse an der Sicherheit des Vaterlandes wie die Generale ,

welche das Heer führen . Wir stehen hier aber als Vertreter des
Volks und müssen prüfen , ob die Lasten getragen werden können .

Wenn der Bogen zu stark gespannt wird , muß er springen .
Reichskanzler Graf v. Caprivi : Herr Rickert hat scharfe

Angriffe gegen mich und den Bundesrath gerichtet , daß der

letztere' kerne finanziellen Rücksichten genommen hätte , daß die

Autorität des Bundesralhs geschwächt würde . Ich halte es für
meine Pflicht , dagegen Widerspruch zu erheben Ich kann

das nur thun au ? der Kenntniß der Verhandlungen des Bundes -

rathes , der seinen Verpflichtungen vollständig nachkommt und

keinen Anlaß zu Angriffen gegeben hat . Herr Rickert hat auch
das Reichsschatzamt angegriffen , als wenn es nur die Forderung
der einzelnen Refforts zum Etat zusammenstelle . Die Ansprüche

der einzelnen Ressorts bleiben nicht widerspruchslos , sonst würde

sich das Reichsschayamt einer groben Pflichtverletzung schuldig

machen . Herrn Rickert ist nicht bekannt , wie viele Aktenstücke ge-

schrieben werden , ehe die Forderung anerkannt wird , weil die

Gründe im Reichsschatzamt überzeugt haben , oder abgelehnt wird ,

weil die Gründe des Reichsschatzamts gegen die Forderung

durchgedrungen find . Diese Verhandlungen nehmen Wochen lang

das Reichsschatzamt gerade in der unangenehmsten Zeit , im

Sommer , in Anspruch . In bezug auf die Militär -

vorläge spreche ich ebenso wie Herrn Buhl auch Herrn

Rickert meinen Dank aus i denn wenn wir zu einer

sachlichen Verhandlung kommen , so hoffe ich , daß ich

ihn von der Richtigkeit der Vorlage überzeugen werde .

( Zuruf Richter ' s : Dazu gehören andere ! ) Ich gebe zu , daß Herr

Richter den Grundsatz : „ Der Zweck heiligt die Mittel " mir nicht

zugeschrieben hat , daß er ihn nur als Frage ausstellte und aus

sachlichen Gründen verneinte . Ich will gern glauben , daß er mich

nicht verletzen wollte , aber indirekt liegt doch etwas Verletzendes

darin , wenn mir gesagt wird : Fürst Bismarck habe sich das

Recht genommen , aus schwarz weiß zu machen , aber er habe

von diesem Recht nicht den drastischen Gebrauch gemacht wie

ich Ich stelle es der Beurtheilung der Freisinnigen anHeim , ob darin

nichts Verletzendes liegt . Von der Liste der freisinnigen Absttmmungen

will ich Herrn Rickert ausnehmen ; dann fallen aber auch die

beiden mir angenehm erscheinenden Aeußerungen aus den

Reinen der Fortschrittspartei fort , welche ich neulich zitirt

habe Die MUitärs sollen keine Rücksicht auf die wirlhschaft -

lichen Verhältnisse nehmen . Als die Vorlage mit ihrer höheren

Forderung vorlag , da war ich derjenige , der den Punkt heraus -

fand , wo eine Ermäßigung eintreten konnie , sodaß die Tabak -

sieuer wegsallen konnte . Also der Militär hat die wirthschast -

lichen Interesse » gewahrt . Für die Ausführung des V- rdy ' scheu

Planes sollte kein genügendes Personal vorhanden sein . Ter

Berdr/sche Plan ging aver sehr viel weiter , wenn sür ihn kein

Personal vorhanden war , so kann es trotzdem sür unsere Vor -

läge ausreichend sein . Ich möchte doch bitten , die Exempli -

sikation auf das Verdy ' sche Projekt zu unterlassen . Der Vor -

gang in Kelheim ist mir bekannt . Hätte man den Wählern dort

gesagt , daß die Vorlage die zweijährige Dienstzeit einführt , daß
die verheiratheten Soldaten geschont werden sollen , die Wähler
würden sich nicht so scharf ablehnend gegen die Militärvorlage

verh - chen haben .

Abg . Freiherr von Münch ist auf der Tribüne schwer ver -
ständlich ; er führt zunächst aus , daß der Krieg tS70 nicht vom
deutschen , fondern vom französischen Mitiistermm provozirt sei .
Die Durchführung der allgemeinen ' Wehrpflicht hält er für noth -
wendig , aber eine ivirthschaftliche Entlastung müsse geschaffen
werden , wofür er 1890 bereits einen Vorschlag gemacht habe ,
den man aber verworfen , ja im Reichstag nicht einmal angehört
habe . Diese Militärvorlage muß schon deshalb abgelehnt
tverden , weil sie eine vollständige Vernichtnng der Heeres »
Organisation des verstorbenen Kaisers Wilhelm ist ; das wird in
weiten Kreisen des Volks erkannt .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Aus die Militärvorlage können wir
später eingehen . Ich will nur eine Aeußerung des Reichskanzlers
widerlegen . Wenn die gegenwärtige Vorlage die Vcrdy ' schen
Pläne auch beschränkt , so irren sich doch die , welche glauben , daß
mit derselben ein Abschluß erreicht ist und daß incltt vielleicht
in 2 Jahren eine weitere Vorlage kommt , welche die Verdy ' schen
Pläne ausführt . Daß die Militärvörlaqe bei der Kelheimer
Wahl noch nicht bekannt war , daran ist nicht der Reichstag ,
sondern nur die Hartnäckigkeit der Regierung schuld ,
die sie nicht früher bekannt werden ließ . Aber , wem - sie auch
bekannt gewesen , so hätte das das gerade Gegentheil von dem
erzeugt , was der Reichskanzler meinte . Die beabsichtigte Durch -
führung der zweijährigen Dienstzeit war bei dieser Wahl längst
bekannt . Ter Gedanke , daß man nach der Borlage im 5knege
nicht sofort die alten Jahrgänge heranzuziehen brauche , ist nur
eine oaptati - , beQsvolsnti ! i . s , die nach außen wirken soll , während
jeder mit den Verhältnissen Betannte weiß . daß bei einem
heutigen Kriege gleich vom ersten Tage der Mobilmachung die

ganze Armee biS "auf den letzten Mann in die Waffen treten muß .
Glaubt der Reichskanzler , daß jetzt ein Umschlag in der
Stimmung des Volkes eingetreten sei . so kann er das ja prodiren ,
wenn die Majorität die Vorlage ablehnt , indem er den Reichstag
auflöst . Will der Herr Graf ein Tänzchen wagen ? Wir sind
bereit anzutreten . Herr Rickert meinte , Liebknecht habe gestern dem
Reichskanzler eine Liebeserklärung gemacht . Dagegen muß ich
Verwahrung einlegen . Liebknecht hat nur gesagt , vaß der jetzige
Reichskanzler , als er den srüheren Reichskanzler Fürsten Bismarck
in bezug auf die Emser Depesche in Schutz nahm , sich nobel be¬
nommen hat . Im übrigen hat der Reichskanzler in daukens
werther Weise selber bestätigt , daß auch unter dem neuen K trs
in bezug auf unsere Haltung zur Reichsregierung gar keine
Aendernng eingetreten ist . Zum zweiten Male hat der Reichs¬
kanzler heute erklärt , daß alle Vorlagen mit Rücksicht aus ihre
Wirkungen auf die Sozialdemokratie ausgearbeitet würden , d. h
sie sind darauf berechnet , der Sozialdemokratie möglichst Ab -

druch zu thun . DaS ist ja auch bei der Grundverschier - cnheit
der Prinzipien ganz selbstverständlich . Ich begrüße diese
offene Erklärnng ,

"
denn sie schafft 5klarheit . Wenn aber der

Reichskanzler durch seine bisherigen Vorlagen die Sozial -
demokratte zu schädigen meint , dann ' irrt er ganz gewaltig . Man

hat das Trunksuchlsgesetz nur zurückgestellt, " weil man dies mit
ver Bietsteuer nicht vereinigen kann , welche aus die Hebung der
Trunksucht fpekulirt . Alle diese Gesetze alhmen den Gefft der
Reaktion , überall wird rückwärts revidirt . während der Zeitgeist
vorwärts schreitet , so daß das Ende eine Katastrophe sein inn »
Herr von Frege hat gestern meine Partei als eine Partei der
grünen Jungen bezeichnet . Diese geschmackvolle Aeußerung hat
er gegen eine Parlei gerichtet , die bei den letzten Wahlen sich als
die stärkste Partei im Deutschen Reich herausgeüellt hat .
Das Wörtlein wird dem Herrn noch eines Tages an
das Bein laufen . Ich hoffe , daß die „ grünen Jungen "
in solcher Zahl wachsen werden , daß nicht nur Herr
v. Frege , sondern noch eine ganze ' Anzahl seiner Parteigeno - sen
aus dem Reichstag hinausfliegen . Ich könnte mit viel größerem
Rechte sagen , die Anhänger seiner Partei sind ' dumme Kerle , die
keinen Begriff von ihrer wahren rechtlichen Stellung haben , die
in vollstärdiger Unwissenheit und Unklarheit im Etaatsleben und
von jenen Herren als Stimmvieh bei den Wahlen benutzt werden .

Herr v. Frege hat gemeint , das wir bei unserer Thätigkeit ganz
äußer Augen ließen den Bauern and die Reitgion . Was die
Bauern betrifft , so scheint er oie Wahlen vom 20 , Februar 1890

vergessen zu haben . Wir haben alle Ursache , mit jenem Resultat
mit bezug aus die Verbreitung unserer Anhänger aus dem Lande

vollständig zufrieden zu sein . In einem rein agrarischen Lande .
wie Mecklenburg , sind an jenem Tage unsere Genossen in S Wahl -

kreisen in die engere Wahl gekommen . In Aschersleben - Kalbe
haben wir sogar ' einen Ihrer Genossen , Dietze - Barvy , hinansge -

worjen . Was können Sie dem Wähler versprechen ? Seit
14 Jahren haben Sie das Heft in den Hände, : und trotzdem hat

sich die Unzusriedenheit des Handwerkers nnd kleinen Bauern

von Jahr zu Jahr vermehrt . Man ist der Ueberzeugung , daß in

dieser Weise die Dinge nicht weiter gehen können , daß sie zum
allgemeinen Ruin führen müssen . Jmmermehr wenden sich die

Leute von Ihnen ab . Mit besonderer Vorliebe bringt Herr von

Frege bei jeder passenden und unpassenden Gelegenheit die Religion
vor . Das ist ein Steckenpferd von ihm . Run , ivir wisse » ganz

genau , daß die Religion bei den herrschenden Klassen
ein Ausbeuttmgs - und Unterdrückungsmiltel ist , in -

dem sie dieselbe zur Berdummung des Volks anwenden .

Ihre himmliche Dreieinigkeit löst sich auf in eine irdische Drei -

einigkeit von Thron , Altar und Gelvsack . ( Lebhafte Rufe des

Unwillens : Psui ! ) _ , . . .
Präsident v. Lkvktzow : Wegen dieser Aeußerung , welche die

Gefühle der Retchstags - Muglteder aus das Tiefste verletze » muß .

rufe ich den Redner zur Orbtuntg .
Abg . Bebel ( foilsahrend ) : Ich hätte dann gewünscht , daß

der Herr Präsident gestern auch Herrn v. Frege zur Ordnung
gerufen hätte , als dieser unsere Gefühle verletzte . . . .

Präsident v. Levetzow : Ich verbitte mir jede Kritik meiner

Amtssührung von Ihnen !

Abg . Bebel ( fortsahreizd ) : Eine Erklärung des Abg . v. Frege
war mir besonders angeuehm . Er erklärte , es sei endlich Zeil ,
daß man mit der Sozialresorm in bezug auf die Arbeiter ein

Ende mache , man habe bereits dem Unternehmer zu viel aus -
gebürdet . Dabei sind es U/ , Jahre her , seitdem das Gesetz üoer

die Sonntagsruhe angenommen ist , und noch ha : es das Reichs »
anit des Innern nicht fertig gebracht , die Bestimmungen in bezug

auf die Großindustrie zu veröffentlichen . Welch ein schnellen -
Höstes Fortschreiten , und wie mühselig ist Ihnen jenes Gesetz
abgequält worden , dem Sie nur aus Furcht vor der Sozialdemo -
kratie zugestimmt haben . Nnd selbst dies ist Ihnen jetzt schon zu
viel . Ter Reichskanzler meinte vorhin , sein Grundsatz sei : Luuw

cuique . Für die Arbeiter ist bis jetzt für das . was ihnen ge -
bührt , sehr wenig herausgekommen . Herr v. Frege und seine Freunde
wollen für die neue Militärvorlage natürlich nicht in den Geld -
bentel greisen . Er verwahrt sich aus das Entschiedenste dagegen ,
daß eine Aenderung des gegenwärtigen Brauntweinsteuergesetzes
eintritt . An dem Geschenk von 40 Zviillionen wollen die Brenner

um jeden Preis festhalten . Herr v. Frege sprach von Arbeits -

nolh auf dem Lande . Wo bleiben aber die Arbeiter ? Warum

lausen sie in die Städte ? Warum müssen wir zu einem Aus -

wanderungsgesetz greifen , um der Arbeiterflucht eiingerniaßen
Einhalt zu thuu ? Weil die Lebenshaltung und Bedingungen

aus dem Lande so erbärmliche sind . Die Arbeiter würden nicht

fortgehen , wenn sie sich auf dem Lande wohl fühlte ». Si ?

gehen deshalb in die Städte und in andere Länder , weil dort der

Mensch Mensch sein kann , was er bei Ihnen im Osten

nicht ist . Und käme das Auswanderergeietz wirklich zu
stände , würde es dieser Massenflucht Elnhatt thun ? Ich gebe

zu, daß die Leute sich oft vagen Hoffnungen hingeben und . daß

sie sich täuschen . Machen Sie aber die Auswanverung un -

möglich , dann wird die Unzufriedenheit in hellen Flammen auf -

schlagen . Sie würden damit der Sozialdemokratie einen großen
Gesallen thun , denn wir würden die unzufriedenen Arbeiter

erhalten , welche den Boden bilden , auf dem wir weiter ar -
beitcn können . „ Zügellose Freizügigkeit " soll die traurige Lage
der Landwirthschast herbeigeführt haben . Ich bestreite , daß

die Grirndherren im Osten In einer traurigen Lage sind . Tie

Art und Weise , wie die Herren leben , läßt keinen Nothstand
erkennen , noch weniger die Art , wie die Herren Söhne auf den

Universitälen die Zeit todtschlagen und wie die Offiziere
in den Garde - und Kavallerie - Regimentern das Geld der

Herren Väter verjubeln . Die Reichsregierung soll nur in immer

stärkerer Weise den Herren auf die Beine helfen . Nicht durch
das Interesse der Aktiengesellschaften ist die Freizügigkeit hervor¬

gerufen , sondern durch die moderne kapitalistische Entivickelung .

Freizügigkeit und Gewerbefreiheit sind deren unumgänglich «
Korrelate , denn der Kapitalst mußte sich , woher es auch sei . dit

Kräfte beschaffen , die er ausbeuten wollte . Der Zug der Arbeiter

nach dem Westen ist unaushaltbar , weil die Lebensbedingungen
im Westen günstiger sind als im Osten . Die Ueberprvvuktion

ist nur eine Folge der gegenwärtigen großkapitalistischen

Produktionsweise . Dagegen giebt es kein Hilfsmittel . Die

Psriodett des allgemeinen Rotbstandes werden immer länger ,
die der Prosperität immer kürzer werden , allmälig werden die

Absatzgebiete für die Waaren immer enger , die Konkurrenz
j ibmer mächtiger werden , und das Ende vom Liebe ist der all -

gemeine Kladderadatsch . ( Lachen rechts , allgemeine Heiterkeit . )
Wer zuletzt lacht , lacht am besten . ( Beifall bei den Sozial -
demokraten . )

Damit schließt die Debatte .
Es folgt eine Reihe persönlicher Bemerkungen .
Auf Antrag der Avgg . Graf v. Vehr , v. Frege . Ham »

macher , v. Huene und Rickert wird ein großer Theil des

Etat ? der Budgelkommission überwiesen .
Schluß S' / « Uhr . Nächste Sitzung Sonnabend 12 Uhr .

( Erste Berathuug des Gesetzes wegen Aenderung
des Gesetzes , betr . den Jnvalidenf
Berathung der lex Hein je . )

ionds und erste

Lttfroles .

3.

7.

8.
9.

Fiir die Anmcldnng zur Eintragung in die Wähler -
liktrn für die Wahl der Beisitzer des hier zu erkichtenden Ge-

nerbegerichts ist gemäß ß 13 des OrtSstatuts vom 23. Oktober
1892 eine zweiwöchentliche Frist vom 21. November bis
4. Dezember d. I . festgesetzt worden . Da sich bei der Neuheit

dieser Angelegenheit einige Unzuträglichkeiten herausgestellt
habe », insbesondere die Betheiligten bei Beschassimn der durch
� 13 des Ortsslatnts vorgeschriebenen Zeugnisse auf Schwierig -
leiten gestoßen haben , wird die Frist sür die Anmeldung zur
Eintragung in die Wählerlisten betreffend die Wahlen zum Ge -

iverbegericht um eine Woche , d. i . bis einschließlich
den II . Dezember d. I . verlängert . Wir bemerken hierbei
ausdrücklich , daß ein weiteres Hinansschieben des Endtermins für
die Anmeldung mit Rückstcht aus den auf den 20. Febrüar 1393

angesetzten Wahltermin unter leinen Umständen erfolgen kamt .
Die Anmeldungen werde » entgegengenommen :

an den Wochentagen von 5 bis 3 Uhr Abends ,
an den Sonntagen von 12 bis 3 Uhr Nachmittags in best

nachstehend genannten Anmeldestellen :
l . Im Wabldurean Poststr . 13, 2 Tr .
2. In der Turnhalle oer l 31. / 139 . Gemeindeschule , Tempel -

hoferuser 2.
3. „ „ „ der 32 . Gemeindeschule , Schmidtstr , 33.
4. „ „ „ der 115/170 . Gementdeschiile , Skalitzer -

straße 55/53 .

„ „ der 23 . Gemeindeschule , Strausberger -
straße 9.

„ „ der 8. /83 . Gemeindeschule , Gips¬
straße 23a .

„ „ der 15. Gemeindeschule , Kastanien -
Allee 32 .

5 „ der 118 . Gemeindeschule . Pankslr . 7/3 .

„ „ der 113. / 123 . Gemeindeschule , Thurni '
straße 33 .

Als Ausweis genügt für den Arbeitgeber
die Bescheinigung über die erfolgte Anmeldung deS Gewerbe -

betriebe ! oder die letzte Quittung über Zahlung der Gewerbe -
fteuer ,

sür den Arbeiter
ein Zeugnis seines Arbeitgebers oder der Polizeibehörde , daß

er seit mrubestens einem Jahre innerhalb des GemetndedezirkS
wohnt oder in Arbeit steht .

Formulare zu den schriftlichen Anmeldungen nebst Zeugnisseil
können in Empfang genommen werden :

l . bei allen Bezirksvorstehern während ihrer Sprechstunde ,
2. im Wahldureau , Poststr . 18, 2 Tr . , in den Dienpftundeil

von Vormittags 8 bis Nachmittags 3 Uhr , und
2. i » den obengenannten Anmeldestelle » von 5 bis 8 Uhk

Abends .
Es wird darauf ganz besonders aufmerksam gemacht , daß

bei uuterlnssener rechtzeitiger Anmeldung daS Stimmrecht ruht -

Die Arbeiter - Lanitätskommission hat feiner Zeit in
einem ihrer Berichte u. a. auch der sanitären Verhältnisse in deA
Grundstück Melchiorstr . 23 Erwähnung g - lhan und dieselben als
sehr der Verbesserung bedürftig bezeichnet . Wie uns heut einer
unserer Abonnenten schreibt , ist trotz und trotz alledem alles bcii »
Alten geblieben . Das Gebäude dient hauvtsächlich Fabrt ! -
zwecken , die Parterre - Räunilichkeilen Hai die Schraubenfabrik von
Stctzner inne .

_ Dieser Herr ist auch zugleich Besitzer dck

Hauses. Die übrigen Räume des großen vierstöckigen , mit
Seitenflügeln versehenen Gebäudes werden von der Luxus '
Papierfabrik von Littauer und Bonysen eingenommen . Dir
Wasserleitung ist eine private , hat also keinen Anschluß an dir
städtische . Diese Privat - Wasserleitung sunktionirt fehl
schlecht , mitunter auch gar nicht . Das Wasser kann nicht g- -
trunken werden , es sieht schmutzig aus und hat eine röthliche
Färbung . Am 20 . November entstand in den Räumen der
Schraubenfabrik von Stctzner Feuer , welches den Fahrstuhl eilt -
lang schlug und die erste Etage bedrohte . Natürlich funktionirt «
die sogenannte Wasserleitung nicht , sodaß die Arbeiter vo "
Littaner und Bonysen gezwungen waren , die Jauche der Leitungs -
decken zum Loscheu zu benutzen . Dann kam die Feuerwehr wli
den Spritzen und unterdrückte den Brand . Vor etwa Jahressrist
schon war ein Arbeiter mit dem Fahrstuhl von der ersten Etagl
m den Fahrstuhlschacht gestürzt . Am 29. November passirt «
schon wieder ein Fahrstnhlunglück . Nachmittags gegen 2 lltff
stürzte der Fahrstuhl unter schrecklichem Getöse aus dem vierte »
Stockwerk herunter bis auf den Hof . Auf demselben befand sich
nebst einer Anzahl Packete ein Arbeiter von Littauer n « 5
Bonysen . Auf sein Hilsegeschrei eilten feine Kollegen hol '
bei und fanden ihn unter ben Pakelen auf dem Hofe liege »-
Bis auf einen Bruch oder eine Verstauchung des Beines schieb
derselbe mit dem bloßen Schreck oavon gekommen zu sein , abist
ebenso gut hätte der arme Mensch den Hals brechen oder vos
dem Fahrstuhl zerschmettert werden können . Wenn an ei' . ieo>
Fahrstuhl schon einmal das Drahtseil reißt , und derselbe stürz!
herunter , so muß derselbe , wenn seine Konstruktion sonst noch
in Ordnung ist , doch im nächsten Stockwerk halten nnd nicht-
' °! ° • * hier der Fall war , bis m den Hof hinunter stürzen und
Menichemeben to Gefahr bringen . Wenn sich die zuständiges
BeHorden das Grundstück Melchiorstr . 23 einmal etwas genaust
ansehen wollten , so könnte daS wirklich nichts schaden .

Folgendes Kapitel zur Nothstauds - Chronik liefert unß
,0Änen *tn : Ich wohne im äußersten Norden dst

Stadt ( Trtftstraße ) . Schon während des Sommers hat » tan hist
draußen oft genug Gelegenheit , die Noth und Arbeitslosigko -

so recht kennen zu lernen . Im Winter in »
naturlich noch schlimmer , denn da hat der „ Betrieb " gewiss�



Industriezweigs . aus denen die dedauernswerthen Menschen so -viel Groschen herausschlagen , als notwendig sind , um sie über
■wafscr zu halten . aufgehört . Wie bekannt . giebt ' s da draußenua csommet eine Unmenge von Fliegen ; die Händler nur
�negenstocken machen also ein „ glänzendes Geschäft " . Das
Vauv , in welchem ich wohne , versorgle ein etwa 6S jähriger
JWann mit Flregenstöcken . der sich durch sein bescheidenes
�Zesen eine feste Kundschaft erworben hatte . Ich srug den
• ui . en im Sommer einmal , wovon er denn eigentlich im Winter
lebe . Da wurde er sehr traurig gestimmt und meinte , da müßte
«?• r Ii fcaß er Töpfe flechten oder Scheeren schleifen könnte .

Dieser Tage nun fand sich der Alte im Hause ein , kam auch zuwr und sprach mich um ein Almosen an . Dem armen Kerl
standen die Thränen in den Augen , er vermochle sein Anliegen
�llm herauszubringen , so schämte er sich noch . Er war eben im
Zetteln noch ein Neuling . Zudem hatte er noch unbändige
Furcht vor den „ Blauen " . Es konnte ihm ja passiren , daß er
« n nächsten Hause abgefaßt wurde und das Weitere ist zur Ge -
nuge bekannt : Revierwache , grüner Wagen , Polizei -
geiangniß . Nun aber frage ich , bleibt denn einem solchen
Planne etwas anderes übrig , als betteln zu gehen ? Oder
gtedt es wirklich einen Menschen , der mit der Behauptung
herauskommt , daß der Mann in seiner „ glänzendsten " Zeit ,
m der Fliegenstöd erperiode nämlich , hätte so viel verdienen
können , daß er sich für den Winter etwas hätte zurücklegen
können ? Das ist doch hoffentlich nicht anzunehmen . Und wie
vleser eine arme Teufel so laufen in Berlin noch tausend
und abertausende herum , sie behelligen aber die Bourgeois nicht ,
so lange sie nur vereinzelt bald hier bald dort auftaumen . Wenn

„
f ' ch etwa „ zusammenrotten, " dann fällt der Besitzende aus

uucn Himmeln und ruft erschrocken aus : Wie ist das in unserem
„reichen " Berlin Mos möglich ! Nun , reich mag ja Berlin schon sein ,
aber der Neichthum . besindel sich in den Händen einiger Weniger ,
wahrend die große Masse des Volkes gezwungen wird , daran
wiiziiarbeiten . Laß dieser Reichthum im Besitz der Allserwählten
sich von Jahr zu Jahr vergrößert .

Etwas absonderliche lverhiiltiiisse scheinen sich in
Nauen herausgebildet zu haben in den Kreisen der dortigen

Veamtenwelt . Gegenwärtig erörtern die Nauenser auf der Bier -
dank folgendes eigenthümliche Borkommniß : Bor etwa Jghres -
Eist lies über den dortigen Polizeiwachtmeister eine Anzeige ein .
Tusilbe wurde untersl . cht und der stellvertretende Bürgermeister
sitzte es durch , daß der Wachtmeister seines Amtes entsetzt und
hhne Pension entlassen wurde . Ter eigentliche Bürgermeister
schien sich aber über die Angelegenheit eine andere Meinung ge-
knidet zu haben , denn er stellte dem Entlassenen das Zeugniß
aus , daß dieser ein überaus psiichtgctreuer Beamter gewesen sei ,
den er ( der Blirgermeister ) auf das Wärmste empschlen könne !
■illeses Zeugniß kam dem Wachtmeister sehr gelegen , er ging da -
Mit nach dem Gericht und — klagte durch alle Instanzen ein
rückständiges Gehalt von 3000 M. und eine Pension von 1000 M
si -h Jahr ein . Er hatte auch mit seiner Klage Glück , denn dns
Reichsgericht erkannte ihm beide Forderungen zu. Die Stadt
Nauen hat also » 000 M. auf einem Brett zu zahlen , außerdem
sides Jahr 1000 M. und die Prozeßkostc » obendrein . Die Bürger
wachen zu dieser Sache ein verteufelt schiefes Gesicht , denn im
Grunde genommen geht ' s ja doch über ihren Geldbeutel . Der
entlassene Beamte ist aber inzwischen nicht müßig ge -
»»eben , er hat eine Gastwirthschast etablirt , die ganz gut
sihnrt , alldieweil die Nauenser ganz gerne einen guten Schoppen
" wken . Die Bürger sind auf dem Wachtmeister - Gastwirth auch
ß ° r nicht scl lecht zu sprechen , nur können sie nicht verstehen , daß
verielbe in aller Seelenruhe seine Penston einstecken soll , ohne
omur auch nur einen Finger z » rühren . Es wird unter den
' vuvgern dahin agitirt , daß der Gastwirth den Bierhahn wieder

dem Eabul und das Wirthkäpplein wieder mit der Pickel -
jaiiM verlanschen soll . Da derselbe hiergegen gar nicht viel ein -

» uweuden hat , ist Aussicht vorhanden , daß der Gastwirth wieder

Posizeiwachtmeister avanurt . Leider ist uns nicht bekannt ,
weiqe Frunde >. Z. den swilvtrtttlende » Lürgernttist « ver »
unlaßt haben , den Wachtmeister Knall und Fall vom Amte zu
zusetzen, auf jeden sifill muß der „Stellvertretende " den
Jnientionen des wirklichen Bürgermeisters nicht so ganz ent -
iprochen haben . Wie wäre der letztere sonst dazu gekommen ,
Vem entlassenen Beamten ein so�prachtvolles Zeugniß auszustellen ?

�urz und gut , die braven Bürger von Nauen stehen vor einem

Achsel , über dessen Lösung sie sich vergeblich die Köpfe der
veiden Bürgermeister zerbrechen . Der Wachtmeister - Gastwirth
aber hält es mit der alten Opern - Melvdet : O ich bin liug und
�tt >e und mich betrügt man nicht . . . .

. Eine von den Unabhängigen zu Freitag Vormittag ein -
verufene Versammlung Arbeitsloser verfiel der Auflösung , nach¬
dem einer der Redner zu „öffentlichen Kundgebungen " aufgefordert
hatte . Auf oer Straße vor dem Versammlungslokale sollen
»ernnzelte Sistirungen stattgefunden haben .

� Das Reichs Postamt richtet auch in diesem Jahre an das
Publikum das Ersuchen , mit den Weihnachts - Verseudungen bald
au beginnen , damit die Packetmasien sich nicht in den letzten
jjjugen vor dem Feste zu sehr zusammendrängen , wodurch die
Pünktlichkeit in der Beförderung leidet . Die Packet ? sind dauer -

,Mt z» verpacken . Dünne Pappkasten , schwache Schachteln ,
Zigarrenkisten ic . sind nicht zu benutzen . Die Auischrift der
- packele muß deutlich , vollständig und hallbar hergestellt sein .
Nann die Aufschrift nicht in deutlicher Weise auf das Packet
siksetzt werden , so empfiehlt sich die Verwendung eines Blattes

Reißen Papiers , welches der ganzen Fläche nach fest ausgeklebt
sierden muß . - Bei Zleischjendunge » und solchen Gegenständen
a Lemwandverpackung , welche Feuchtigkeil , Fett , Blut ec. ab -

ll ' tzen, darf die Aufschrift nichl aus die Umhüllung geklebt
- erden . Am zweckmäßigsten sind gedruckte Ausschristen auf

m ? aPsit - Tagegen dürfen Formulare zu Post - Packetadresse »
i »r . Packetaufschriflen nicht verwendet werden . Ter Name des

�siistlMungsoneS muß stets recht groß und kräftig gedruckt oder
geschrieben sein . Die Packetaufschrist muß fämmtliche Angaben
»er Begleiladresse enthalten , zutreffenden Falls alsp den Franko -
2? Mierk , öen Nachnahmebetrag nebst Name » und Wohnung des

�dsenders, den Vermerk der Eilbestellung u. s. w. , damit im
valle des Verlustes der Begleitadresie das Packet auch ohne die -

s
be dem Empfänger ausgehändigt werden kann . Ans Packeten

�ch größeren Orten ist die Wohnung des Empfängers , auf
>. ckcten nach Berlin auch der Buchstabe des Postbezirks (<?. , Vf. ,
'
y - u. s. tc . ) anzugeben . Zur Beschleunigung des Betriebes trägt
� wesentlich bei , wenn die Packele frankirt aufgeliefert werden .

�as Porto für Packele ohne angegebenen Werth nach Orten des

putschen Reichs - Postgebiets beträgt bis zum Gewicht von d Kilo -

S�JJM Pf . auf Entfernungen bis 75 Kilometer ( 10 Meilen ) ,
' Psg . aus weitere Entserauiigen .

. . Korthon Vey , der persische Kaufmann , über welchen wir

. �iuch berichteten , ist nun nach der königlichen Charilee über -
luh « worden und liegt dort fast hoffnungslos darnieder . Wie

" selbe auf dem königlichen Polizeipräsidrum zu Protokoll ge -bell " iT " ' tumy iiu�cn �>uiijciyiu | n/ium jju Bv.
beansprucht er die Herauszahlung mehrerer tausend

it o 0? bet Kaff « des Landgerichtes in Kassel . Dort
Norlhou Bey sieben Jahre acht Monate im Zucht -

NUi, . . - - -- - - -RA . i „ . s"V-- W jTVVV*» S&W»IU «V

t ■ , . 8eJe| fen, weil er angeblich sich eines Diamanlen -

ki �Pbhls in Frankfurt a. M. schuldig gemacht habe .

l ) «i,eiT ,
,ei er mit ptrsischen Teppichen und Brillanten nach

ion > n
b Klommen und habe damit in letzterer Stadt ge-

. Nun habe es sich gefügt , daß während der Anwesenheil

aar �e5fer§ Brillanten in Frankfurt a. M. gestohlen worden

ith \ Verdacht habe sich auf ihn gelenkt und unter seinem
C**1 habe man diese Pretiosen gefunden , die aber , wie Korthon

wn . Absichert , ihm gehört hätten . Korthon ist nachträglich

tF,n Landespolizei aus Deutschland ausgewiesen worden , Hai
tt die Ausweisungs - Ordre nicht befolgt . Er hat sich hier

mehrere Tage aufgehalten und erregte dadurch die Aufmerksam
keit der Gasthofspolizei , die ihn nach dem Polizeipräsidium zirirte .
Da der Mann schwer leidend war , so benachrichtigte man ,
unter Verlängerung der Aufenthallsberechtigung , die persische
Gesandtschaft und diese ließ den kranken Landsmann nach der
Charitee bringen .

Aus Furcht vor einer Anzeige hat vorgestern Vormittag
ein 17 Jahre alter Lehrling einen Selbstmordversuch begangen .
Der Barbierlehrling Ernst Meinert , der sich schon seit längerer
Zeit bei dem Barbier Fichtner in der Adalbertstr . 12 befand ,
hatte einen Kunden in deffen Wohnung zu rastren . Dieser ver -
mißte bald nach dem Forlgange des jungen Mannes ein Zehn -
Markstück und verdächtigte , da er es nicht wiederfand , den Lehr -
ling , theilte auch dem Meister den Borsall mit . Meinert be -
theuerte auf Vorhalt seine Unschuld , fand aber keinen Glauben ,
und der Meister ließ durchblicken , daß die That schlimme Folgen
nach sich ziehen könne . Kaum war der Lehrling allein , als er
sich von einem Regal eine mit Königswasser gefüllte Flasche
herunterholte und in selbstmörderischer Absicht daraus trank .
Infolge der sogleich eingetretenen heftigen Schmerzen schrie er
nun selbst um Hilfe und mußte in Anbe ' . racht des bedenklichen
Zustandes nach dem Diakoniffenhause Bethanien gebracht werden .

Feuerbericht . Vorgestern Nachmittag in der zweiten Stunde
führte ein großer Brand die Feuerwehr nach der öebastianstraße
Nr . 72 , Auf dem Grundstück steht ei » fünfstöckiges Quergebäude
welches in allen Etagen Fabriken mit Dampfbetrieb enthält . In
einer im Parterre belegenen Galvanisiranstalt war Benzin explo -
dirt und die gewaltig auflodernde Flamme war durch die ver -
hängnißvollen Transmisüons - Oeffnuugen in alle Etagen des
mächtigen Baues geführt worden . Ein mäckliger Qualm hatte
schnell das ganze Haus erfüllt und da die einzige Treppe dadurch
unpassirbar wurde , geriethen 14 Personen in "ernstere Gefahr .
Leider vermoetten nicht alle ihre Ruhe ' zu bewahren , die sechs -
zehnjährige Arbeiterin Adveudt stürzte sici, in blinder Angst noch
vor ' Erscheinen der Feuerwehr vom zweiten Stock aus nach dem
Nachdarhof herab . - Die angesammelte Menge suchte das Mädchen
aufzufangen , doch gelang dies nur unvoUkominen . Die Unglück -
liche erlitt erhebliche Verletzungen an der Brust und an der ganzen
rechten Körpersette . Sie mußte nach Anlegung eines Nothver -
bandes nach dem Krankenhaus am Urban gebracht werden .
Tie Feuer , vehr erstieg sofort per Hakenleiter das gefährdete Haus
und beruhigte nach Kräften die Zurückgebliebenen . Aus dem
vierten Sloä wurde ein besonders ängstlicher Mann auf horizontal
gelegter Letter nach dem in der gleichen Höhe befindlichen Nachbar -
dach geleitet , aus dem dritten Stock wurde ein Lehrling auf
Hakenleitern zunächst nach dem vierten Stock und dann gleich -
falls nach dem Nachbardach geschafft . Tie übrigen sieben Mädchen
und drei Männer wurden unter großer Anstrengung aus dem
dritten bezw . zweiten Stock heruntergesührt . Einige von ihnen ,
sowie einige Feuerwehrleute erlitten dabei durch Glassplitter
leichle Verletzungen . Das Feuer selbst wurde mit vier Schläuchen
gelöscht . Das Parterre ist fast ganz ausgebrannt , die übrigen
Etagen haben nur in der Nähe der Transmissionen der östlichen
Gievelseite Schaden gelitten . — Abends in der siebenten Stunde

entzündete sich in einem Uhrmacherladen der Törnbergstraße 6
beim Ableuchten der Gasleitung ausgeströmtes Gas und die
Deckenschalung . Um 3 Uhr war in der Andreasstr . IS ein Stuben -
brand zu löschen und gestern kurz vor Mittag brannte Papier hinter
« iuem Ofen in der Möckentstr . 80 .

Explosion . Am Bahnhof Friedrichstraße passirte gestern
Abend gegen 0 Uhr ein merlwürdtger Unglücksfall . In der dort
befindlichen Obstbude explodirte plötzlich ein « Petroleumlampe ,
sodah der gesaniinte Vorrath in Flammen stand . Die Besitzerin
der Bude verletzte sich beim Löschen selbst und der Brand konnte
erst durch die Fei , erwehr gelöscht werden . Die Besitzerin ist um -
somehr zu bedauern , als sie Mutter von acht Kinoern ist und
wever die Bude noch der Vorralh versichert sein soll .

Heber eine « pexschwnndenen Reasghninasiasten wird
aus Leipzig hierher gemeldet ! Seit dem 13 . v. Nt . ist der Real -

gymnasiasr Willy Oskar Unger , am 13. März 1375 in Kirchberg
geboren , verschwunden , ohne daß die Älngehörigen eine Erklärung
dafür finden können . Er ist groß und schmächtig , hat dunkles ,
kurzgedalleues Haar , eine hohe Stirn , blaue Augen und einen

Anflug von Schnurrbart . Die Wäsche trägt das Zeichen W. U,

Die Ursache des plötzlichen Todes des Krimiiialschutz -
man Urs Vietsch wird nunmehr von der Slaatsanwaltschaft zu
ermitteln versucht werden . Auf privates Betreiben war Medizinal -
ralh Dr . Levy um Obduzirung der Leiche ersucht worden . Dieser
Antrag ist abgelehnt und dafür angeordnet worden , daß am
Sonnahend ein « geüchtsärztliche Obduktion der Leiche von Amts -

ivegen vorgenommen wird .

Bcrliuer Asylverein stir Obdachlose . Im verffoffenen
Monat November l » u2 nächtigten im Mä» » « r - Asyl 8380 Per ouen ,
davon badeten 3i84 Personen , im Frauen - Asyl 1546 Pei onen ,
davon badeten 112 Personen .

Marktpreise in Perlin am 1. Dezember , nach Ermitte¬

lungen des Polizeipräsidiums . Weizen per 100 Kg. guter von
16,00 —15,50 M. , mittlerer von 15,40 —15,00 M. , geringer von
14,90 —14,50 M. Roggen per 100 Kg. guter von 13,40 —13,10 M. ,
mittlerer von 13,00 — 12,80 M. , geringerer von 12,70 —12,50 M.

Gerste per 100 Kg. gute von 16,50 —15,70 M. , mittlere von
15,60 —14,30 M. , geringe von 14,80 —14,00 M. Hafer per 100 Kg.
guter von 16,00 —15,20 M. , mittlerer von 15 . 10 —1- 1,40 M. ,
geringer von 14,30 —13,50 M. . Stroh , Richt - per 100 Kg. von
— M. Heu per 100 Kg. von — M. Erbsen
per 100 Kg. von 40,00 —25,00 M. Spelsebohnen , weiße per
100 Kg. von 50,00 —20,00 M. Linsen per 100 Kg. von 60,00
bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 6,00 —4,00 M. Rind -

fleisch von der Keule per 1 Kg. von 1,60 —1,10 M. Bauchfleisch
per 1 Kg. von 1,40 —0,90 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von
1,50 —1,00 M. Kalbfleisch per 1 Kg. von 1,60 —l . OOM. Hammel¬
fleisch per 1 Kg. von 1,50 —0,80 M. Butter per 1 Kg. von 2,80
bis 2,00 M. Eier per 60 Stück von 5,00 —3,00 M. Fische per
1 Kg. : Karpfen von 2,40 —1,20 M. Aale von 2,80 —1,20 M.

Zander von 2,40 —0,30 M. Hechte von 1,80 —1,00 M. Barsche
von 1,60 — 0,70 M. Schleie von 2,50 — 1,00 M. Bleie von 1,40
biS 0,70 M. Krebs « per 60 Stück von 12,00 —2,00 - M.

Polizeibericht . Am 1. d. M. Vormittags stürzte sich eine

trau
aus dem Fenster ihrer im 4. Stock eines Hauses in der

otSdamerstraße belegenen Wohnung auf den Hol hinab und
verstarb ans der Stelle . — In seiner Wohnung in der Friedrich -
straße wurde ein Kaufmann mit einem Schuß in der Schläfe
lodt aufgefunden . Es liegt uuzweiselhast Selbstmord vor . —
Vor dem Hause Große Frankfurterstr . 137 wurde ein fünfjähriger
Knabe durch einen Vierwagen überfahren und an der Brust be -
deutend verletzt . — Nachmittags entstand in dem Quergebäude
des Hauses Sebastianstr . 72 in der im Erdgeschoß belegenen
Galvanisir - Anstalt Feuer , das sich durch die Transmissionen so -
wohl in den Keller , wie nach den übrigen Stockwerken verbreitete .

Durch das überaus schnelle Umsichgreifen des Fevers und den
dicken Qualm , der säminsliche Räume anfüllte und die einzige
vorhandene Treppe unzugänglich machte , geriethen 14 Menschen
in große Lebensgesahr . Ein Mädchen suchte sich durch eine »

Sprung aus dem 2. Stock zu retten ; es erlitt dabei bedeutende
Verletzungen und mußte nach dem Kraukenhayse am Urban ge -
bracht werden . Die übrigen Personen wurden durch die Feuer -
wehr theils vom Nachbarhause aus , theils über die qualmende
Treppe mit großer Mühe gerettet . — Außerdem fanden im Lause
deZ TageS 3 kleine Brände statt .

VerptrmntUmiien :
«ettjiWjr ?S«r »nrriioft . Sonntag , den < ffermbor . Abend » Tff Uhr,

finden i Versammlungen fiat ». Die erst - «ommandaniensrr . 79, SratweU ' S
Bieriiallen k Varirag d S Herrn Mehner , über : Was NtReiigion and wer hat
Rel' . gion ? Die zweiie «renabterstr . »Z! Aorlrag de« Herrn Kotger , über : Die
Reformation der Vergangenheit und Begenwarl . Nach beiden Vortrage » Dam .
Gaue sie !« willtommen

J - Utfcher Merümeister - Nerband ss «ilrk «»err <» Kerttit ©ftl . Heute ,
Sonnadend , den s. Dezember , Abend « b% Uhr, In Haberecht ' » Restaurant ,
(St. jftanf furtei str. So, Bencrotoerfammtung

Arb »it »r - Kitd >„ >a«sch »I ». Am Sonniag , den «. Teteniber , Vormittag »
Iv Ubr, stndet für dic MilgUeder und Schüler ctne Beflchliaung deS Böbmifchen
Brauhauses , Landsberger Alle « lo —Ii , statt . DreffpunN am Eingang der
Brauerei .

Fr - irrttgiöf » « » meind » . Rofenthaterstr . »s : Sonntag , «. Dezember ,
BvriniltagS ioJ Uhr. Thema : Tie neue ethische Bewegung . Nachm. 6 Uhr t
Bazac .

Verein der ziiigeitwaldee . Selpzlgerstr . 134, Abend » 9 Uhr.
OtercUigcr Perein Hrnderbund . Von Donntag , den 4. Dezember an ,

alle I« Taae Siachmtttag « s Uhr, Sitzung mit Damen , nachher FtdilUa » in
Nagel ' » „Planina (Stotie ", Raupachstr . 6.

3n der humaiitNitche » « emtindr . «ominandantenftr . 79, hält am
nächsten Sonnlag . Vormittags ( Ä Uhr, Herr Schster den Vortrag über : So-
genannte Entartungen tn der ' 7!. ir und Im Menschenleben .

Uerbanl » der in Polfbearbeitungefabritien um * ans Hotspiatzen
befrt ' üftigteu Arbeiter ttnd Arbeiterinnen Deutschland ». ( ( Ortcrer -
lualiung Keriin 1. ) MUglieder - Versainm tung am Montag , den s, Dezember ,
übends e.'i Uhr, Grüner Weg 90. Tagesordnung : Vortrag des Horrn Roland .
über : Sozialismus nnd Anarchismus .

» ergniigungsverein „ ZUorgenNern " . Sitzung o Uhr, dii Erbsmehl ,
Slfasferstr . Damen und Herren als Gäste wtMommen .

Üener Srrliner chandwerber perei ». Sonnabend , den ». Dezember ,
Abends o Uhr, Veretiis - Verfaminlung bet Oebtmann , Münzstr , Ii , Tage «-
Ordnung : Vortrag des Herrn Dr. Hermann Wehl , Thema : vegetablltfche
Nahrnnasmiltel .

Zti »l, »tirktud Karoslait , ? abraw « hi . Tonntag , den », Dezember ,
RachminagS 6 Uhr, km Lokal de» Herrn Nifegk , Bergstr . 12».

Freie » Vloliutieverei ». Sitzung am Sonntag , den 4. Dezember , Nach¬
mittag « 4 Uhr, im Restaurant Leopold , Marlgrafenstr . ss : Vortrag über :
Bodenverstaatlichung ,

Arbeit ec- - Ki! d»»8i >sch' . l >e. Eonnabend , Abends all — Uhr. S üd- -
echule , Hageisbergerstr . 43; Unterricht in Deullch sunt . ) ! Süd - Ost -

Schule , Retchenberg - rstr . l33 : Unlerrtch « tn Physiologie : Oft - Schule ,
MartuSstr . «i : Unter - icht in Rechnen tunt . ) ; N o r d f ch n l e , Müllerstrahe
Nr. l79a : Unterricht in Buchführung und obere « Rechneu , In alle Fächer
tonnen noch Schüler und Schulertniten auch jetzt tin Laufe de » Semesters
eintreten ,

Deutscher sozlatdemabraitscher xesebtilb in Pari « . Mu« St .
Honore 314 „Cafe du Lion de B- lfvrt . Jeden Sonnabend öffentliche Ver-
sammlung : reiche Bibliothek , Zeitungen , französischer Unterricht , Der deutsche
Arbeiter , oer fremd nach Part » kommt , stndet hier einen Anlehnungspuntt ,
Rath und Beiehrung .

Lyndon . Der einzige hicstge sozialdemokraiische Verein London », der
alte , von « arl Morr und Friedrich Engel « ist » bigründele
n o m m u n i st t s ch e Arbeiter - BildungSverein befindet sich nach
wie vor 49 Dottenham Sireet , Doltenham Eourt Rd. , W. London .

Arde >ter - K- n »erb >, » d Serlin » und Zftmgegen », Sonnabend , Abendk »
» Ubr : UedungSstunde . Aufnahme neuer Mitglieder . Dräne Eiche , Rix- -
dorj , Hermann - und ünefebeckstr . Ecke bei Beyerle . — Lyrania , Landsberger -
straße »l bei Mufchold . — SanaeS - Echo , Naunyntlraße s«, bei Zubeil . —
FrcundfchaftS , Aliedenstraie Nr. 48 bei Tolllühn . — Glück zu , !»«!
Knebel , Badslraße Z8 ( Gesundbrunnen ) . — D e l t o w in Teliow , Schwarzer

Adler . — S » meralda . Fruchlstr . 31 bei Baatz . — Liedertran , in
Vrandenburg , Mengert ' « BoilSaarieN , — Hand in Hand s, Friedrich »!
berg , Friedrich Kartstr . 11 bei Hsineae . — Gefundbrunner A! anner -
ch o r , Gesundbrunnen , Prinzen - Allee iv. — Gesangverein „ Bruderhand "
in Schönivalde ( tn der Mark ) bei Schulze . — „ Frisch auf " FriedrichSderg ,
RummelSburgerstraße bei Deitert . — „ Vorwärts 7" Rummelsburg , bei
Borgmann . — tSefangveretn „ Immergrün " , Tegel , Schloßstraße bei
Schulz ,

Hund der geselligen Arbeitervereine Aeriiu » und Zlmgegend
Alle Zuschriften , den Bund der geselligen Arbeitervereine betreffend
sind zu richten an : G. Schröder , iüostizstraße Sir . 29, 3 Tr. So » » -
abend : Theaterverein „ I p h I g e n t a bei Kramer . Rixdorf , Herrnuann -
straße Sir. 140. — Tambour - verein „ Vorwärts " Rirdorf , Herrmann -
und Wandzlickstroben - aae bet Köder . — Tamboucvereii ! Deutsche Eiche
bei N. ederschuh . Fürbnngerstr . 7. — Rauchklub „ Anita " bei Retzte , Weber -
straße 1«. — Rauchltnd Dornröschen bei Krech . Cchulstraße i(»4, —
Gefelliger Verein „Si 0 r d" b. Krüger . Fennstr . 6. — Geselliger Verein „ W a l d e S-
grün " bei Buchholz , Krantstr , s (Alle 14 Tage) . — Geielliger Verein „ Gut
H e i l ", Rene Konigflc . 39. — Geselliger Verein „ I t a l i a" bei Voite , ktollberger -
- - traß « n . — Gefelliger verein „ Jugendfreunde " bei Schulz . Prenzlauer
Allee und Tre - ckowstraßen - Ecke. — Vergnügungsverein Helgoland 2 bei
Mieaei , Slralauerstr . 67.

Wefang - , Sinn - nnd gesellige Vereine . Sonnabend . Paul
Nlckel' fcher Mustlveretn Allegro bei Spindler , Retchenbergerstraße il »,
Eck« Forfierftraße .

Turnverein Gesundbrunnen . Die 2. Männerablhellung turnt heute
von sft —io)j llhr in der Turnhalle , FreienwatderUr , 39.

Bühnenverband Rvrmanta jeden letzten Sonnabend im Monat beb
Loichnitz , KvnigSbergerstr , n . Privallh - alergefellfchafr „ S ch n e e gl ö ckch« n" ,
Ad- »d« Uhr bei Schutz , Brunnenftr . HC. — acheatemteln Berliner
Bär jeden Sonnabend nach dem t und .16. Abends 9)( Uhr bei Weick, »öpe -
Nickerstraße «8. — Thealerverct » L e s f i n g Jede » etuen und letzten Sonn¬
abend tm Monat 0 Uhr Abends Sitzung bei Rudolph , Krautftr , «,

VergnügungSveretn A z a l i a zfj Uhr bet O. Hettzdorf , BarnUnstr , II . —
Vergnügnngsverein Lustige Jugend Abend ? 9 Uhr, im Restackrant
Lanienbach , Euvitzstr , — Vergnügungsvirew Lustige Zecher Abends
»ff Uhr Mendelsfohnftr . 9. — Vergnügungsverein Garmefi Sy loa Sitzung
s Uhr im Refiaurant von O, SOitS. Mariannen - Uier I. — Ge' elliger Verein

„ L t n d e " jeden Sonnabend 9 Uhr bei Schönherr , Siraisunderstr , 16. — Ver -
gnügnngSverem Harmlos , Sitzung mit Damen Sonnabend , Abend « » Uhr,
Blumenstr . 4S bet Wenk, Mtgliedsr pünkilich .

Slaillub Gordischer Knoetn , jeden Sonnabend 9 Ubr bei Karl
Schillma , Pückterstr , 66. - TanSkForenlng F r e ta ( Dänischer Verein
Frcta ) , Lindenstraße Ivo bei Poppe . - Verein ehemaliger Schüler
der 30. « emelndefchule . Abend » 0 Uhr, Restaurant Wurl , Koppen -
straße 68. — Geselllger Bet ein Jlalia , jeden Sonnabend im Restaurant
Votle , Kolbergersir . «8.

Staitlnb Kreuzbubebei Steuer , Weinstr . 2». — Skatklud Revolution
Abend » Reichenbergerstr . 73, bei Faunman » . — Schaftopf - Klub Bruder -
l e t t c tagt jeden Sonnabend Abend » 9 Uhr bei Weiß , Andreabstraße 77a, —
Karienllud i' l ull - lagt jeden Somiabend und Aloniag im Restaurant Hum<
boldheln , Hochstr . 32a, _ _ _ .

Tourlstenv - retn Wanderlust Abends 9 Uhr im Restaurant Markifcher
Hof, «dmiralftr . isc .

». ischler verein . Heute Abend 9 Uhr, Mclchiorstr . 15 : Versammlung
mit Damen . Vortrag de« sch. iststellerS Herrn Ftlli . Nach der «erfammlung
gemüthltches Beifaminensein .

«ihlsche «ertllschoft . Sonntag , den 27. November . Abend » 7 Uhr,
finden 2 Bersammlungen statt . Die erste Kommandantenstr . 20 ( Arminballen ) :
Vortrag dc» Herrn Dr. Pinn Uber die Pharisäer , Die zwelle bei S- efeld ! ,
(Srenadierstr . 83 : Bortrag de» Herrn Dr. Lutnenau über Elbik und Ratio
»aliSniu » ( Sine Ausstnach « inll der Sefebschaft für ethische Kultur . ) Nach
den Vorträgen : GemüthIiqeS Betsainmensetn .

Kiterarifches .
„ Perliner VolkStribiine " . Sozialpolitisches Wochenblatt .

Vierteljahr 1,50 M. , monatlich 50 Pfg , Jnbalt der Nr . 40 .

Internationaler Rrbeiter - Kongreß . — Äu die Parteigenossen . —

Aus der Woche . — Recht muß Recht bleiben . — Soziologie . —

Aus der Schweiz . — Verschiedenes . — Gedicht . — Novelle . —

Der Ausstand der Baumwollspinner in Lancashire . — Der Acht -
stundentag und die Löhne . — Parteitag der sozialdemokratischen
Partei Deutschlands . ( Schluß . )

Im Verlage von I . H. W. Dietz in Stuttgart erscheinen gegen -
wärtig als VI . und VII . Band der internationalen Bibliothek :
„ Die Pflanzenwelt " und „ Die Thierwelt " von R. Bommeli . Beide
Werke bilden gewissermaßen den Abschluß des natnrwlssenfchaft -
lichen Theils der Jnlernationalen Bibliothek , die bereits folgende
Werke umfaßt : 1. Köhler , „ Weltschöpfung und Weltuntergang . "
2. Bommeli , „ Die Geschichte der Erde . " 3. Aveling , „ Die Dar -
win ' sche Theorie . " 4. Langkavel , „ Der Mensch und seine Raffen . "
5. Bommeli , „ Die Pflanzenivelt . " 6. Bommeli , „ Tie Thiccwelt . "

Damit ist das Bestreben , dem Volke eine leichtfaßliche Dar -
siellung der wichtigsten Theile der Naturwissenschaften nach dem
Stande der heutigen Forschung zu geben , der Verwirklichung näher
getreten .

Die Lieferungen der beide » Werke werden alle vierzehn Tage
abwechselnd erscheinen , so daß nach einem Heft der „ Pflanzen -
weit " cm Heft der . Thierwelt " u. f. w. in die Hände der Adon -
nenten gelangt .

Von den beiden Werken liegen uns je das erste Heft vor . »
Außer sehr vielen Illustrationen enthalten Heft 1 der „ Pflanzen -
well " zwei farbige Tafeln „ Eßbare und giftige Pilze " nnd „ Thier¬
well " die prächtig ausgeführte farbige Tafel „ Papageien . " Ter
Subskriptionspreis pro Heft beträgt 20 Pf .

„ Die bürgerliche Knnst und die besitzlose « Klassen . "
Unter diesem Titel hat der Wiener Privatdozent Dr . Reich im
Wflh - Friedrich ' schen Verlage ein Buch erscheinen lasse », dessen



o> iir « Ic�cm. aufrichtigen Kunstfreunde zu empfehle » ist . Der
- Verfasser hat in dieser Schrift ein vernichtendes Urtheil über die
Kunst rn der bürgerlichen Gesellschaft gefallt . Er weist an einer
Fülle sorgsam zusammengetragenen Materials nach , wie die bis -

« unst zu allen Zeiten de » Bedürfnissen der bevorrechteten
Stande gefolgt ist , wie im Mittelalter der Kirche , den Päpsten ,' dem Jiitrerthuni , und in der Renaissancezeit den Gewaltherrschern .
s ° Übt den Bedürfnissen des Kapitalismus . Die heutige
«iiiist hatte also , als sie nach der Pariser Julircvolution von 1830
eiiduch aufhörte , ein Privileg der bevorrechteten beiden ersten
Stande zu sein , auch in der Hand des dritten Standes , der
Bourgeoisie , ihre Knechtschaft beibehalten und mir den Herrn
gewechselt , der fortan Kapitalismus heißt . Daher erscheint die

Kunst heute , je nach den Bedürfnissen der Polizei oder des hohlen ,
schivelgenden und ausschweifende » Prasserthums , mit einem Wort
der verlotterten Bourgeoisie , entweder in das Prokrustesbett der
" Prüderie geschnallt oder in der hohlen Maske romantisch
reaktionärer und frivol zudringlicher Richtung .

Diese Kunst hat selbstverständlich nur Heinistätte bei den
Besitzenden , denen sie schmeichelt , k. nd wenn einzelne wenige
" Künstler , wie das zuweilen trotz deren unbedingter Zugehörigkeit
zu den ersten drei Ständen vorkomnit , in der dunklen Bor -
ahnung , daß der uachstürmende vierte Stand die Kunst erst zur
Menschheitskunst stempeln werde , von der üblichen Heerstraße ab -
aveichen , so verhallen diese schwachen Stimmen »» gehört , die
Lieberman » und Uhde , die Zola und Tolstoi , die Hauptmann
und Holz .

Der scharf beobachtende Verfasser , der es so meisterhaft ver -
. stand , der herrschenden Klasse den Spiegel vorzuhalten , der ihr
ihr scheußliches Zerrbild der Verkommenheit zurückstrahlt , er glaubt
an eine Befreiung der Kunst durch den vierten Stand , durch das

Volk . Wenn dieses das Ringen um Brot , die Schlachten iin >
seine Existenz , zu Ende geschlagen haben wird , dann wird auch
die freie Kunst in selbstgeschaffener neuer Form und Inhalt ihre
" Wiedergeburt seiern .

Das verdienstvolle Buch stellt sich , wie man aus der flüchtigen
Skizze ersieht , als ein Werk dar , das Jeder mit Genuß lesen
wird . Es ist ein rechtes Wort zu rechter Zeit .

Bei der Redaktion eingegangene Schriften :
Das apostolische Glaubensbekenntniß vor

s > em Forum der Wissenschaft . Leipzig . Verlag von
I . G. Findel . Preis 60 Pfennige .

Lieder eines Menschen . Von Ludwig Schars .
München . Verlag von Dr . Albert u. Co . Broch . M. 3.

Der Kampf um die Wohlfahrt . Von E. Gillon .
Bearbeitet von Dr . E. Harmening . Preisgekrönt von der
belgischen Akademie und vom Großen Orient in Brüssel . Leipzig .
Verlag von I . G. Findel . Preis kompl . ( 2 T heile ) 3 Mark .

Depresüllen .
( Wolff ' s Telegraphcn - Bureau . )

MarieiNverder , 2. Dezember . Amtliches Resultat der am
29. November im Wahlkreise Stuhm - Marienwerder ( ! . Marien -
werder ) stattgehabten Reichstags - Ersatzwahl . Es wurden ins -
gesammt 14 033 Stimmen abgegeben . Davon erhielt Ritterguts -
besitzer von Donimirski ( Pole ) 7013 , Polizeidirektor Weffel in
Danzig ( deutsche Reichspartei ) 4169 , Major a. D. von Dieskau
( kons . ) 1559 , Amtsrichter Rother ( dfr . ) 746 und Lithograph Jochein
( Sozialdemokrat ) 531 Stimmen . Es ist mithin eine Stichwahl
zwischen von Dornmirski und Wessel erforderlich .

Paris , 2. Dezember . Casimir Perier ist mit der Bildung
des neuen Kabinets betraut worden .

Liittich , 2. Dezember . In Tillenr ist kein neuer Fall der
Ruhestörung vorgekommen , wenngleich noch eine gewisse Erregung
unter den Bergleuten herrscht . Der Untersuchungsrichter ist init
der Vernehmung der im Hospital untergebrachten Verwundeten
beschäftigt . Seit IVz Uhr Nachmittags finden Unterhandlungen
zwischen den Bergleuten und der Direktion des Bergwerks statt .
Eine Anzahl Ausständiger wartet vor dem Eingange zum Berg -
werk aus das Ergebniß der Unterhandlungen .

Auch in Scraing ist , wie dort gemeldet wird , unter den
Bergleuten , die heute früh zu Tage fuhren , infolge der Vorgänge
in Tilleur eine gewisse Erregung enlstanden .

Lüttich , 2. Dezember . Infolge einer Unterredung einer Ab -
ordnung der Streikenden mit der Direktion der Kohlengrube in

Horlaz ist ein Einvernehmen hergestellt worden . Die Delegirten
gingen die Verpflichtung ein , daß die Arbeit am Montag wieder
aufgenommen würde .

( Depeschen des Bnrean Herold . )

Wien , 2. Dezember . Im Abgeordnetenhause wurde heute
nach vorausgegangener erregter Debatte der Dispositionsfonds
mit 167 gegen 146 Stimmen abgelehnt. Die Linke nahm das
Resultat mit anhaltendem Beifall auf .

Paris , 2. Dezember . Briffon lehnte die Bildung eines

Kabinets ab . weil Bourgeois und Casimir Perier sich weigern, - !
in das Kabinet zu treten . Carnot berief die Präsidenten der
Depntirtenkammer und des Senats in das Elysee .

London , 2. Dezember . Um Mitternacht manifestirten die
Arbeitslosen vor Towerhill und durchzogen dann die City . Die
Polizei führte ein ruhiges Auseinandergeyen herbei .

Stockholm , 2. Dezember . Der Landeshauptmann in Luleä
hat neuerdings um Hilfsdarlehnsfonds für die Nothleidenden im
Lüne angehalten . Die Regierung hat das Gesuch dem Staats «
komtoir zugestellt .

Madrid , 2. Dezember . Infolge zunehmender Gährung ist
die Stadt militärisch besetzt , die ganze Garnison konstgnirt . Die
Regentin nahm die Demission des Präfekten und des Bürger - '
meisters an , welche die Tageblätter bedauern . Graf Penula
ivurde znm Präfekten ernannt . Er untersagte gestern die
Manifestation zu Ehren des zurückgetretenen Bürgermeisters
Marquis Euba . Trotzdem demonstririen große Menschenmengen
in der Pucrta del sol und auf der Alcala . Tie Gendarmerie
griff die Manifestanten an und zerstreute sie. Alle Läden sind
geschloffen . Bor dem Ministerium des Innern fanden Mani -
sestationen zu Ehren des Bürgermeisters und Sagastas statt . Um -
faffendste Borsichtsmaßregeln zur Ausrechterhaltung der Ordnung
sind getroffen .

New - Pork , 2. Dezember . Der Aufstand auf Samoa ist
ausgebrochen , weil englische Ansiedler von den Eingeborenen
angegriffen wurden . Britische Kriegsschiffe sind nach Apia ab -

gegangen .

Dviefkafken vor Vedasiklon .
N. K, Rostockcrstraße . Sie müssen Geduld haben , denn

wir haben bekanntlich mit vielen Leuten zu thun . Wenn Sie
eine Wohnung mit Hängeboden gemiethet haben , so gehört
natürlich auch eine Leiter dazu . — Vom l . Januar müssen alle

eingeschriebenen Hilfskassen den gesetzlichen Anforderungen eut -
sprechend freien Arzt und Medizin liefern . Also nichts für
ungut !

I . , Kaiser Friedrichftrasie , Charlottenburg . Der
Schrijtsührer des Vereins Berliner Stuckateure ist Herr Felix
Hentzen , Möckernstr . 115 , IV.

A. S . Solmsstr . SS . Uns ist davon nichts bekannt .

Nlobel ' . Spiegel - «. Polstermaaren - Magazin « o « Rüg . Herold ,
SW . Granien - Straße 83j84 . SW - 321L

I .

Berlag des „Vorwiirts "
Berliner Bolksblatt

BeHin SW . , Beiathstrasse Ho . 2 .

Folgende neuen Erscheinungen unserer Parteiliteratttr halten
wir am Lager und sind zur Massenverbreitung zu empfehlen :

100000 Soldaten mehr !
Ein Wort zur Militärvorlage

von Emil Rosenow ,
( Verfasser von „ Kapital und Judenfrage " . )

MI 16 Seiten 8° , — Geheftet Preis tv Pfennige . MI

kür die Sonntagsruhe
Eine Antwort

aus die für Eriveiterung der Sonntagsarbeit im Handelsgewerbe
betriebene Agitation .

Vortrag ,

gehalten an : 9. Oktober 1892 in Burgstädt von

Alb . Schmidt , ReichstagS - Abgeordneter .

» SS Seiten 8° . Geheftet Preis 10 Pfennige . »

vis 8om ! äeinoKratsn kommen !
Gine wahre Dorfgeschichte .

Von KckoIpK Hoff ma nn - Zeitz .

( Verfasser der „ 10 Gebote und die besitzende Klasse " . )

Mi 11! Seite » 8 ° . Geheftet Preis ! 0 Pfennige . »

Nach beendeter bedeutender Vergrössenmg des Geschäfts
offeriren wir für Herbst und Winter :

Damen - Kleiderstoffe
zu sehr billigen Preisen .

Eine praktische Woll - Lama - Robe und 4 Mark ? Eine Tuch - Robe und

<S Mark ! Eine englische Cheviot - Robe mit bunten Noppen 6 Mark ! Eine eng -

lische Cheviot - Robe mit schöne » Phantasiestreifen 6 Mark ! Eine englische
Diagonal - Robe init bunten Effekten 7 , ZV Mark 5 Eine englische Cheviot - Neige -

Robe 8 , ZV Mark . Eine große Auswahl sehr feiner Kleiderstoff - Roben .

ICiSldBl�a Elegante , farbige Kleider 20 , SS Mark .

Schwarze Kleider S5 , 30 , 35 Mark . Schwarze , seidene Kleider 50 , 00 Mark .

Einzelne Kleider - Röcke IS , 15 , 18 nnd S0 Mark .

liorgenröeke in großer Auswahl 5, 6, 8 und Z. 0 Mark .

In hn serer neu nnd großartig errichteten

Damen - iÜäntel - FaKsrik
verkanfen wir

zu enorm billigen Preisen :

Stosf - Jaqnets mit earrirtem Wollflltter 7,50 , 0 , 10 , 15 Mark , Plüsch - Jaquets
in Wolle und Seide 15 , S0 , SS , 30 Mark , Regenmäntel in allen neuen Favoits ,
CapeS - Pelerinen abzunehmen und besonders zn tragen lS , 15 . SV , SS Mark ,
Capes nnd Räder in allen denkbaren nenen Zsaoons , aus Stoff » wattirt in allen

Farben 10 , 15 , SV , SS Mark .

SiSlmsnn 8t Rosenberg , Kommandantcnstrasse ,
Ecke Lindenstrasse .

MdemrMser erlMu Matt .
Alle Buchhandlungen , Kolporteure nnd Zeitungsfpediteuro

nehmen Bestellungen entgegen . Bei Austrägen von außerhalb

ersuchen wir um gleichzeitige Einsendung des Betrages ( Porto

extra . )

Nleyer ' s Uxikon ,
Brcckhaus und Bücher jeder ' Art kauft

Hannemann , Kochstr . 56 , I .

192b — Fernsprecher . —

Hutfabrik

Eitz- u. Seidenhüte m. Kontrollmarken .
roßes Lager in Tarnen - und Herren -

«Regenschirmen , Muffen , Boas , Pelz -
kragen , Pelzmützen . Billige Preise .

Freunden und Genossen zur Nach -

richt , daß ich um 3. Dez . ein Milch -
« nd Backwnarcu - Geschnst eröffne .
Zöbb Hocha6 ) lungsvoll

E. Meskath , Falkensteinstr . 4.

50 kleine Wohnungen

zu venu . , billiger und besser wie in

" Berlin , bei Arthur Ziemer , Char -
kottenburz , Goethestr . 67- r , 10 Minuten

vom Zoolog. Garte » - Bahnhof . Auch

. 3 Wohnungen Cuvrystr . 23 . 332SL

ßsssf Afffsfl AuZw . . Reparatur
Allr �lltfrl ». Beil . reell u. billig .

Uauntsnlkr . S .387d

Kleiderspind , Wäschespind , Spiegel ,
Bettstelle , Spiegelspind billig zu verk .

Pankstr . 29 bei Ltvpliau . 40ld

sämmtl . Bonbons ,
Chocol . Thee , Knall¬

bonbon etc . empst den Gen offen

Sperber , vr . Uaiuljavgerstr . 21 .

Allen Freunden und Bekannten ein -
psehle mein großes Lager von Zi -
g a r r e n , sowie Pfeifen und Zigarren -
spitze ». A. Tahnke , Koppenitr . 91 ,
am Schles . Bahnhos . 2962b

RtAibilttu
Jatobftr . 130 . Gewissenhafter Rath
in allen Angelegenheilen . Unbemittelten

unentgeltlich . Auch Sonntag . 2286 l ,

Verlag hes „ Uorwärts " Berliner Volksblatt

Berlüi 8�' . , Beuthftraße 2 .

Wir empfehlen den Parteigenossen zur Anschaffung :

Jllustrirter

Ueno Melt - Kalender
für das Jahr 1893 .

Preis elegant broschirt 50 Pfennig .
( Mit Gratis - Kriloge nnd Wandkalender . )

Der Neue Welt - Kalender enthält » eben vielem Wiffenswerthem

sür ' s tägliche Leben interessante Aufsätze belehrenden und unterhaltenden

Inhalts , Gedichte . Erzählungen . Biographien je.

- jjc-

Ferner :

Deutscher Handwerker - und Arbeiter -

für das Jahr 1803 .

Ginfach - Ausgab - : G - bund - n 50 Pf - nnig .

F - ine Auagab - : G - dund - n T/o Pf - nnrg .

Der Notiz . Kalender für 1833 bringt die Novelle zur Gewerbe -

Ordnung und das Krankenversicherungs - Gesetz in neuester Fassung .

Für beid - Kal - nd - r ist i - d - r Arbrit - r Käufer .

Wicderverkänfer erhalten Rabatt .

Alle Buchhandlungen , Kolporteur « und Zeitungs - Svediteure nehmen

Bestellungen entgegen . — Bei Austrägen von auswärts wolle man den

Betrag ( Porto extra ) der Bestellung beifügen .

Bitte , lesen Sie !
Jedem Genossen , der seinen Bedarf an

Winter - Paletots ,
soivie Anzügen , einzelnen Röcken , Jrckets ,
Hose » , Westen : c. , ferner Stiefeln , Hüten ,
Wäsche . Bette », gold . u. silberne Herren -
und Damen - Uhren , Reise - und Holz '
Koffern . Waschkeffeln , Tamen - Mänrcln
nnd Kleidern je. billig und gut kaufen
will , empfehle mein bekanntes , sehr reich -
haltiges Lager in Alt und Neu . Kaufe
alle - ' auf Auktion - « und Leihämter » ,
bin daher im Stande , ineine Kunden
wirklich billig und reell zu bedienen .

�. Uergieu . TAeibemslr . ,
Parthiewaarenhändler .

Sknlitz - rftraff « 1S7 , gegr . 1874 .
Bitte , recht genau aus Namen und

Hausnummer zu achten . 31281 .

Achtung ! Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarre »
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Psg >
17851 , A. F . Dinslagr ,

Kottbuserstr . 4, Hof park .

Ein Obst - u. Gemüse - Gesch . m. Roll «
u. Flurbenutzung ist sofort bill . z. ver ! .
396b Reichenbergerstr . 5.

Unübertroffen Herren - n. Knaben -
Garderobe alt u. neu , spottbillig ,
rothe 6, Mariannenstr . 6, im Keller .

Genossen u. Freunden empfehle meint
anerkannt guten Zigarren u. Tabake .

Paul Leitner , Nsedomftr . O.
Vorwärts liegt aus . 2S03V

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin Druck unv Verlag von Max Babing in Berlin SW. . Beuthftraße 2.
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<öeritf »ks >- J3eikttNij .
Ahlwardt und die „ Judenflinten " .

gericht - direNor Brausewetter eröffnet die Ver -

d�s m
öl/z Uhr . Von den Zeugen , die gestern auf Antrag

�ugeklagten noch geladen sind , ist noch Niiemand zur Stelle

ibm �unQ�. 3 wird Biichsenmacher R ö h n e r vernommen . Auch
.. . �te Erlaubniß gegeben worden , für die Fabrik privatim

di °k. m - ' wenn er sonst nichts zu thun hatte . Er hat mit

bat »
" rivatarbeit alles in allen « ca . 350 Mark verdient und

ßus
e' lt )n von « Frühjahr bis Noveniber gearbeitet . Das

. . s erhielt er von den Meistern , bei denen er
' . Bestechungsgelder «varcn das durchaus nicht .

�«qtig fxj � daß er sich vom Tischler einmal ein

jOmmenbictt hat machen lassen , wofür er demselben eine Kleinig -

l
' gegeben . Handwerkzeug ( Schraubstock und ein paar Feile »)

ui «r mitgenommen , «venu er zu Hause arbeitete . Als dies
eroolen worden , hat er die Rückgabe vergessen , ist aber vom

« M- r daran erinnert worden . Zeuge bestreitet nicht , daß die

�uchsenmacher hin und «vieder ein Glas Bier von den Meistern

niB � . genommen haben . Tie Visire «varen nach seiner Kennt -

<z,,° Ebenso wie in den köitiglichen Fabriken mit Zinn aufgelöthet .
' 3 der Befehl kam , die Haltbarkeit der Vigre mit �leichten

vammerschlägen z>l probiren , habe man zu grob zu -
geichiagei « und infolge dessen sind über 1000 Visire los -
«' IWungen . Entschieden falsch sei die Behauptung , daß er
ooer die anderen Büchsenmacher «vider Wissen des Lieutenants
Vjwwschniidt 4500 Gewehre abgestempelt haben . — Zeuge
J-ieutMiont Kl e « n s ch IN i d t erklärt , daß er an dem Tage , Ivo

r en . e unordentlich geführte Kontrollliste entdeckt hatte , die betr .
Gewehre noch einmal habe durchschießen lassen . Der Angeklagte
veyauptet demgegenüber , daß dieser Anordnung des Zeugen von

*» Arbeitern betrügerischer Weise nicht nachgekommen sei . —

fA
m H a n n « g erklärt , daß e r es gewesen , welcher ein

Ichwächeres Schlagen angeordnet hatte , nachdem er von dem
' �sachgemäßen zu heftigen Schlage » Kenntniß erhalten hatte . Trotz
vtsies Befehles seien nachher noch 13 —15 000 Visire abgesprungen .

> 3 Veranlassung zu dem Abspringen lag darin , daß
Zinn vorübergehend nicht die richtige Mischung hatte und

vst Gasleitung bei dem stark ongcivachsenen Betrieb die Hitze
wcht mit der gehörigen Schnelligkeit durchließ . Zuerst konnte
memand den Grund finden , die Erscheinung trat plötzlich auf

stellte sich dar als ein momentaner Fehler infolge des sehr
Ssltelgerten Betriebes . Als der Grund aber bekannt wurde , hat
?}* Firma «nit der größten Bereitwilligkeit alles gethan , um deni
uebelstande abzuhelfen . — Rechtsanwalt H e r t w i g entnimmt

Mits aus dieser Bemerkung , daß die Visire so schlecht an -
. Uothet «varen , daß sie trotz des geringen Schlagens auch noch ab -
Iprangeu . — Oberstlieutenant Kühne : Die Art , «vie dieViiirean -
�" vthet «vurde », «vor genau dieselbe , «vie in den königlichen
MVike » . Die Erwärmung des Mailtels und Bisirs mit der

�Stichflamme war ganz gleich . Die Löthling war durchaus
gur . Aber bei aller Vorsicht und der sorgfältigste » Arbeit kommen

wer Löthungen vor , »velche nachher taub sind . Die Sache ist
' cht „ eu ; die Visire werden in dieser Weise seit 1071 aufgelöthet .

fvf * wurden auf einmal in « Dezember «nassenhast Visire abge -
12 ?en' " icht weil die Lölhung schlecht war , sondern weil zu

5 � gehauen wurde . Es ist möglich , daß die damals
wnrlchtn &e Kälte von Einfluß oder das Charlottenburger
Gaslicht damals noch zu ipärlich war . — Rechtsanwalt
. Yer * w« o hält es für nöthig , im Interesse des

b SSsklagteu zu konstatiren , daß der Oberstlieutenant Kühne fast
<> . ledcm Punkte vernommen werde und natürlich daß größte

«in- n " e daran habe , die Dinge so günstig als möglich dar -

oelft* — Erster Staatsanwalt Drescher : Der Sach -
a ' vandtge Major Hannig hat ganz dasselbe gesagt , «vie der

OiMT . �ve. — Oberst v. F l o t h o w bestätigt , daß jede Zinn -
>. Sung immer ihre Schwächen habe . Man wisse dies auch , trotz -
<>

™ habe man kein anderes Mittel der Auslöthling gehabt .
� " ve Löthungen kommen vor . — Ter Zeuge R ö h n e r «vird

dnk" ���iheidiger befragt , ob er schon bestrasl sei und erklärt ,

men
vur aus Anlaß dieser Affäre militärisch zu 3 Tagen

�" Ungehorsam vernrtheilt «vorden sei .
Buchsenmacher Holz wird über dieselben Puitkte «vie der Vor -

! vernommen . Er bestreitet besonders , daß er vom Meister
-y H1*' . worden sei . Der letztere sei wohl ab und zu in der

mw st " nde an . sie herangetreten und habe mit einem Geld -
L , um ein Glas Bier rathen lassen , der Zeuge habe dabei

die M' ? verloren «vie der Meister . Ueber das Schlagen gegen

erb ■' lte vermag der Zeuge keine Auskunft zu geben , er hat

bei e?1' �cn Gewehren zu thun gehabt , nachdem die Msirprobe

erkl? » vorgenommen «vor . — Oberbüchsenmacher Streicher
daß von sämmtlichen Löive ' schen Gewehren etiva 14 bis

rv»i hätten umgelölhet werden müssen — Sanitäts -

©et Neumann richtet an den Pr denten dau

.' ' fch. für heute entlassen zu «Verden . Es wird ge-
chAuigt und richtet der Präsident an die Parteien

«. . . . Frage , gh nicht überhaupt auf die beiden Zeugen ,
in betreff der sl . U«anc : o isra - ' Iitv Ausklärung geben sollen ,

i. Jlchtel «vird . Erster Staatsanwalt Drescher : Ich
re bereits gestern erklärt , daß ich auf Grund der bisberigeu

. weisausnahlne zu der Ueberzeugmig gelaugt bin , i, . . ß die
i ' " u » oo «Lvaslits der Firma Löive u. Ko. keinen Befehl crihcil «

: schlechte Eeivehre zu liefern . Ueber die Statuten und

L '
' 9/ Zwecke der genannte » Gesellschaft etwas zu erfahren ,

s " lür die jetzige Verhandlung ohne Bedeutung sein . — Ver -

- . �' ger Rechtsanwalt Hertw ig : Auch ich verzichte auf die

R. « ? Zeilgen schon aiis dem Grunde , «veil ich «nir en «

�" " at zu Gunsten Ahlwardt ' » davon nicht ver -

freche. Es heiße doch den Bock zi «,n Ziergärtuer
"» wenn man die ?Ritglieder der Alliance israölite

tniJ v. e Zwecke der Gesellschaft vernehmen «volle . Schon nach
. . ■' ""dffchen Begriffen seien die Ze,lgen verpflichtet , darüber

am«. sagen . - Angekl . : Aus diese Zeugen verzichte ich

bl) �ch behalte mir aber «veitere Anträge vor . — Rechtsanivali

d/� " ck e l : Da uns nun doch noch weitere Beweisanträge

q„, ", so verzichte ich auf die beiden Zeugen nicht . — Ter

�fu0e Dr . Neumann « wrb daraus zu morgen früh wieder bestellt .

Sz - i1 Zeuge Scharffe tritt vor . um die Zeuge « « Röhner ««»d
? wz der Uinvahrheit in « en Aussagen zu bezichtige ». Tie -
' " ° en hätten in Abrede gesteckt , in dem Meifterztmmer gekneipt
°. haben , sie müßten aber doch «visse » , daß in

2?*"! kleinen Pult sicy ein Vorralh von 10 bis

Flaschen Bier befand und daß sie sich hiervon nahmen .

""ieesuchungs richte « Dr . Jung wird sodann vernommei « .
disiter Staatsanwalt : Dem Herrn Untersuchungsrichier «st
0ler von der Vertheidigung der schivere Vorwurf gemacht «vordeu ,
M die Untersuchung einseitig geführt worden . Vielleicht äußert
bch der Untersuchungsrichter darüber . — Vertheidiger : Es

e" wir nicht in den Sinn gekommen . Zweifel in die gewissen -
Ute amtliche Thätigkeit des Herrn Untersuchungsrichters zu
' itzen . Es ist von der Vertheidigung nur behauptet worden , daß

um. �' tze der Untersuchung sich nicht gegen die Herren Löwe

„
° Kühne , sondern gegr . ' den Anaeklagten richtete . — S t a a ts -

" Walt : Ter Verlheidi - . er hat direkt� von einseitiger Unter -

silchung gesprochen . — Zeuge Untersuchungsrichter Dr . I u » g :
Aus den ersten amtlichen Handlungen , die ich vor -
genommen , ergiebt sich , daß ich das Interesse Ahlwardt ' s
nicht besser wahrnehmen konnte , als ich es gelhan . Ich habe
sofort die Löive ' schen Bücher und « mmtliche Skripturen mit
Beschlag belegt , also das wichtigste gethan , was eine Aufklärung
der Thatsachen gewährleisten konnte . — Verth . : Ich verwahre
mich noch einmal dagegen , daß ich dem Untersuchungsrichter irgend
einen Vorwurf habe machen wollen . — Präs . : Die Sache ist
erledigt . Ich bin kein Freund davon , daß ein Beamter

wegen derartigen Geklatsches gewissermaßen sich verantworten
muß . — Verth . : Wir sind durchaus davon überzeugt ,
daß der Untersuchungsrichter von vornherein Wind und Sonne
gleich zu vertheilen bemüht war . — Präs . : Das stimmt nicht
mit der Bemerkung von der einseiligen Untersuchung . Das sind
aber solche Vorwürfe , die dann aujgebauscht werden .

Stantsanivalt : Der Angeklagte ist am ersten Tage
dieser Verhandlung zum ersten Male mit der Behauptung her -
vorgetreten , daß , als die Broschüre noch im Manuskript war , er
eine schriftliche Eingabe an die Staatsanwaltschast gerichtet habe ,
in welcher die in der Broschüre gegen Löwe und Kühne
enthaltenen Anschuldigungen mitgctheilt waren . Ich kann
mich nicht einer solchen Eingabe erinnern . Der Angeklagte hat
aber behauptet , daß der Untersuchungsrichter eine Aeußerung ge¬
than , woraus sich ergeben sollte , daß er von dem Eingange dieser
Anzeige Kenntniß erhalten habe . — Zeuge Dr . Jung kann sich
einer oerartigen Aeußerung nicht entsinnen , glaubt auch , daß bei
der Wichtigkeit dieser Thatsache ihm dieselbe nicht entfalle «! wäre .
Nur von einer Eingabe an den Polizeipräsidenten habe er Kennt -
itiß erhalten . — Angekl . : Ich bitte daiili den Vertheidiger , heule
bei mir zu Hause nachzuforschen . Die Eingabe habe ich damals
mit eingeschiiebenei » Brief abgeschickt und der Postschein muß
noch vorhanden fein . Die Namen der von mir beschuldigten
Männer hatte ich in der Eingabe noch nicht angegeben , sondern
nur von einem nur bekannt gewordenen Landesverrath ge -
sprochen . Vielleicht habe ich nicht die rechte Form gefunden ,
denn ich hatte auf das erste Blatt erst eine andere Eingabe ge -
schrieben . Die Namen zu nennen war ich nicht in der Lage ,
weil ich das Vertrauen zur Verschwiegenheit der Behörden ver -
loren hatte , denn ich habe von den gegen mich inszenirten
Verfahren immer früher durch die Zeitungen erfahren
als durch die Behörden . — E r st e r Staatsanwalt :
Wie kann ich denn auf eine Sache eingehen , in welcher
gar kein Name genannt worden ? — Vertheidiger : Nach
meiner Kenntniß pflegen doch selbst anonyme Anzeigen von der
Staatsanwaltschaft genau so behandelt zu werden , wie alle
anderen . Ich trete nunmehr den Beweis darüber an , daß vor
dem Erscheinen des ersten Thcils der Broschüre der Ritterguts -
besitze «: Herr von Langen sich niit einem Exemplar zu dem
Polizeipräsidenten von Berlin begeben hat und daß
der Präsident an Herrn von Langen die Zumuthung stellte , d i e
Sache todtzu schweigen ,oegen des Aufsehens , den die -
selbe im ganzen Lande machen würde . — Erster Staats -
anwall : Der Herr Polizeipräsident wird gewiß zugeben ,
daß Herr v. Langen mit einem Exemplar der Brosch üre an ihn
herangetreten ist und ihm die Zumuthung gemacht hat , die Broschüre
zu uiiterdrücken . Er wird dann wohl , ivie ich mir denke , den -
selben Standpunkt eiligen oinrnen haben , dem ich durch die Worte Aus -
druck gab : er kann doch nicht eine noch nicht veröffentlichte Bro -
schüre unterdrücken . Ais er dann in die Lage kam ,
die Schrift zu sehen und als ■ Verfasser den Namen
Ahlwardt daraus las , wird er , wie ich denke ,
stutzig geworden sein und gesagt haben , daß er mit der ganze »
Sache nichts zu thun haben wolle . Tie Thatsache , daß Herr
v. Langen versucht hat , dem Polizeipräsidenten ein Exemplar zu
überreichen , wird zugegeben , was der Vertheidiger daraus folgert ,
ist reine Deduktion .

Der Gerichtshof beschließt , zu niorgen den Polizei -
Präsidenten v. Richthofen und den Ritterguts -
desitzer v. Langen als Zeugen vorzuladen .

Es folgt der Zeuge Büchsenmachermeister Wilhelm
Srangenberg . Derselbe giebl an , daß er seit Januar 1830
in der Löwe ' schen Fabrik beschäftigt ist . Im Anfange bezog er
festes Gehalt , dann kam ein Abkommen zu stände , wonach er
etwas über 80 Pfennige für jedes Gewehr erhielt , welches nach
dem Anschuß , abgenommen war . Dieser Preis wurde in letzterer
Zeit um 20 3H1; . ige herabgesetzt . Bon diesem Betrage hatte er
säinmiliche Ai . hedcr , die bei den von ihm übeniommeuen «Ar-
bellen beschäftig . « ivaren — gegen hundert — zu löhnen . —

«P r ä s. : Wie wir gehört Häven , war es den Büchsenmachern
« Röhner , Holz und Klett gestattet , in den Außerdienst -
stunden für die Fabrik zu arbeiten . Diese Erlaubniß
wurde später zurückgezogen . Wer hatte den Büchsen -
machern diese Svnderarbeilen zu zahlen ? — Zeuge : Ich . —

Präs . : Wieviel wurde Ihnen gezahlt ? — Zeuge : Das war
verschieden . Ich zahlte all « 14 Tage aus , manchmal erhielten sie
15 M. , manchmal 30 M. — «P ras . : Sie haben bei der Firma
Löwe u. Ko. in letzterer Zeit nionatlich 270 M. liquidirt . Wofür
berechneten Sie denn den lleberschuß ? — Zeuge : Für meine
Auslagen und Uiikosten . — Vertheidiger Rechtsanwalt Hertwig :
« Was können das für Unkosten sein ? — Zeuge : Es war in
unserem Kontrakt nicht vorgesehen , daß

'
ich die Ge -

wehre zwei Mal «einige » zu lassen hatte . Es «var damals
nur eine einmalige Reinigung berechnet «vorden . Ich
gebrauchte dazu besonder ? ' Arbeiter , die ia , bezahlen mußte . —

Erster Staatsanwalt : Ich habe keine Beraulassling , den
Zeugen zu schonen . Mir scheint hier ein drinkler «Pimtt zu sei ».
Zeuge , habe » Sie sich für berechtigt gehalten , alles das zu
liquioirest , was Sic liquidirt haben ? — Zeuge : Jawohl . —
Erster S t a a l s a n >v a l t : Sind Sie nicht von der Firma
Löwe u. Sio . in «Anspruch genommen worden , zu viel liquidirte
Gelder , ich glaube gegen 800 M. , wieder he . . a »sz »geben ? —

Zeuge : Jawohl , ich soll das den Büchsenmachern gezahlte
üield herausgeben . Ties ist ober erst in diesem Frühjahre ge -
sä , ehe ». — Erster Staatsanwalt : Ja , nachdem d«c
Firma durch _

die Broschüre Kenntniß davon erhalten .
«P « äs . : Zeug - Spangenderg , in welcher «Weise führten Sie Buch
über die vo » den Büchsenmachern geleisteten Extra - Arbeiten ? —
Zeuge : Die Büchsenmacher gaben mir täglich " oder nach einigen
Tagen kleine Zettel , woraus sie die betreffenden Notizen machten ,
ich zählte die Summen emsach nach je 14 Tagen zusammen . —
« Angekl . : Ich bittx den Zeugen zu fragen , ob er nicht die Extra -
Liquivation am Fuße seiner Rechnung init ganz Heiner Schrift
bezeichnete . — Zeuge : Stein , ich sehe »«cht ein , was das für einen
Zweck haben sollte . — Präs . : Haben Si » nicht auch den ' Bücdsen -
machcr Kirch in Spandau engagirr , Reparaturen an den Gewehre »
vorzunehmen ? — Z e u g e Gewiß . Wenn einzelne Gewehre
aus dem Trausporte nach Spandau kleine Bescpädigungen er -
litten hatten , so wäre ein Rücktransport derselben ' nach der
Fabrik nöthig gewesen . Um dies zu ersparen , habe er den
Büchsennmä " Kirch in Spandau gebeten , die kleinen Aus -
besserungsarbeiten durch seine Zivilarbeiter vornehmen zu lassen .
Natürlich mußte die Firma Löwe n. Co . diese Arbeit bezablen
und ich nicht , da meine Verpflichtung mit der gelungenen «Ab-
schußprobe beendet war . — «Präs . : Nun wird Ihnen in
der Ahlwardt ' schen Broschüre vorgeworfen und zun « Theil «vird
dies durch die Zeugen Scharffe und Noack bestätigt , daß Sie

Unregelmäßigkeiten auf den Probeschießständen geduldet und an¬

geordnet haben , um die Militärbehörden zu tauschen .

Zeuge : Ich bestreite dies entschieden . Ich hatte auf dem

Schießstande ein «Plakat anschlagen lassen , «vorin «ch androhte ,

jede Unregelmäßigkeit mit 30 Mark oder sofortiger Enr -

lassung zu bestrafen . — Zeuge Scharffe , der vor -

gerufen wird , bleibt bei seinen Bezichtigungen stehen .

Zeuge S ch a r s fe behauptet noch : Meister Stnngenberg habe ihn

oft gesagt : Sie haben hier einen «Vertrauensposten , spreche « « w

nie etwas von dem , was hier vorkommt , sonst werden « w cnl -

lassen . — Zeuge Stangen berg versichert , daß er an ' keiner

betrügerischen Unregelmäßigkeit betheiligt sei . Kleine Unregel «

inäßigkeiten seien zu seiner Kenntniß gekommen , aber stets gerügt
worden . Entgegen der Behauptung des Angeklagten ve -

kündet der Zeuge : er sei bis jetzt noch niemals aus

der Fabrik ausgetreten . Nur einmal , als «in Ar -

beiter eine Denunziation gegen ihn beim General -
kommando eingereicht hatte , sei er von der Firma a »>
6 Wochen aus Marti , likenfeld . ? abberufen worden und habe stalt

seines kontraktmäßigen Gehalts von 350 M. nur 200 M. erhalten .
Mit den Büchsenmachern stand t«-, da er auch aus Spandau
hierher gekommen sei , ans freundschaftlichem Fuße und er leugne
nicht , daß er denselben in seiner Stube hier und da Bier spendirl
habe . Selbst Scharffe habe manchmal von ihm ein Glas Vier

bekommen . — Scharffe sucht den Zeugen Stanaeiiberg wieder -

holt zu belasten , der Präsident ' bemerkt aber : Se bit wenn , was

manche Leute behaupten dürften , Stangenberg ' "ir sich zu
viel liquidirt hat , so ist doch noch durch nichts be -

wiesen , daß die Büchsemacher wehr berechnet hatten .
als sie wirklich verlangen durften . — Erster Kl�anrs -

anwalt : Ick , werde in einem besonderen Ä- rkohren mich be -

mühen , diesen Punkt noch aufzuklären , da eS mir allerdiiigs

beinahe auch so vorkommt , als ob der Meister Staiigenberg sich
einer betrügerischen Handlungsweise , beziv . einer Urkundenfälschung

schuldig gemacht hat . — Der « Angeklagte behauptet wieder -

holt , öaß die Büchsenmacher auch bei anderen Lohnzahlungen ,
wo sie nichts zu fordern hatten , durch Stangenberg ins Zimmer

gerufen , also doch bestochen seien . — Zeuge Scharffe be -

stätigt dies , die Zeugen Stangenberg und N ö h n e r

bestreiten es und Stangenberg versichert , daß «vedcr

von Löwe , noch von Kühne , noch von sonst irgend jemand die

Ordre ertheilt «vorden sei , die Büchsenmacher zu „ schmieren " .
Ein bei den « Vorsitzenden eingegangener Brief giebt

demselben Veranlassung zu erklären : Es gehen viele anonyme
Briefe für und gegen Ahlwardt bei mir ein , welche auch Be -

leidigunge » gegen mich als Leiter dieser Verhandlung enthalten .

Ich verachte ' die sc zen Subjekt - , welche nicht den Math haben ,

ihr Geschreibsel i t ihrem «Rainen zu vertreten . Es ist weit
unter meiner Wü. de , derartige Dinge weiter zu beachten .

Büchsenmack r K l e t t weist jeden Gedanken an eine Bestechung
seinerseits weit

' '
weiß auch nichts von Bestechungen

anderer «Personen , �,' ie übrigen Aussagen dos Zeugen stimme ««
mit denjenigen der anderen Büchsenmacher überem .

Oberstlieutenant v. G l ö ß n i tz verliest sodann ein Schreiben
des Kriegsministeriums . Danach ist ein Schreiben des Oberst -
lieutenants v. Kretzschmar , wie es der Angeklagte behauptet , beim

Kriegsmiiiisterium niemals ein gegang e». " " bens o «st das
7. Armeeloeps , ivelches in d- . Broschüre de5
gar nicht mit Löwe ' schen Gewehren bewaffnet .
Endlich ist über die Behauptung des Angeklagten , daß
1890 in Dortmund ein gestohlenes Gewehr 38 angehalten worden
sei , die dortige «Polizeibehörde telegraphisch befragt worden imd
hat geantwortet , daß dort und in der Umgegend ein solcher
Vorfall nicht bekannt geworden sei . — Der Angeklagte verzichtet
infolge dessen aus die Vernehmung des vorgeladenen General - -
lieutenants v. Kretzschmar . Bezüglich des Vorfalls in Dortmund
ivill er nicht behauptet haben , daß das Gewehr durch die Polizei ,
sondern nur , daß es überhaupt angehalten sei , «rnd berust sich
aus den noch zu vernehmenden Arbeiter Brettschneider .

Werkmeister Lescheck bekundet , daß er den einstweilen außer
Dienst gesetzten Meister Stangenberg abgelöst habe . Am ersten
Tag - seines Dienstes Hörle er ein Gespräch , «vonach seitens eines
«Arbeiters die Bemerkung gemacht worden war , daß heute gut
geschossen worden sei . Scharffe habe darauf gesagt : „ Ja , das
haben «v i r auch gemacht . " Dies erregte die «Aufmerksamkeit des

Zeugen , er beobachtete an « folgenden Morgen den Scharffe , als
derselbe nach den « zweiten Schuß umringelte . Der Zeuge ent -
deckte , daß Scharffe falsch uinringelt hatte . Er verbot es « hm
energisch . Scharffe gab dies zu, er will geglaubt haben , ebenso
vermhren zu sollen , wie unter Stangenberg . — Vertheidiger :
Haben Sie von dieser Pflichtwidrigkeit keine Anzeige ge «
macht ? — Zeuge L e s ch c ck. Nein . — «P r ä s. : Zeuge Scharffe ,
sind die Unregelmäßigkeiten später noch fortgesetzt worden ? —

Zeuge : Nein . — E r st e r S t a a l s an w a l t : Wie häufig
glauben Sie wohl , daß falsch uinringelt worden ist ? — Zeuge
- scharffe : Ich schätze etwa ! 0 Tage hindurch . — E r st e r
Staatsanwalt : Und wie viel Gewehre wurden täglich etwa
eingeschossen ? — Zeuge : 100 Stück . — Präs . : Zeuge Lescheck ,
Sie haben Kenntniß davon gehabt , daß Gewehre gedrückt wi »den ,
Sie haben es auch untersagt . Haben Sie die Sache auch zur Anzeige
gebracht ? — Zeuge : Jawohl , die Betreffenden sind eiitiv . . d' ' r
entlassen worden , oder habe » einen Verweis erhalten . — In ; ' -
rath Gert h weist darauf hin , daß es kaum möglich ist , daß die
«Psiichtividrigkeit bei Handhabung der Scheiben in dem Umfange
begangen sei , wie Scharffe angiebt .

Der nächste Zeuge Arbeiter Wilh . Meiner » ist 1890/91
bei Löwe als Scheibenivärter angestellt gewesen und hatte die
Scheibenbilder einzustellen . Das Einstellen doppelter Scheiben -
bilder beruhte nur auf ein «Versehen beim Greifen der dünnen
Scheibenbilder . In betrügerischer «Absicht , sei dies nie geschehen
solange er dort gearbeitet . Aus Erfucherx - der Unteroffiziere habe
er manchmal doppelte Scheibenbildcr emgezogen , welche sich die¬
selben als «Andenken a>i die Schießperiode einrahmen wollte ».
Holten sich die Unterosfizier : diese Bilder nicht ab , dann wurden
dieselben einfach vernichtet . Unfug ist damit niemals getrieben
worden . — S t a a t s a n iv a l l : Es ist dies ein Zeuge ,
auf welchen sich der Angetlagte in seiner Broschüre
berufe » hat ! — Auf Befragen des Justizraths G e r t h
giebt Major Hminig seine Meinung dahin kund , iß der
behauptete Betrug mit den doppelten Scheibe , ibilderii nur möglick -
gewesen wäre , wenn auch dieser Zeuge mit dabei di ? Hand im
Spie ' e gehabt hätte . —Angekl . : Ist der Zeuge nicht seiner -
seits zu dem «Arbeiter Brettschneider und anderen Arbeitern ge -
gange » niid hat er denselben nicht gesagt , warum s- e denn nicht
auch wieder bei Löwe eintreten ; er «verde sich hüten .
sich Zeitlebens eine Laus in den Pelz zu setzen ?
— Zeuge : Mir ist davon absolut nichts bekannt . —
Angekl . : Das sagen Sie unter Ihrem Eide ? — Z e u a e : Ja
w?hl ! — Angekl . : Vielleicht sagt Herr Ol erstlieutenant
Kühne , wreso es denn gekommen ist . Daß viele der iittaffcn ge¬
wesenen Arbeiter wieder eingestellt ivorden sind — Oberst -
lientenant Kühne : Als der oße Auftrag bezü aich der Ge¬
wehre 88 erledigt war , wurde ein großer Theil der Arbeiter
entlassen . Als dann der ' Argentinier «Auftrag erging «nußten
wieder Arbeitskräste eingestellt werden und es ist naturgemäß .
- . aß die Merster auf solche Ar . . c zurückgriffe » t c schon ein¬
mal in der Fabrik gearbeitet Ich selb ' hu che aus die
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Anstellung bezw . Abweisung der Arbeiter keinerlei Einfluß
ausgeübt , habe aber allerdings darauf gehalten , daß von den
Streikern des I . Mai niemand wieder eingestellt wurde . —
Präs . : Ich frage den Zeugen Meiners , ob von irgend einer
Seite versucht ist , auf sein Zeugnitz einzuwirken ? —' Zeuge :
Nein , niemals ! — 91 n g e tl . : Es steht doch aber fest , daß von
gewisser Seite , die ich nicht angeben kann , den Arbeitern Geld
geboten ist . — Zeuge Löwe : Diese Seite steht mit mir jeden -
falls in keiner Verbindung . Ich weiß davon absolut nichts !

Zeuge Knauexhase ist noch in der Löwe' schen Fabrik be «
schäfligt . Er arbeitete zunächst unter Stangenberg , dann unter
Lescheck . Er weiß nichts von den in Rede stehenden Pflicht -
widrigke . n. Seines Wissens seien keine Gewehre gestempelt
worden , wenn die Büchsenmacher nicht zugegen waren .
Ties habe schon deswegen nicht geschehen können , weil
die Büchsenmacher die Stempel stets in der Tasche bei sich
führten . Richtig sei , daß er für die drei Büchsenmacher Klett ,
Rühmer und Holz je ein Gewehr , welches dieselben sich ange¬
fertigt hatten , nach deren Wohnungen getragen habe . Er sei
häufig von den Büchsenmachern zum Bierholen fortgeichickt
worden , in einigen Fällen sei es vorgekommen , daß der Meister
sich daran betheiligte und dann zahlte , zumeist hültvn die Büchsen¬
wacher aber gezahlt .

Zeuge Oberbürgermeister Weber , Generalbevollmächtigter
des Herrn von Bleichröder : Es ist unwahr , daß durch Herrn von
Bleictiröder Geld für ein Komitee gegeben ist , dessen Zweck es

fein sollte , den Angeklagten moralisch zu vernichten . — An -

geklagter : Haben Sie Herrn van Grooningen , Lichtenstein
oder Weiß im Auftrage des Herrn von Bleichröder Geld

« geben ? — Zeuge : Niemals ! Ich möchte eine Erlänterung
ierzu geben . Der Angeklagte te bekanntlich eine Broschüre

gegen Herrn von Bleichröder verfap . . Letzterer hatte sich über -

. legt , ob er Schritte thun solle , um seine Ehre von Gerichtswegen
schützen zu lassen . Da ihm aber versichert wurde , daß seine Ehre
rn allen Kreisen , die Urtheilskraft besitzen , keinen Schaden ge -
nommen habe , versagte er sich , gegen den Mann , den er ver -
achtete , die Gerichte anzurufen . Danach kamen viele Leute zu
mi : die mir bald diese , bald jene Forderung gegen den An -

ge zten anboten . Ich babe alle diese Leute abgewiesen . Herr
von Bleichröder so wenig wie mir konnte daran liegen ,
auf das Schicksal dieses Mannes irgend welchen Einfluß aus -

z » müssen . — Präs . : Stehen Sie mit dem Herrn
v. Schwerin m irgend welcher Verbindung ? — Zeuge :
Leider in einer sehr unangenehme » . Schwerin war der Rath -
geber einer Frau Croner in einem Prozesse , den diese Frau gegen
Herrn v. Bleichröder geführt hat . Herr v. Schwerin hatte schon
früher einmal eine Broschüre gegen Herrn v. Bleichröder an¬
gedroht und war deshalb wegen versuchter Erpressung zu
1 Jahr Gefängniß verurlheilt worden . Später trat er
wieder an Herrn v. Bleichröder , oder vielmehr an mich ,
der ich alle diese Dinge persönlich und selbständig führe ,
heran , klagte über seine traurige Lage , bat um Unterstützung und

fragte , ob er mir wichtige Papiere zum Kaufe anbieten dürfe .
Er sagte dann weiter , daß Ahtwardt eine neue Broschüre unter
dem Titel „ Jude und Edelmann " herausgeben wolle und ihm
Offerten bezüglich der Papiere gemacht habe . Ich ließ mich auf
nichts eiu . Später wurde cch benachrichtigt , daß Herr
v. Schwerin wegen Ueberlassung der Papiere mit den

Antisemiten verhandele , er habe aber wieder abgelehnt . Dann
wurde Herr v. Schwerin dringender . Herr Weiß schrieb mir ,
daß Schwerin seine Schriften am liebsten mir überlassen
möchte , daß er die Schrislen mir aber nur in Gegenwart eines
Notars zeigen wolle . — Ich willigte schließlich , um zu sehen ,
was Schwerin eigentlich besitze , ei », zu dem Rechtsanwalt Gold -

schmidt zu kommen , als dessen Vertreter ein Assessor Fuchs
iungirt «. Ich blätterte dort in den Schriften , und da ich nur
Schwerins Handschrist sah , erklärte ich . daß ich keinen Gebrauch
davon . machen wolle . Nach Beendigung der Verhandlungen hat
u. ir Her . r Assessor Fachs auf meine Frage bestätigt , daß dies der

- «hsse f &Bpv ' igsversuch des Herrn Schwerin gewesen sei . —

Der ' Aug e l l a g te behauptet , daß nicht Schwerin an den

teugen,
dielte vielmehr ' an Schwerin herangetreten sei , was

euge bestreitet .
Schlachtermeister Bordes ist von der Vertheidigung ge -

laden worden . Davon , daß der Fabrikant Löwe versucht habe ,

Zeugin durch Versprechen von Zuwendungen für sich zu ge-
winnen , weiß der Zeuge nichts . Dagegen weiß er zu bekunden ,

daß er eines Tages ein Restaurationslotal in der Gitschine ' " eaße
vis - Jr - vis der Löwe ' schen Fabrik besuchte und hier eir . a Be -
kannten traf , der bei derselben beschäftigt war . Auf seine Frage ,
wie es gehe , sei ihm die Antwort geworden : „ Nun , gut ,
öooEAusschußlänse sind wir los , die anderen werden wir auch schon
los werden . ' Der Zeuge hat angenommen , daß diese Aeußerung
sich auf � iür den totaal zu liefernden Gewehre beziehen sollte .

Der folgende Zeuge . Arbeiter B a l l m a n n , ist in der

Löwe ' schen Fabrik mit dem Reinigen von Palronenhülsen be-

kchästigt worden . Er behauptet , daß der Schlossernncister Otlo
in einigen Fällen angeordnet hatte , daß der Zeuge auch einen

Theil bereits gebrauchter Patronenhülsen wieder reinigen sollte .
Ob dieselben wieder in de » Gebrauch genommen worden seien ,
wisse er nicht . — Major Hann ig hält es für kaum

möglich , daß ein nochmaliger Gebrauch dieser Patronen -
hülsen stattgesunden habe . — Generalmajor von K l e ck e l ,
der seit dem Jahre 1863 die Gewehr - Fabrikation für
den Staat zu überwachen hat , inspizrrte ' auch die

Löwe ' sche Fabrik . Er giebt an , die Löwe ' schen Gewehre

genau zu kennen . Er hält sowohl das zu den Gewehren ver -
wendete Material , wie deren Herstellung in jeder Beziehung den

Ansprüchen angemessen . Das Löwe ' sche Gewehr sei genau von

derselben Qualiiäl , wie die in den Slaals - Wcrkstätten hergestelllen .
Auf Befragen erklärt der Zeuge , daß es ihm unangenehm auf -
gefallen sei , als er bei seinem amtlichen Besuch in der Löwe ' schen
Fabrik neben den Bureauräumen einen opulent gedeckten Früh -
stückstisch vorgefunden habe . Er habe die Bewirthung allerdings

angenommer aber auch seinem Gefühl , daß es für ihn peinlich
fei , Ausdruck gegeben . Ter Zeuge meint , daß die Durch -

stechereien mit den Scheibenbilder » wegen der Kürze der Zeit
taum haben ausgeführt werde » können .

Der folgende Zeuge , Lieutenant Spange n berg , war

RevisionSossizier i » Spandau und hatte die von der Löwe ' schen

Fabrik gelieferte » Gewehre nachzusehen . Bei der Menge der Ge -

wehre konnte sich die Revision nur auf das Aeußcre beschränken .
Die Fehler waren zumeist minimaler Natur . Anfangs wurden
die Gewehre zurückgegeben , dann nahm der Büchsenmacher Kirch
die Reparaturen selbst vor , wozu ihm die Erlaubnis ertheilt
worden fei . Die von Kirch berechneten Preise feien höchst mäßig

gewesen .
Lieutenant Curt von D r i g a l s k i hat auch mit der Ab -

nähme der Löwe ' schen Gewehre in Spandau zu thun gehabt . Zu
der schon oft geschilderten Privatarbeit des Obecbüchsenmachers

Kirch habe derselbe die Erlaubniß gehabt ; die von demselben

JUquidiisten Sätze seien sehr mäßig gewesen . _
v Major Hesse , s. Z. Präses der Handwasten - Revliions -

kommission� weiß , daß e- uuial festgestellt worden , daß an den

Schlophatter ' ' emer Anzahl von Gewehren Roststillen sich gezeigt

haben .
Hauptmann Klops ch läßt sich über die wahrscheinlichen

Nrsachen der Verrosiung des längeren aus . Es handelte sich um

aanz geringe kleine Rostpünktchen , die mit bloßem Auge kaum zu

sehe » waren ' Auf die Kricgsbrauchbarkcit der Waffe hallen drese

Fleckchen ab ' olut keinen Einfluß . Ter Rost wurde von der

Firma bere ivilligst entfernt . Die Waffe wäre selbst unt dem

Rost krieg » auchb r gewesen . <. «••
Major 51 a n n i a bestätigt , daß ein Verschulden der Firma

in diesem / >unkte nickt vorlag , sondern vielleicht eure nicht

aeitüqcnds Achtsamkeit auf den Säuregehalt des angewendeten Oels .

Star sanwalt : Ist dem Kirch , wie die Broschüre

ßehaupiet wegen seiner Meldung über die Auffindung der

! Rokssl ken ein Verw . worden ? — Major Hesse
; at d avon nie etwas geyort , giebt dem Oberbüchsen -

inacher Kirch das allerbeste Leumundszeugniß und traut dem -

selben unrechte Handlungen absolut nicht zu .
Z,euge Kirch : Bis jetzt habe ich in meinem Leben noch

keinen Verweis erhalten .
sPlatzmajor Kubale , s. Z. Vorsteher des Artilleriedepots ,

hatte die Gewehre in seinen Gewahrsam zu nehmen . Er hatte
gar keine Veranlassung , Herrn Kirch , der in jeder Beziehung ein

zuverlässiger und treuer Beamter ist , einen Verweis zu ertheilen .
Auch Premierlieutenant Unverdruß giebt dem Kirch das

Zeugnis eines äußerst gewissenhafte Beamten .
' Premierlieutenant Stolle weiß von doppelten Scheibenbildern

und falschen Umringelungen nichts . Er hält es auch nicht für mög -
lich . Daß dies unentdeckt geblieben wäre .

Zeuge Pserdebahnlut ' scher Richter ist derjenige , von dem
der Angeklagte behauptete , daß er mal bei einer Pserdebahnfahrt
drei Kriminalbeamten erzählt habe : bei einer Landwehrübung .
die er mitgemacht , seien viele Gewehre geplatzt und die Mann -
schasten Hütten die Gewehre oft gewechselt . Zeuge Richter meint ,
daß dann die Kriminalbeamten ihn gründlichst mißverstanden
haben mußten . Als er mit den Kriminal - Beamten
fuhr , sei gerade eine Ahlwardt ' scke Versammlung an -
gesetzt gewesen . Er habe da Gelegenheit genommen ,
darauf hinzuweisen , wie demoralisirend solche toachen
wirkten und erzählt : Bei jener Landwehrübung hätten die Leute ,
die ihre Büchse nicht putzen wollten , aus welcher geschossen
worden war , behauptet , daß die Büchsen , über die ja schon so
viel geschrieben sei , nicht schössen . Thatsächlich haben aber die
Büchsen brillant geschossen . Bon einem Platzen der Gewehre ist
dem Zeugen absolut nichts bekannt , und er bleibt auch bei seiner
Behauptung , als ihm der Angeklagte vorhält , daß sich der eine
Kriminalbeamte die Hauptsache der Unterhaltung auf seiner Man -
scheite notirt habe . — A ngekl . : Ich wiirde dann den Kriminal -
bcamten vorzuladen bitten . — Präs . : Wir können doch nicht
jede Pferdebahn - Unterhaltung hier feststellen . Zeuge Dietz -
in a n n ist längere Zeit bei Löwe beschäftigt gewesen . Er be-
hauptet , daß sowohl falsche Uniringelung wie die so häufig be -
sprochene Handhabung mit den doppelten Scheiben stattgefunden
habe . Zeuge bezeichnet dies als eine große „Schweinerei " . Bei
seiner fijernehmung stellt sich aber heraus , daß er keine einzige
Thatsache hierüber aus eigener Anschauung zu bekunden weiß ,
sondern seine Mittheilur . gea von dem Zeugen Scharffe hat . Ter
Zeuge behauptet serner , daß Gewehre nach Spandau
gegangen seien , die nicht den Änschußstempel hatten , solche
Gewehre seien auch der Firma zurückgegeben worden . — Der
Zeuge Kirck giebt zu , daß allerdings zwei Gewehre wegen eines
fehlenden Stempels zurückgegeben worden seien . Es Handelle
sich dabei aber nicht um einen ' Anschußstempel , sondern um den
weit weniger wichligen Schaststempel . — Der Zeuge läßt sich
noch weiter über das Thenm der Patronendiebstähle aus und
meint , daß fast immer Manko ' s an Patronen vorhanden waren .
— Hauptmann Kolpsch sührt aus , daß selbst bei der größten
Sorgfalt bei der kolossalen Meng ? von Patronen , welche die
Woche über verschossen wurden , Manko ' s immerhin möglich
waren .

Bei der Erörterung der weiteren Zeugenvorladung erklärt
Rechtsanwalt He rtw i n g , daß dieser Zeuge mit Hilfe jüdischen
Geldes nach Hamburg voc schoben sei und nicht gesunden werden
könne . — Präs . : Ter Mann ist gerichtlich vernommen worden ,
und seine Aussage ist dem Angeklagten gar nicht günstig . —

Angekl . : Der Mann hat aber das Wichtigste noch gar nicht
ausgesagt !

Der Vorsitzende giebt ferner anheim , ob nicht aus die Zeug¬
nisse ?' bezüglich der Alliance ißraclite verzichtet werden könne ,
da dabei doch nichts herauskomme . — Rechtsanwalt M u n ck e l
verzichtet aber nicht darauf mit Rücksicht auf die Aeußerung des

Vertheidigers betreffend die „ Bestellung des Bockes als Zier -
gärtner " .

Um 4Vz Uhr wird die Sitzung aus Sonnabend 9 Uhr
vertagt .

In sämmtlichen sechs Wahlkreise » fanden am Donnerstag
Abend öffentliche Parleiversammlnngen statt , die sich wesentlich
mit der Berichterstattung vom Parteitage beschäftigten . Ueber

dieselben liegen uns solgende Berichte vor :

I » der Bersammlnng des ersten Wahlkreises , die bei

Teigmüller tagte , stellte Genosse Metzner vor Eintritt in die

Tagesorvnung richtig , daß er sich allerdings im Hinblick ans die

gegenwärtig verfassungsmäßige fünfjährige Legislaturperiode für
eine zweijährige ausgesprochen habe , jedoch entspräche es seinen

Anschauungen , wenn diese noch weiter , etwa auf eine einjährige
verkürzt werde . Ferner gab Metzner bekannt . Srf dem Wunsch
der hiesigen Arbeiterschaft , betreffend Versängerun�doir Einlragungs -
srist in die Wählerlisten zu den Gewerbe gerichts - Wahlen

seitens des ivlagiftrats insoweit nachgekommen ist , als

dieser die Frist bis zum 17. Dezember ausgedehnt habe .

Auch habe der Magistrat das Polizeipräsidium und die Bezirks -
Vorsteher ersucht , die Bescheinigungen zu unterzeichnen . Auch
seien die Bezirtsvorsteher ersucht worden , ihre Sprechstundender -
artig zu ändern , daß den Arbeitern während der Mittagszeit Ge -

legenheit gegeben wird , die nöthige Unterschrift zu erlangen .
Außerdem habe man an zuständiger Stelle den Passus .'> in dem

Formular für hinfällig erklärt . Hierauf berichtete der Redner an
der Hand der gefaßten Beschlüsse resp . der angenommenen Re -

solutionen kurz über die Thäligkeit des Parteitages . Täterow

berichtete über die Verhandlungen in betreff der Stichwahlsrage ,
der Genossenschaften , des Boykotts der Kontroll - Schutzmarke , sowie
über den Fall Wollmar . Beide Redner betonten , daß

hauptsächlich der Schluß des Parteitages eine erfreuliche
Enm. nthigkeit und Stärke der ; Partei bewiesen habe .

Nach längerer Debatte , in welcher es sich im Wesentlichen um

die Maifeier handelte , wurde solgende Resolution einstimmig

angenommen :"
„ Die heute versammelten Sozialdemokraten des I . Berliner

Reichstags - Wahlkreises erklären sich mit den Beschlüssen des

Parteitages , insbesondere mit der Maifeier 1893 sowie mit der

Resolution betreffend den Staatssozialismus «inverstanden . Sie

verpflichten sich , dafür Sorge zu tragen , daß der Sozialismus in

immer weitere Bevölkerungskreise dringt . "
Dem Rechenschaftsbericht des Vertrauensmanues war zu

entnehinen , daß trotz aller Schwierigkeilen in diesem Jahre

günstiger gearbeitet worden ist , als im vorhergegangenen . Der Ge -

fanmileiiinahme von 2472,67 M. steht eine Gesammtansgabe von

2471,70 M. gegenüber . In diese Summe sind 1170 M. , welche

an den Parteivorsland gesendet wurden , eingeschlossen . Es ist

somit ein Baarbestand von 97 Pf . und außerdem ein Bestand

an Schriften in » ngesährem Werthe von 300 M. vorhanden .

Hierzu gehört nicht' die Abrechnung von der Maifeier , deren

Defizit ungefähr durch den Ueberschuß des Herbstvergnugens
gedeckt wird . Nachdem die Revisoren erklärt hatten , alles in

bester Ordnung gefunden zu haben , wurde der Bertrauensniann

einstimmig entlastet . Aus der Neuwahl ging einstimmig

Täterow als Vertrauensmann und Timm als dessen Stell -

Vertreter hervor . Zum Preßkommissionsmitglied wurde Felgen -
treff gewählt . Sodann erstattete Wernau Bericht über die

Thätigkei� der Lokalkommission , worauf als Lokalkommissions -

mitglieder ' �iL e r n a u und Halfke einstimmig gewählt wurde » .

Schließlich wurde ausgefordert . Propaganda für die Sonntags -

vcrsammliing bei Joi - l sowohl , als auch für die Sonukagsver -

sammlung im Feen - Palast ( Referent Genosse Peus ) und Haupt -

sächlich fiir die Mittwochsversammlung in den Armiu - Hallen zu

machen . In letzterer soll gege die Militärvorla ge pro
'

werden .

Fiir den zweiten Wahlkreis tagte am l . Deze mber in de

Bockbrauerei eine stark besuchte Versammlung der . sozialdeu . l
kratischen Partei behufs Entgegennahme des Berichtes sick«? dtf

Parteitag , Abrechnung des Vertrauensmannes und Nemrc de

Bertrauenspersonen . Die Dclegirten zum Parteitag , KU ,

Silberschmidt und A n t r r ck . hatten sich in die Bericht -

erstattung getheilt . Aus ihren Darlegungen gewann man ew

übersichtliches Bild über die Verhandlungen und Beschlüsse . De »

Bericht des „ Vorwärts " über den Parteitag ergänzte Antria

durch eingehendere Mittheilungen an denjenigen Stellen , wo es

sich um Anträge aus dem zweiten Wahlkreise gehandelt hat . I »
der Diskussion erklärten sich Schulze und Rosenthal mit einer Reihe

von Beschlüssen des Parteitages nicht einverstanden , sie fanden index
mit ihren Ausführungen nicht den Beifall der Versammlung

Diese stimmte vielmehr den Delegirten zu , als dieselben in ihrem

Schlußworte die Bedenken der Vorredner zurückwiesen und ein -

zelue Jrrthümer aufklärten . Folgende Resolution gelangte nn-

allen gegen eine Stimme zur Annahme :

„ Die heutige Versammlung der Parteigenossen des zweite »
Wahlkreises erklärt sich mit dem Gesammtresultat des Parteitages
einverstanden , und verpflichten sich sänimtliche Genossen , mit aller

Energie für die Verwirklichung der gefaßten Beschlüsse desselben
einzutreten . "

Vertrauensmann Kleinert berichtete hierauf über seine Geschäft ?-
sührung und theilte mit , daß vom 1. November 1891 bis zum
30 . November 1392 1033 M. mehr an Parteigeldern im Wahl -
kreise aufgekommen seien , als iin vorangegangenen Jahre ; dst

Einnahme hat nämlich 4808,95 M. betragen , wovon 3452 Ä-
an den Parteivorstand überwiesen wurden , während der Rest zur
Bestreitung der Kosten der Agitation , zur Beihilfe in Lohnkämpsen ,
sowie zur Unterstützung in Roth gerathener Genossen oder der An -

gehörigen von solchen verwendet worden ist . Das Sommer -
vergnügen hat einen Ueberschuß von 133 Mark ergeben ,
der zum größten Theile zur Deckung der Kosten der ' Mai -

demonstratioii verwendet wurde , 50 M. serner , die dem Vertrauens -
mann als Buße aus einer Schiedssache überwiesen wurden , sind
der Bestimmung gemäß an einen kranken , hilssbedürstigen Ge-
Nossen gezahlt worden . Auf Antrag der Revisoren wurde da »
Vertrauensmann Decharze ertheilt und hierauf , da Kleinert eint
Wiederwahl nicht annehmen zu können erklärte , H e r m a n »
Werner als Vertrauensperson ernannt . In die Lokalkommissio «
wurden K i tz i n g und Jost gewählt . Die Wahl des Mitgliedes
der Preßkommission wurde verlagl , da das derzeitige Mitglied
krank ist . Mit einem Hoch aus die Sozialdemokratie schloß dst
Versammlung .

Die Parteiversaminliing filr de » dritten Wahlkreis ,
in ivelcher die Genossen B . ' gtherr und Börner über de »
Parteitag berichteten , war gut besucht . Vogtherr , der de »
ersten Theil der Berichterstattung übernommen hatte , wies daraus
hin , daß die vor jedem sozialdemokratischen Parteitage aus -
tauchenden Hoffnungen der Gegner auch diesmal zu Schande »
geworden sind ; neugestärkt gehe die Partei aus dem Meinungs -
streite hervor . Daß lebendige Regsamkeil in den Genoffenkreise »
allerwärts herrsche , hätten die Klagen über ungenügende
Agitationsmittel und - Kräfte bewiesen . Der R mg auf dst
Verhandlungen des Parteitages ein . seine Sle ! m de »
einzelnen Fragen darlegend ; speziell äußerte er y vi «
Stellung der Sozialdemokraten bei den Stich « , ( len zwischen
Gegnern . In diesen , Falle habe er auf dem Boden des
seinerzeit im sechsten Wahlkreise gefaßten Beschlusses gestanden .
Börner berichtete darauf üb « , die von Voglhcrr nicht be-
rührten Verhandlungen und Beschlüsse , ebenfalls sein Verhalte »
auf dem Parteitage erkläreud . Er sei gegen den Passus in der
Auer ' scheu Resolulion gewesen , welcher die Schutzmarke verwirk '
wenn sie den Zweck habe , schwache Organisationen zu heben ol
ihnen die Mitglieder zu erhalten . Das solle die Kellner treffe ».
Er sei der Vieinung , man solle Gesellschaftsschichten , welche sich
auf einem tiefen Niveau befinden , mit allen Mitteln zu hebe »
trachten . Thatsache wäre , daß die Vereinigung der Gastwirths -
gehilfen nach Einführung der Marke von etwa 60 auf 1500 g«-
mach seil sei . Durch das Heranziehen so vieler zw
Vereinigung sei doch entschieden di » Agitation unter 3»>'
Leuten erleichtert . Hütte man nicht die Devalte geschlossen , s«
wäre er gegen den erwähnten Passus aufgetreten . Genosst
Börner schloß seine Ausführungen wie Vogtherr mit dem
Wunsche , der diesjährige Parteilag möge wiederum eineu Schrill
»ach vorwärts bedeuten . Genosse Meier wunderte sich dar
über , daß es Liebknecht nicht lassen ' önne , Lassalle als StaaU
sozialisten zu bezeichnen . Lassalle sei nie Staatssozialiü
gewesen . Genosse Lütgenau hielt dem Genosse »
Meier entgegen , daß Liebknecht nur , indem er a»!
die Vielseitigkeit des Wortes Staatssozialismus einging
die Möglichkeit angedeutet habe , Lassalls einen Staatssozialifte »
in gewiss ein Sinne nennen zu kön >i : n. Bestimmt als solchen be-

zeichnet habe er ihn nicht . Nachdem die Genossen K o h l h a r d t-

Fritz und Meier gesprochen hatten , nahm die VersammlunS
einstimmig folgende Resolution an :

„ Tie Versammlung erklärt sich mit den Beschlüssen de'

Parteitages einverstanden . Die Versammelten verpflichten stck
ihre Kraft auch fernerhin der Partei voll und ganz zur Bersügu »?
zu stellen . "

Genosse Fritz berichtete dann über seine Thätigkeit als
Vertrauensmann . I » der Zeit seiner Amtirung hätten 3 Parte »
und 3 Volksversammlungen stattgefundeii , außerdem wäre »
einige Agitatloiistouren nach auswärts gemacht worde »
Einaekomme » feieil 2769,59 M. , wovon 2424,25 M. fü »
irte Agitation und für die Partei überhaupt verwandt worde »
wären . Es blieben mithin i » Banr 345,34 M. in seinen Hände ».
Genosse Schweitzer bestätigte die Richtigkeit der Abrechnung
worauf den » Vertrauensmann und seinem Stellvertreter Decharze
ertha . " wurde . Bei dem Punkt : „ Wahl von Ver' �auenspersoneiss .
enlstauo eine sehr lebhasle Debatte über die Zulasp ig von Franc »
zu den Aemter » . Es sprachen dazu die Genossinnen B u tz kk
und v. Hosfstetteii und die Genossen A. Schweitzer
Kräker , Franc , Pötsch , Fritz , Börner u. a. Dll
dann vorgenommene Wahl einer Vertrauensperson siel auf de»
Genossen Fritz ; zu Stellvertretcrn wurden Genosse Bö rn « !
und Ecuossin v. Hofsstetten gewählt . Bei Gelegenh «»
der Wahlen zur Preß - Kommission tadelten eine Rei�
Genas en die Aufnahme einiger wegen ihres marktschreierisch «�
Inhaltes zweiselhafler Annoncen , die der „ Vorwärts " kürzlich
bracht habe . Folgende Resolution gelangte zur Annahme :

„ Die Versammlung beauftragt das Vreßkommissions - Mitglie -
für den dritten Berliner Reichstags - Wahlkreis , dafür mit alle »
Mitteln Sorge zu tragen , daß Annoncen marktschreierischer Na 3»
und solche redaktionelle Notizen , die ohne Kommentar sich st*'
uns nicht passen und Korruption ermöglichen , für die Folge a»-
dem „ Vorwärts " entfernt bleiben . Die Versammlung spricht d«»
Wunsch aus , daß das Preßkommissionsmitglied in der nächst�
öffenllichen Versammlung des dritten Wahlkreises eventuell üb«»
diese Angelegenheit Bericht giebt . "

Zum Schluß wählte man noch die Genossen K r ä ck e r uu5
König tn die Lokalkommission .

Eine Volksversammlung des Wahlkreises befaßt
sich am Donnerstag Abend bei Joi - l mit der Berichterstattung
vom Parleitag , sowie mit den Neuwahlen der Vertrauensmänn « »
der Preßkommission und der Lokalkommission . Zunächst erstatte�
die Genossen Wengels . Fräulein Baader und Robes'
S ch m ld t Bericht über die Thätigkeit deS Parteitages ; c>�
drei �. elcgirte hoben hervor , daß die bürgerliche Presse , nj�Wr
vor dem Parteitage in dem „ Fall Staatsso - talismus " ein Spreng
mittel für die geschlossene und einige Sozialdemokratie erblick
hatte , um ihre Hoffnungen betro . en fei . Die bürgerlich «' '



Parteien hätten sich überzeugen nmfsen , daß sie sich , wie immer ,
bei einem angeblichen „ Zwiespalt " in der Sozialdemokratie , auf
«inetii Holzwege befunden hätten . Fräulein Baader erwähnte
des anders der Beschliegung des Parteitages in bezug auf die
Zulassuno der weiblichen Genossen zu Vertrauensposten in der
Partei . Sämmtliche Delcgirte ernteten für ihre Ausführungen
reich, . , Beifall . In der Diskussion rief Genosse K l a t l a u, der
den Rsferenten - Nachweis als „ Fabrik und Lager von Rednern "
bezeichnete , große Heiterkeit hervor . Alt haus war der Meinung ,
daß das Gehalt Licbknecht ' s ein zu hohes sei . Bebel habe die
Höhe des Gehalts m unglücklichster Weise begründet . Ferner
war Redner auch in Sachen der Maifeier anderer Meinung wie
der Parteitag . Er stünde aus dem Standpunkt des Dr . Adler .
Zur Frage der Stichwahlen zwischen Gegnern bemerkte der
Redner , daß Hasenclever seiner Zeit schon gesagt habe „ wenn ich
UK) Stimme » zu vergeben hätte , ich würde sie in diesem Falle
Zu Gunsten Stöckers abgeben " ( Widerspruch , Schlußrufe ) . Unsere
Delegirten hätten jedenfalls aus dem Parteitag geschlafen , denn
man habe von ihnen nichts gehörst Die Versammlung solle einen
scharfen Protest gegen Bebel ' s Ausführungen erheben . ( Unruhe . )

G a d e g a st führte hierauf aus , daß das Gehalt Liebknechts
m Anbetracht seiner Arbeitsleistungen noch viel zu niedrig sei ;
mc Genosse » stellten immer mehr Ansprüche an den „ Vorwärts " .
Aber man solle auch die unteren Angestellten desselben etwas besser
bezahlen . Der » Vorwärts "

'
würde bei Herabsetzung des Preises

an Abonnenten zugenommen haben , es würde dadurch nicht ein
Defizit , sondern eine Mehreinnahme erzielt worden sein . Voigl
meint «, au den Stichwahlen zwischen Gegnern liätten wir uns
»ncht zu betheiliaen . Redner wandte sich gegen die Ausführungen
von AlthauL . Wenzels wies die Anschuldigung Allhaus ' , daß
d' . e Delegirten des vierten Wahlkreises auf dem Parteitag ge -
schlafen hätten , als Aeußernngcn eines Unverständigen zurück .
Wenn jeder Delegirte hätte sprechen wollen , so würde der Partei
tgA noch heute tagen , und da würde Althaus wieder dieses be -
Mängeln . Im übrigen habe Althaus sich keiner sachlichen Kritik
bedient . Kordel schloß sich den Ansführungen von Gadegast
®R. A l t h a u s entgegnete , er habe nicht das hohe Gehalt
i -wbkiiecht' s bemängeln wollen ; im übrigen würde er , da ihm
em Vorivurf daraus gemacht worden sei , daß er bei seinen An -
kchauunze » sich zu den Gewerbegerichts - Wahlen als Kandidat
habe aufstellen lassen , seine Kandidatur niederlegen und
auch dxn Wahlen zu Hause hinter dem Ofen
bleiben . Das Schlußwort ' hatte Robert Schmidt .

wolle - auf den Vorwurf Althaus ' , daß die Delegirten ge
schlafen hätten , nicht weiter eingehen . Eins aber muffe er an
suhnn und zwar die von Althaus angeregte Zurückzahlung der
vou Singer dem „ Vorwärts " übermittelten 16 000 M. Weil
finget das Geld nicht zurückverlangt habe , mache Althaus ihm
daraus einen Vorwurf . Hätte Singer das Geld aber zurück -
verlangt , so würde mich dies Allhaus nicht rech ? zewesen sein .
Die bürgerliche Presse , die ihren Redakteuren gröst . entHeils ganz
enorme Gehälter gebe , habe in ganz gemsincr Weise die Frage
von Licbknecht ' s Gehalt ausgeschlachtet . Redner ging dann auf
das Auuoncenwescu des „ Vorwärts " ein und meinte , daß es
lehr schwer sei , Cchwindelaunoncen zu erkennen .

Z u b e i l berichtigte noch die Ausführungen Althaus ' in
Velreff der Hasencleversschen Aeußerungen dahin , daß er mitiheilte ,
Hasenelever habe gesagtj , daß wenn er 100 Stimmen bei der
wttchwahl zwischen Sticker und Buchow abzugeben hätte , er sie

Gunsten Virchow ' s und gegen den Stöcker abgeben würde .
(■eeisall ). Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen :

„ Tie Versammlung erklärt sich mit den Beschlüssen des hier
i ' chigehabten Parteitages , und mit der Haltung ihrer drei Tele -
ürrten auf demselben vollständig einverstanden . Sie verspricht

Unerurüdlicher Thätigkeit für die Verbreitung der sozial -
monokratische » Prinzipien zu wirken , um so den endlichen Sieg

Arbeiterklasse herbeizuführen .
Die Vertrauensleute Wenzels , Baumgarten , Zu -

b>' rl und Erbe ertheillen darauf Bericht über ibre Thätigkeit ;
vie Genossen Böhm , Lehmann , Voigt , Tschen scher
und F ranke erklärten die Thätigkeit der Vertrauensleute kon -
ttmürt und alles in bester Ordnung gesunden zu haben ; sie er -
tt ' chen um Entlastung der Vertrauensleute , welche auch ertheilt
wurde .

Bei der Wahl der Vertrauensleute wurden Wen

ihre logischen Folgerungen in den Bereich seiner Betrachtungen
ziehend . Die Resolution Vollmar - Liebknecht habe die Situation
geklärt . Bezüglich der Kompromißfrage mir gegnerischen Parteien
bei Stichwahlen ist Redner der Ansicht , daß an die Berliner Ge -

nassen diese Frage nicht herantreten könne ; im allgemeinen
empfehle er Stimmenthaltung . Die Hereinziehunz der Frauen
in die Organisation kann Redner nur bedingungsweise anerkennen .
Er füge sich selbstverständlich den Parteibeschlüssen , könne aber
den auf dem Parteilag gefallenen Ausruf der Genossin
Baader : „ Die Frau vermöge ganz Mann zu sein " , in seiner
Anwendung auf die Frauenklaffe der Gegenwart nicht gutheißen .
Die Ausführungen Auers über das Genosseiischattswesen , den

Boykott und die Kontrollmarke hätten in weiiesten Kreisen Au -

klang gefunden , der Delegirte des sechsten Wahlkreises , Genosse
Augustin . habe nur sehr schwache Argumente dagegen vorzu -
bringen vermocht . Geradezu unverständlich sei es , wie der Ge¬

nosse August in in der Kontrollmarke das Mittel zur Bcr -

meidung aller Streiks erblicken könne . Die Meineidfrage streifend ,
gab Redner seiner Befriedigung darüber Ausdruck , daß alle

Verleumdungsversuche der Bourgeoisie an der würdigen Haltung
der Partei abgeprallt seien . Redner schließt mit dem zündenden
Appell , an der Organisation festzuhalten , geschlossen sei die Partei
unüberwindlich , der Sieg sei sicher — Vorwärts ! solle auch
künstig die Loosung sein . Genosse Schröder wendet sich gegen
die Maifeier am Tage , die Maßregelungen würden uu -
geheuerliche sein und nichts bürge den Arbeitern dafür ,
daß auch auf wirthschaftlichem Gebiete die „ Redaktion "
der Chamade in eine Fanfare ausgeschlossen sei . —

Genosse H e r in e r s ch m i d t betrachtet die Maifeier am Abend
als eine der Bourgeoisie gemachte Konzesstsei . Schauer schließt
sich im Wesentlichen de » Ausführungen Jaeobey ' s an und

geht mit den Unabhängige » scharf ins Gericht . Im Staats -

Sozialismus sehe er ein reaktionäres Prinzip , welches bis auss

äußerste bekämpft werden müsse. Nach Annahme eines Antrages
auf Schluß der Diskussion stimmte die Versammlung folgender
Resolution zu :

„ Die heutige Volksversammlung erklärt

sich mit den Beschlüssen des Parteitagesein -
verstanden und verpflichtet sich dieselben hvch -
zuhalten ! "

Als Revisoren wurden die Genossen Marten . Mante
und Rietz ; in die Lokalkominission die Genossen H er m e r -

schmidt , Gölting und Schuhmacher wiedergewählt .
Den Bericht der Preßkommissio » erstattet Genosse Z a ch a u. Die

Wahl der Prcßkommissions - Mitglieder wurde bis zur Wahl der

Vertrauenspersonen vertagt . Mit einem Hoch auf die Sozial -
deinokcatie ging die Versammlung auseinander .

igels ,
In die

Wahl der Vertrauensleute wurden .
�aumgarten , Zubeil und Erbe wiedergewählt . �
�PtOmmifflon delegirte die Versammlung die Genossen Seidel
und Behrend , in die Lokalkommission die Genossen Zabel ,

h r e n z , Lehmann und R o p p i n. Her - vorgehoben
KUTct>i noch , daß alle Beschwerden über den lokalen Thnl des
. . Vorwärts " an die Preßkommission zu gehen haben . Nachdem
Genosse Zubeil noch bekannt gemacht hatte , daß am Sonntag
Vormittag bei Joel eine öffentliche Versammlung in Sachen der
ürbeitSlosen - Statistik stallfindet , gab derselbe noch eine Reihe

Erläuterungen über die Eiuzeichnung in die Wählerlisten zu den

Gewerbegerichts-Wahlen. Mit einem dreifachen donnernden Hoch
�uf die Sozialdemokratie wurde dann du überaus zahlreich be -
lüchte Versammlung geschlossen .

Tie Genossen dcS fiiufte » Reichstags - Wahlkreises
warm im Bötzou' sschen Saale versammelt , um den Bericht der

�oegirten zum Parteitag entgegenzunehmen . Frau Rohr lack ,
B e r ,, d t und Drescher gaben in eingehenden Mittheilungen
ttn Bild über die verschiedenen Berathnnaen und Beschlüsse . An
vir daraus folgenden Dlskussion belheiligte sich u. a. auch der
unabhängige Feder , dem Genosse Stadthagen sowie verschiedene
»ndere Redner in geeigneter Weise entgegneten .

ttine inzwischen eingebrachte Resolution , die sich mit den
Vetchinssm und dem Verhalten der Delegirten vollständig ein -

fTsswnden erklärte , wurde gegen die Stimmen einiger Un -
nohängiger von der Versammlung angenommen . Ter vor -
lstschritteilen Zeit halber konnten die Berichte des Ber -
uauenimannes und der Preß - und Lokalkominission nur
tt ' tt kurz ausgeführt werde » . Die darauf folgenden Wahlen er -
gaben solgendes Resultat : Zu Vertrauensmännern wurden ge-
bähll : Fritz Krüger , Ludwig Möller ; zu Mitgliedern

rfr . Lokalkommission : H. G u m p e l , Fr . B e r n d t ; in die

�reßkommission : A. V a t k c. — Ferner wurden zu Mitgliedern
° kr Revislouskommission : Rohr und L iebmann gewühlt .
jjiun Schluß theilte Genosse V a t I e in . Auftrage der Kommission

die Ardeitslosen - Stalistik mit , daß am Sonntag , den
. - Dezember , Vormittags 11 Uhr , eine nochmalige Versammlung
a . soePa ft . fiwr . « Andrensstraße , behufs endgiltiger Beschluß -. Joel ' s Festsälen ,

lassung staltfindet .

Tic Genossen im sechste » Wahlkreise hielten ihre Partei -
Versammlung unter dem Vorsitz des Genossen Z a ch a u im Eis -

! �er ab . Vor Eintritt in die Tagesordnung gelangte ein Antrag
es Genossen G i e s h o i t zur Annahme , nach welchem der 3,

und 4. Punkt von der Tagesordnung abgesetzt werden solle , weil
» versäumt worden sei , in einer vorausgehenden Parteiversamin -

eung Revisoren zu wählen . An Stelle dieser Punkte wurde nun -
» Wahl der Revisoren ' gesetzt und die Abrechnung bis zur

• wchsteu öffentlichen Versammlung verschoben . Genosse Kiesel
alsdann in einem erschöpfenden Resümee einen objektiven

Bericht über hen Parteitag . Derselbe habe nach allen Richtungen
mn Klärung geschafft ; die Genossen lönuten mit den Erfolgen
J*"d Beschlüssen zufrieden sein . Der zweite Delegirte , Genosse

j?!■
" g u st i n , ist infolge einer Halsoperation nicht in der Ver -

mmmlung erschienen . Vielfach von Zwischennisen unterbrochen ,
der Genosse I a c o b e y auf die einzelnen Beschlüsse des

Sprechftml .
Di « ReiakUen flevt die Benudung de » Syeechsaal », soweit der Monul dasür
»djugebcn ist, dem sZubltkum zur Besprechuna vor. Anaelegenßeite » allgeuiewe »
JiUeresscZ zur BersliflunA : sie wahrl sich aber glr>.

ongresses ein . Tie konsequente Durchführung der Maiseier
P ? Tage des 1. Mai würde unter den Auspizien - der

N, immer mehr zuspitzenden Arbeitskrise für die Partei von den

schädlichsten Folgen begleitet sein . Das Prinzip werde auch bei

in Feier am Abend hochgehalten . Redner ergeht sich sodann
zustimmender Weise über die Verwendung der Parteigelder .

�leuchtet den Slaatssozialie,nus . dabei die Rede Vollmar ' s und

W > W p hzeuiz bagege », mit dem
Inhalt bei ' dben tbciuiftzla zu werben .

Die Arbeitslosen - Statistik .
Aus der Haltung des „ Vorwärts " der in Berlin geplanten

Arbeitslosen - Sratiftik gegenüber werden viele Leser den Schluß
ziehen , daß die Bestrebungen , die Zahl der Arbeitslosen fest-
zustellen , unzwelfelhast scheirer » werden und daß deshalb die am
letzten Sonntag im Feenpalast gewählte Kommission keine Unter -
stützung seitens der Parteigenossen verdiene . Daraus erwächst
den Vertretern des Projektes die Verpflichtung , dasselbe in den
Spalten des „ Vorwärts " zu begründen . Am besten wird dies

geschehen , wenn wir die in zwei Nummern des Zentralorgans ge -
machten Einwendungen widerlege ». Es sind deren vier :

1. Vom Staats ist die Erhebung zu fordern , nur er kann sie
erfolgreich durchführe », L. die Hamburger Ausnahme ist trotz
der ausgezeichneten Organisalion der Hamburger Arbeiter miß -
hingen , 3. halbe Resultate , die zu gewärtigen sind , nützen nichts ,

schaden vielmehr der Sache der Arbeitslosen , endlich 4. der

schwache Besuch der Versammlung im Feenpalast beweist , daß
bei den Berliner Arbeitern das Interesse für die Aufnahme einer
Statistik der Arbeitslosen nicht in - genügendem Maße vor¬

handen ist .
Obgleich wir mit dem „ Vorwärts " in der Anschauung über¬

einstimmen , daß es die Ausgabe des Reiches bezw . der Einzel -
staaten ist , Sozialstatistik zu treiben , scheint uns damit doch nicht
bewiesen zu sein , daß die Ardeiler sich von sozialstatistischen Ar -
besten fern zu halten haben . Was würde ma » denn sage », wenn
sich jemand aus den Standpunkt stellte , der Slaat habe die Ver -

Slichtung, einen Norinalarbritstag einzuführen , es sei deshalb
nsinn , daß wir im gewerkschastlichen Kampfe unsere Kräfte für

die Verkürzung der Arbeitszeit einsetzen . Gerade durch den ge -
werkschastlichen Kampf wird nicht nur in einer Anzahl von Be -
trieben die Arbeitszeit verkürzt , es wird auch gleichzeitig aus
die Staatsgewalt ein Druck ausgeübt , die gesetzliche Regelung
der Arbeitszeit in die Hände zu nehmen . Das Gleiche gilt von
der Ardeiterstatistik Ohne die Statistik der Gewerkschaften
hätten wir kelne Reichsiommission für Arbeiterstatistik , ohne
Bebel ' s Buch über die Bäcker wäre das Reich nicht an die

Ermittelungen über das Bäckergewerbe geschritten . Nur unter
dem Zwange der Verhältnisse wird der Staat sich ernstlich mit
der Erforschung der Lage der Arbeiterklasse befassen , und als

bestes Zwaugmittel erscheint »ns , daß die Arbeiter sich selbst
niit der Erforschung ihrer Levens - und Arbeilsverhältnisse de -

schäftigen .
Weniger als irgend eine andere Seite der Sozialstatistik kann

der Staat willens sein , die Arbeitslosen - Statistik in die Hand
zu nehmen . Denn in dem Momente , wo der Staat die Arbeits -

losen zu zählen beginnt , erivachst ihm die moralische Verpflichtung ,
für die Arbeitslosen auch zu sorgen . Das Reich hat aber , das

brauchen die Vorlage » des Reichstages gar nicht noch zu be-

weisen , andere Interessen ; es will die Zahl der Arbeitslosen
nicht kennen , es wünscht sich nichts anderes als einen undurch -
dringlichen Schleier , der die sozialen Zustände verhüllt . Den

beschränkten Mitteln der Arbesterklasse wird es nicht gelingen ,
diesen Schleier ganz hinweg zu ziehen , wohl aber zu lüften ; nicht
besser kann dies geschehen , als durch eine Erhebung
der Arbeitslosigkeit . Eine solche Statistik wird das

oberbürgermeisterliche Wort : » Es giebt in Berlin keinen Roth -
stand " in seiner ganzen Frivolitäk an den Pranger stellen , sie
wird ein blitzhelles Streiflicht werfen auf das Mißverhältuiß

zivtschen den gesteigerten Ausgaben für den Militarismus und
der Ungeheuren Nothlage der Arbeiterklasse im Deutschen Reiche .

Nun kann man wohl im Prinzip dies alles zugestehen und

trotzdem einwenden : „ Ihr opferl Zeil und Geld und werde ! doch
nichts fertig bringen . Denket an den Mißerfolg in Hamburg .
vermeidet halbe Resultate . » Nun ist aber nichts unrichtiger als

von dem Mißerfolg der Hamburger auf die Ergebnisse der
Berlin geplanten Statistik zu schließen . In Hamburg wurde den

en an be -
e der In

Arbeitslosen zugemulhet , den ausgefüllten y- uuu - uu
stimmten Sammelstellen abzugeben . Die gr las .
disserenten , dann die große Zahl der d>. ch die langdanernde
Roth , durch die Schicksalsschläge , durch Verluste vor . Familien -
Mitgliedern infolge der eben erloschenen Cholera apathisch ge -
wordenen , denen die Willenskraft gebrochen war , sie unterließen
es , wie vorauszusehen war . den Fragebogen abzugeben . Hierzu
kam noch , daß derselbe nicht glücklich abgefaßt ivar , daß eine

Reihe von Fragen
'

unklar war , daß für die Ber -

arbeitung des Materials ganz ungenügende Vorkehrungen
gettoffen wurden , die sich in der Praxis nicht bewährten .

Ganz anders liegt die Sache in Berlin . Alle Fehler der Hain -
burgcr Ausnahme wurden vermieden , die Fragedogen sollen von

freiwilligen Zählern abgeholt werden , dort wo sie nicht aus -

gefüllt wurden , solle « du freiwilligen Zähler nach Befragen der

Arbeitslosen bezw . ihrer Angehörigen den Fragebogen selbst aus -

füllen . Dem Fragebogen selbst wird man zugestehen , daß er sich

durch Kürze , Einfachheit , KlarhÄi , leichte Verständlichkeit aus -

zeichnet , daß jede verfängliche , Mißdeutung hervorrufende Frage
vermieden wurde . Die Verarbeitung soll ganz zentralistisch ge¬
schehen , so daß in kürzester Zeit die Resultate zur Publikation
gelangen könnten , und die Garantien vorliegen werden für eine

methodisch richtige , einheitliche und rasche Verarbeitung des
Materials . Da es an freiwilligen Zählern nicht fehlen wird ,
da die Kosten weit geringer sein dürften , als der „ Vorwärts " zu
vermuthen scheint , da das Interesse für die Erhebung größer
ist , als man annimmt , da endlich alle in Hamburg gemachten
Fehler vermieden wurden , erscheint die Hoffnung berechtigt , daß
die Berliner Erhebung nicht halbe , sondern annähernd ganz
genaue Resultate ergeben dürfte , so daß die Berwerthung
derselben für die Arbeitslose « sicherlich keinen Schaden

z « r Folge habe « wird . Wir versprechen uns sogar entschieden
einen Nutzen für dieselben .

Nun bleibt noch der letzte Einwand : „ Wenn das Vorstehende
auch alles richtig sein sollte , so bleibt doch die durch den schwachen
Besuch der Feenpalast - Versammlung bewiesene Interesselosigkeit
der Arbeiter an der Arbeitslosenstatislik bestehen und diese zwinge ,
von dem geplanten Unternehmen abzustehen . " Der „ Vorwärts "
bemerkt , daß der Besuch der Versammlung den Arbeitern am

Sonntag wohl möglich gewesen wäre , daß aber trotzdem blas
ca . 250 Personen anwesend waren . Auch uns schiene dieser Ein -
wand ein durchschlagender , wenn der letzte Sonntag ein Durch -
schnittssonntag gewesen wäre . Daß er dies nicht gewesen ,
läßt sich leicht beweisen . Nicht nur fand in Berlin
am gleichen Bormittage eine große Flugblattvertheilung
statt , auch in den angrenzenden Wahlkreisen waren die Genossen
für die Massenverbreuung des „ Bollsblattes " für Teltow - Beeskow
thälig . Außerdem fanden seitens großer Gewerkschaften wegen
der Wichtigkeit der Tagesordnung wohlbesuchte Versammlungen
gleichzeitig statt , endlich hatten die Hirsch - Duucker ' schen Gewerk
vereine seit längerer Zeit und zwar auf den gleichen Zeitpunkt
eine Versammlung einberufen , die schon wegen der erwarteten

Stellungnahme der Gewerkvereinler zu den bevorstehenden
Gewerbegerichts - Wahlen von unseren Genossen stark besucht
wurde . Eine Bekanntmachung der Fecnpalast - Versammlung an
den Litfaßsäulen war unterblieben , sodaß alle diese Umstände zu -
sammen den schwachen Besuch der Versammlung wohl erklären

dürften . Weitgehende Schlüsse aber hieraus ans die Aussichten der
Arbeitslosen - Statistik zuziehen kann auch schon deshalb nicht au -

gehen , weil eine Reihe von Momenten dafür spricht , daß die
Berliner Arbe itcr für die Erhebung großes Interesse zeigen . So
erklärte sich die Versammlung der Streik - Kontrollkommission ,
dann die der Maler und Lackirer und eine Versammlung des
Wahlvere ins im 6. Berliner Reichstags - Wahlkreise für die In -
angriffnahme der Arbeit . Damit die Meinung der Berliner

Genossen aber zum mizweideutigen Ausdruck komme , hat die

ktommissiou beschlossen , einer am nächsten Sonntag um 11 Uhr
Vormittags in Joül ' s Gesellschaftssäle », Andreasstraße 21 , statt -
findenden Parteiversammlung die Frage , ob die Arbeuslosen -
Statistik in die Hand genommen werden soll , zur endgilttgen
Beschlußfassung vorzulegen . Wir hoffen , daß diese Versammlung
sich für die Arbeitslosen - Statistik erklären wird und daß eS uns
dann nicht an der ungetheilten Unterstützung sämmtlicher Genossen
und ihrer Organe fehlen wird .

Die Kommission für die Arbeitslosen - Statistik .

Unsere Erividerung auf diese Erklärung ist kurz folgende :
Daß die Arbeiter sich von sozialstatistischen Arbeiten fern -

zuhalten hätten , haben wir um so weniger verlangen können , als
die Arbeiter seit Olims Zeiten , zum THeil mit gutein Erfolg ,
solchen Aufgaben obliegen . Eines aber gilt nicht für Alles . Es
ist ein großer Unterschied , ob man eine Statistik über Arbeits -
Verhältnisse , Lebensweise , Wohnnngsverhältilisse der Arbeiter eines
Berufs oder über die Zahl der Arbeitslosen einer Stadt , zumal
von dem Umfange Bertins , ausnimmt . Die u. a. ausgestellte Be -
Häuptling , daß die Hamburger Statistik deshalb mißlungen sei ,
iveil die Frageboge » nicht von den Arbeitslosen abgeholt wurden ,
sondern von diesen a», die Sammelstelle abgeliefert werden mußten ,
wird mindestens von der sicheren Aussicht aufgewogen , daß die
für Berlin nöthige Anzahl zuverläsfiger Personen nicht zu -
faminengebracht werden wird , welche in der erforderlich kurzen
Zeit die Fragebogen auszutragen und wieder abzuholen haben .
Auf weitere Bemerkungen sei Verzicht geleistet , die Partei -
ncrsanimlung mag entscheide ». Wir haben unserer publizistischen
Pflicht genügt , indem wir aus das Bedenkliche des Projekts auf -
merksam machten . Für künftig empfehlen wir aber , die Partei -
Versammlung nicht zuletzt , sondern von vornherein zu besragen ,
wenn man deren Unterstützung nach irgend welcher Richtung hin
beansprucht . Das ist nicht nur schicklich , sondern für alle , welche
Vorschläge zu machen haben , auch äußerst nützlich . Ist der Vor -
schlag gut , wird er , event . verbessert , angenommen ; ist er nicht
gut , so ersparen sich die Antragsteller die Mühe der Vorarbeit .

Red .
'
d. „ A" .

Literarisches .
„ Teutsche Arbeiter - Dichtnug, " so nennt sich eine im

Verlage von I . H. W. Dietz in Sttittgart erscheinende Auswahl
der Lieder und Gedichte deutscher Proletarier . Im Vorwort sagt der
Herausgeber : „ Was will die nachstehende Liedersammlung ? Mit¬

bewegt und mitgetragen von der unsere Zeit bewegenden Idee ,
daß das Proletariat als neuer gewaltiger Faktor eingetreten ist
in die Geschichte , will sie vor allem zweierlei ihren Lesern dar -
thun . Zeigen will sie zunächst , in wie überraschend großem Um -
fange und mit welcher lraftursprünglichen Energie der Trieb
nach Bildung sich heute in der deutschen Arbeiterklasse fühlbar
macht , ii :-.d zwar trotz aller ihm von oben herab über den Weg
gelegten Schlagbäume . Zeigen will sie sodann , welch ' bezeichneilde »
Ausdruck eben dieser Bildungstrieb in der poetischen Produktion
des deutsche » Proletariats - heute findet und seit Jahrzehnten ge -
fimden hat . Ter Vater der deutschen Arbeiterdichtung ist der
Druck der Oberen aus die Unteren . So kann folgerichtig ihr
Eharakter kein anderer sein , als der des Gegendrucks — sie ist eins
Lyrik der Opposition . Und wenn ihr künstlerischer Werth auch
nicht immer ei » hervorragender ist , sofällt sie inhaltlich um so schiverer
ins Gewicht . Punkt für Punkt , klar und bestimmt , steht sie die
Forderungen derjenigen ktlasse auf , aus der sie hervorgegangen .
die sozialen und politischen Forderungen der deutschen Arbeiter -
klasse . Eine Lyrik von so entschiedenem zeitgeschichtlichen Jnter -
esse durste sich nicht verzetteln und verschleudern ; ihr mußte eine
p»vl ' ifnsche Form , ein literarisches Band geschaffen werden ,

. war schnell ; denn gar mancher Dichter des deutschen
ä- roletariats ist bereits aus dem Leben geschieden , und andere
sind hochbetagte Männer ; so ist es denn hohe Zeit , aus der
Zahl ihrer Lieder dos Nennenswerthe zu retten . Neben den Alten
aber stehen die Jungen . Was dort im Todtentanze der Zeit zu
verschwinden droht , das geräth hier — in der jüngeren Arbeiter -
lyrik — in die . Gefahr , unbeachlet vorüber - und klanglos unter -
zugehen im Vorbeimarsch unserer Tagesblätter und Zeitungen .
So hieß es sammeln hier wie dort — und wir sind rüstig ml ' s
Werk gegangen . Möchte denn das hiermit eröffnete Sammel -
werk in weileste » Kreisen freundliche Aufnahme finden als ein
Denkmal der Erolierungen , welch - Bildung und Freiheit täglich
mehr und mehr im deutschen Volk « zu verzeichnen haben . Er -
schienen sind bereits fünf Bändchen ; der erste Band enthält Ge -
dichte von Hasenclever , Fr oh me und Lepp ; sodann
folgen drei Bündchen mit Gedichten von Jacob A udorf ,
Max Kegel , Andreas Scheu ( enthält auch ein Maisest -
spiel ) und endlich die Gedichte eines Namenlosen ( E. L. ) . Jeder
Band kostet sauber gebunden 1 M.



Sozialdem . Partei - Versammig.
amSoaintag , den 4 . Dezember , Vorm . 11 Uhr ,

bei Andreasstraße 31 .

1. Welche BeÄlitlg ' w Üe MtNosell - StMikZ
Referent : Ködert Schmidt .

L. Diskussion . ggl/5
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist zahlreiches Erscheinen

Nvthwendig . Die Kommifstvn fiir Arbeitslosen - Statistik .

�gAAläsmoZLrntjLedör iVMverem
kür den 1. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Soimtag , bcu 4 . Dezeuiber , Vorm . 10 Uhr :

Große öffentliche Versammlung
im „ Feett - Palaft " , Bnrg - und St . Wolfgangstraften - Ecke .

Tages - Ordnnng :
I . Vortrag des Genossen p « » « über : „ Gefahrliche Mahrheiten " .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Um zahlreichen Besuch aller Genossen wird gebeten .

270/3 Oer Vorstand .

Oeffenfliche �lersammluneg
für Männer und Frauen

« m Sonntag , oe » 4 . Dezember . Abends <; Uhr , i » der Kerliner
Kock - Hrauerei , Teuipelhofer Derg .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Tb . Glocke über . Antisemitismus und Sozial -

demokratie . " L. Diskussion .
Der Ginberufer .

Nach der Versammlung : Gemiithliche » Beisammensein mit Tanz ,
veranstalte , vom Sozialdemokratischen Wahlverein für den 2. Berliner Reichs -
tags - Wahlkreis . Um zahlreichen Besuch bittet
lo3,8 Der Dorstand .

Achtung ! Achtung !
jfiHfinfii

Sonntag , den 4. Dezember , Abends l> Uhr . bei Wienecke , Alte Jakobstr . 83 .

Tagesordnung :
I . Vortrag des Herrn Sparfeld über : „ Arbeiterinnen - Organisation und

die Hausindustrie . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Ver -

fchiedenes . — Herren und Damen als Gäste willkommen .

Nachher geselliges Beisammensein und Tanz . Um zahlreichen Besuch
bittet 102/4 Der Korstand .

Schriftgiessen .
Montag , den 5 . Dezember , Abends 7 Uhr » in den Arminhallen ,

KommandantenNrnhe Ur . SO ;

VttjlMlnlW hes Verliller Slhristgießtt - lseWstli -Vermls .
TageS - O ' rdnung :

l . Halbjährlicher Kassenbericht und Bericht der Revisoren . 2. Statuten -
berathung . 3. Vereinömittheilungen . 4. Verschiedenes 281/1

Zahlreiches Erscheinen erwünscht . Oer Vorstand .

Kerblllld alltt in litt Ittnlliiihfirie btsAstigien Arbeiter
Kerlin « und Umgegend .

Montag , den 5 . Dezember , Abends 8' / - - Uhr ,

Kralljenverslüilinl . d. Schlosser n. Maschmenhaner
im Saale des Hrn . Köllig , Neue Friedrichstr . 44 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Uotlwauu über : „ Geld und Maare " .
2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder .
4. Verdands - Angelegenheiten und Verschiedeues . 223/2

/ Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen� ersucht vor VorslsuS .

Verein d. Maschinisten u. Heizer Berl .
Sonntag , den 4 . Dezember , Nachm. 5 Uhr ,

in Schnltheiss ' Brauerei - Ausschank , Neue Jakobst . 24 - 25 .

SHT Versammlung ,
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über einen neuen Kesselspeise - Rcgulator .
2. Bericht über den Delegirtentag . 3. Verschiedenes . 220/4
Gäste willkommen . vor Vorstand .

Allgem . Arbeiterinnen - Verein Berlins u . Umg.
( Filiale Moabit . )

Grosse Versammlung
am Sonntag , den 4. d. M. , Abends 6 Uhr , bei nermerscluuidt , Perlebergerstr . 23 .

Tages - Ordnung :
Vorlesung über Vesuv uno Erdbeben .

Herren und Damen als Gäste sind willkommen . Tellersamullung findet
statt . Nach der Versammlung findet gemüthliches Beisammensein statt .
102/l3 Der bevollmächtigte .

Große öffentliche Versammlung

sßr Friiuell \ i Miimier her AMer
am Sonnabend , den 3. Dezember , Abds . 8' / - Uhr ,

in �ovl ' s Lslon , Andreasstr . 21 ( oberer Saal ) .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Aattntat über : „ Lreilaud " .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 1330

Die Agitationskommission .
Nach der Versammlung : Gemiithliche » Dei lammen fein und Tanz .
Herren und Damen als Gäste stets willkommen .

Reine kalten Fnsse mehr !
Wichtig für Alle , welche im Freien oder in ungeheizten

Räumen sich anfzuhalten genötbigt sind .

Einlagen im Schuhwerk zum Warmhalten der Füße . �
Durch Patent - Urkunde No . 59 404 gesetzlich geschützt .

Preis flir 1 Pmiislap If . 5,00.
Probepaare nebst Gebrauchsanweisung sowie alleiniger Sczug

durch das General - Depot für Deutschland bei 68M

H. Meyer , Berlin C. , Neue Friedrichstr . 79a , 1 Treppe .
Bei schriftlicher Bestellung muß die Fußlange angegeben

werde » ! Versand nur gegen Nachnahme !

Norberts Festsäle , Beuthstrasse §0.
Heute , Sonnabend , den 3 . Dezember :

da ' - , lliiiterfest

her Former und
Berlins ,

vnter gütiger Mitwlrknug des Gesaugv . „ Lorbeerkrauz " .

� o v v d e .

geh. vom Ncichstags - Abgeordneten TK . Schwartz .

Für Unterhaltung in den Pause « ist bestens gesorgt .

154/1
Anlang 8 Uhr . Um rege Betheiligung ersuchen

" Die Uertrauettvlente .

ürausrsü Friedriclishain (fr. Ups) .
Vor dem Konigsthor . Vor dem Königsthor .

Sonnabend , den Z. Oeaember ,

veranstaltet v. d. gemisobten Oberen Feisentest . Freya u. Glockenrein
( M. d. A. - S. - B. ) , 120 Sängerinnen n . Sänger , sowie unter Mitwirkung

des Oamon - Obors des Gesangvereins Freys , Dirigent Herr F. Rokicki .
Die Musik wird von Mitgliedern der „ Freien Vereinigung der Zivil -

Berufsmusiker unter Leirung ihres Dirigenten Hrn . Wernsdorf ausgeführt .
Anfang 8 ( e Uhr . Gintritt 25 Pf .

137/12 Nach dem Konzert : Cposser Ball .

Herren , die daran theilnehmr » , zahlen 50 Pf . nach .
Da es das erste Mal ist , seit Bestehen von Arbeiter - Gefangvereinen ,

daß gemischte Chöre mit insgesammt 120 Sängerinnen und Sängern gemeinsam
Lieder zum Bortrag bringen , so sind alle Genossen und Freunde freundlichst
eingeladen . Oas . Komitee .

Killet » sind zu haben bei E. Eisner , Brnnncnstr . 82e , Hos 3 Treppen ;
F Grzesczak Wrangelstr . 114 , 3 Tr . ; P. Reimann . Badstr . 62/68 ; E. Günther ,
Schönhauser Allee 122 , sowie in den mit Plakaten belegten Geschäften .

J &cMniig ! Rixdorf .

Ach ößentl. Llilksliersalilmlilng
am Konntag , 4 Dez . , Vorm . 10 Uhr . in Wirstng ' o Lokal , Knesebeckstr . 77.

Tagesordnung : t . Errichtung eines Gewerbe - Schiedsgerichts für Rixdorf
und die Bedeutung desselben für die Arbeiter . Referent Genosse G. Kessler .
2. Stellungnahme hierzu cvent . Wahl einer Kommission . 3. Die Angelegenheit
Steinmar . " 4. Verschiedenes .
340/15 Der Vertrauenaman » .

Es ist nvthwendig , daß sämmtliche Gewerkschasten und Arbeiter Rixdorfs
n dieser Versammlung erscheinen .

AihlNg . Ohae ' lcttcnhung . Aihtillig.
Croße öjstiltl. VersilMlllilg fir Mäiluer vilh Frilüetl

am Sonntag , den 1 Dezember , Dorm . 10 Zlhr » in der varnbrinus »
Srsuerei , W allste , -ti ».

Tages - Ordnung : Ist es den Arbeitern Charlottenburgs möglich , für sich
und ihren Familienangehörigen zu jeder Zeit ärztliche Hilfe in Anspruch zu
nehmen ? Referent : P. Hundt . 261/1

Zahlreiches Erscheinen erwünscht . � Oer Einberufer .

Vertag des „ Vorwärts "
Berliner Volksblatt

BeHin SW . y Beuih - Strasse lio « 2 .

In der Herstellung befindet sich und wird voraussichtlich noch
vor Weihnachten zur Versendung kommen :

Protokoll
über die

KtrjMhlssgeil des Parttttsges
der

ftziglhemckatisch !« Partei JeuWands .
Abgrhalt » »» z « Kerlin vom 14 . —31 . Uovembrr 1893 .

ca . 20 Bog . 8° . Eleg . hroschirt .

~
Preis 50 Pfennig .

xDie Verhandlungen des Berliner Parteitages erheben wegen
ihrer p r a tt i s che n Bedeutung den Anspruch des lebendigsten
Interesses , seitens aller Parteigenossen . Die auf demselben zur
Sprache gekommenen Verwalrungs - Angelegenheiten und sonstigen

Geschäfte der Partei , die strenge , vom Standpunkte unserer

Prinzipien ausgeübte Kritik und Selbstkritik , haben bewiesen , daß
wir , ohne uns zu schaden , alle unser « Verhältnisse vor der

Oeffentlichkeit besvrcchen können . Die Kenntniß der Ver »

Handlungen nach dem stenographischen Bericht ist jedem

Parteigenossen uothweudig .

jJn Rücksicht darauf und auf den zudem hohen agitatorischen
Werth und , die dadurch wünschenswertbe Massenverbreitung
haben wir den überaus billigen Verlausspreis — 50 Pfennig

pro Exemplar bei sorgfältiger , geschmackvoller Ausstattung
— festgesetzt .

RKBT Ilm di - Auflagehöhe bestimmen zu könne « , bitten

wir uns den ungefähren Bedarf der einzelnen Orte schon

jetzt bekannt zu gebe « .

Nur so sind wir in der Lage , allen an uns gestellten
Anforderungen rechtzeitig genügen zu können .

Hsd « > g Mahlen
Albert Israel

Verlobte . 3916

Charloitenbnrg . Berlin . -

Unserem Freunde und Genossen , dem

Restaurateur Varl ICurze zu seinem
36. Wiegeuseste ein dreimal donnerndes

Hoch . Die Stammgäste : H. H. W. tf .
H. H. K. 6. G. F. H. G. K. T. F. S.

Karl , werden wir auch nicht zu kurz
kommen ? 3996

T

Gennien VAv
" ES
Ti

Oranienstrasse 44 .
Abonnements I . Kl . 60 Pf . , IL Kl . 3 Bäder 1 M.

Dampf kasten - Bäder .
Einpacknng und Massage .

Leitnnaowast ' rr .
�

Danksagung .
Für die zahlreiche Theilnahme bei de ?

Beerdigung meines lieben Mannes sage
ich Ällleu meinen tiefgefühltesten Dank .

Wittwe klotze nebst Kindern ,
400b Steinstr . 17 .

Die Herrn Beckmann zugefügte
Beleidigung , welche ich bei Hrn . Küßner
ausgestoßen habe , nehme ich hierm . zurück.

Friedrichsderg , den 2. Dez. 1892 .
395 d F . Stephan .

Hierdurch nehme ich die gegen den

Schankwirth Herrn Carl Dehn « und
eine Frau Skalitzersiraße Nr . 1 zu

Berlin und seine Gäste im Oktober d. I .
ausgestoßeneu Beleidigungens zurück und
erkläre die betreffeuden Personen als

Ehrettleute . 393b
Thiele .

zetttrMraM - vMMiljse
her Schuhmacher .

Sonntag , den 4. Dezember , Abends

7Vz Uhr , zur Feter den lOjährigen
Bestehens 275/5

SäÜT Tanz - Kränzchen ~ 3P ( 3
unter gütiger Mitwirkung des Gesa , ig -
vereins Bomhlnme . Billets . für Herren
50 Pf . , Damen 25 Pf . , sind bei den

Zahlstellen der Kasse , sowie in den mit

Plakaten belegte » Handlungen und bei

Papke , Manteuffelsir . 31 , zu haben .

Verein öer Arbeiter

u . Arbeiterinnen der Bncb - ,

Papier - n . Lederwaaren -

Indnstrie .
Montag , den 5. Dezember , 81/ , Uhr

Versammlung
Alte Jakobstr . 75 .

Tages - Ordnung :
1. Die graphische Union . Referem

Kollege Gg. Schmidt , 2. Wie stelle »
wir uns zn der geplanten Arbeits -

losenstaristik ? 3. Verschiedenes .
Die Wichtigkeit der Tagesordnung

erfordert zahlreiches und pünktliches
Erscheinen der Mitglieder .

Das Mitglied Sommer hat die

Siegerist ' sche Liste Nr . 14 verlöre " ,
beim Vorzeige » ist dieselbe anzuhalten
und an uns abzuliefern .
113/10 Der Vorstau » .

zentraltierei« kl Urtner .
Sonnabend , den 3. Dezember .

bei Feuerstein , Alte Jakobstraße 75 !

Grr088e8 Tanzkränzchen
verbunden mit L3lb

Kotillon, BlWetuittloosttN
Anfang Z' /e Uhr . Entree 25 Pf .

Das Bomites .

KM- Kmktt ! - tt . Tterbckjjt
her Tischler u .

( E. H. ) in Hamburg .
vertl . Verwaltung Berlin v.

Uitg ! ie <lLrvei ' 8ammlung
am Sonntag , den 4. Dezember , Vor -

mittag KB/z Uhr , im Victoria "
Salon , Perlebergerstr . 13.

Tagesordnung :
Wahl eines Bevollmächtigten - Steu '

Vertreters .
Die Wahl findet unter Leitung des

Ausschusses statt . S03/2
Der Ausschuß .

I . A. : H. N o e s ke.

Rosenthaler - Straße Nr . 38 -

Sonntag , Vormittags IWi Uhr :

Vortrag von Dr . Br . Wille :

Die neue ethische Keweguns -
Gäste sehr willkommen . I51/lv

HMdkWMMafall II WHUlMMIIilllllMrrg

3J35L

Hans Baake9
City - Passaga , Dresdenerstraase SZ' SS.

Arbeiter Kuchhnndlnug .
Ich empfehle als Weihnacht » "

Geschenke folgende neu erschi « '
nrne Sachen : „ Spitzet anfNeisr « " -
Ein neues GeseUschaftsspiel für Jung
und AU. Preis 75 Pf . Einzelexein /
vlare nach Auswärts gegen 85 Pf'
DKarr - « nd Lastallr - Reliefs
Elfenbein - Jmilarion . Preis je 1 Ml -

Nach Auswärts gegen Einsendung vo "
1. 20 Mk . Zeitniig » - Mappe » i "

Seiden - PIüsch mit Marx - und Lassalle -
Reliefs ( sehr elegant ) . Preis 5 Mk .

Lei Bezug von Parthien Rabatt .

Kilh. SinlHiun ,
3367L empfiehlt sein
Clgarren » , Cigarretien - uno

Tabak - Geschäft .

Verannvoriltcher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin Druck uno Verlag von Max Babing m Bertm SW. , B�uihstraße 2.
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